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e Warſchau, 25. September. Die Kriſenſtimmung hat nicht nach⸗ 
ii Anafen, Im Gegenteil, immer ſtärker und heftiger wird die Oppo⸗ 
* gegen das gegenwärtige Kabinett. Ein Parteiführer ſoll 
lach Warſchauer Preſſemeldungen erklärt haben, daß das Vertrauen 
e zu Herrn Grabski erſchüttert ſei und daß es dem Sejm kaum 
r La d dürfte, eine neue Vertrauenskundgebung auszuſprechen. 
i die Frage, was denn eigentlich zu geſchehen habe, wurde ge- 
N ei ortet, daß ernſte Anſtrengungen gemacht werden müßten, um 
ten Ausweg zu finden. (1) An dem ganzen übel trügt freilich 
8 allein die Regierung die Schuld, ſondern insbeſondere die 
dascaukratie. Der Sejmmarſchall Rataj erklärte vor 
wertretern der Preſſe, daß der Seim im Oktober zuſammentreten 
„und daß er von der Regierung ein konkretes Programm 
gur Sanierung der Wirtſchaft, ebenſo eine reale Deckung für das 
18 et verlangen müſſe. Der Bilon allein kann auf keinen Fall 
. Beſeitigung des Budgetdefizits dienen. Der Sejmmarſchall 
o ant, daß die Lage fehr ernſt geworden ſei. Es könne ſich die 
Zotwendigkeit ergeben, daß die Regierung von einem Kabinett 
f Men onen wird, das durch ein volles Vertrauen des Sejm ge⸗ 
8 werde. Der Senatsmarſchall hat in der letzten Sitzung des 
enats feiner Erbitterung Luft gemacht, indem er dem Agrar- 
5 mminiſter zurief: „Sagen Sie Herrn Grabski, was der Senat 
n. chen hat und was man über ihn und fein Kabi ⸗ 
ett denkt!“ In einer Unterredung mit Preſſevertretern jon 
176 der Senatsmarſchall die ſchwere Lage des Staates geſchildert 
ben, und dabei bemerkte er, daß es doch höchſt merkwürdig fei, 
den in dieſer wichtigen und ernſten Zeit die Regierungsbänke bei 

Senatsſitzungen leer ſein. 

* 


y 


Über die allgemeine Lage und die Stimmungen, die in den 
Krakau a ek 
ir 


Inifchen Parteien umgehen, gibt der in 
„Iluſtr. Kurjer Codzienny“ ein überſichtliches Bild. 
igen den Artikel wörtlich. Das Blatt ſchreibt. 

„Die Agonie dauert weiter. 


ir 


illig für ein Linſengericht, für einzelne 

ir den Einf. auf die Durchführung 
gierung, auf den Tageslauf der Staats⸗ 
verzi Gerade in einem ſo jungen Staate, 
erige iſt, wo mit friſch aufmontiertem arat und 
Menſchenmaterial gearbeitet wird, war eine beſon⸗ 
me Kontrolle am Mae Wie leicht iſt es, Schleich⸗ 
we e iſt bei uns nur allzu ſehr aus⸗ 
erade der Sejm iſt, ſtatt dem vorzubeugen, 
r Korruption erlegen, und hat noch 
Wir wollen uns 


Hrenem 


er Ausbreitung beigetragen. 


Bi 


ch Heim als nützlicher Faktor unſeres Staatslebens ausge ⸗ 
et. Er zor nicht nur jene Nutzloſigkeit, fondern 
0 Schädlichkeit gezeigt, und dieſes Todesurteil gegen 
hiy nwärtigen Sejm wird nichts mehr ändern können. 
Weiten dieſer Charakterifterung des Sejm müſſen wir zum 
een Beſtandteil unſeres verhängnisvollen Daſeins übergehen, 
N durch zum Regierungsſyſtem. 
4 donde e = illige Verzichtleiſtung des Sejm auf Gewalt und 
dun , fait abſolute, unkontrollierte Regier 
P. 2 bon auf dem Platz geblieben. Wir ſprechen hier natürlich 


on den Perſonen der Miniſter ſelbſt, wir ſprechen 
irer verhängnisvollen Umgebung, vor allem aber von 

in ejtem der Verteilung der Fa 
Ye lẽusübung der Regtierungshandlungen. Wir 
ier noch einmal ſagen, was wir ſchon mehrmals betont 


L 
14 


an der 

des Auslandes über unſere Zuſtände geweckt, hier wird 
ale „ unſeres ſozial wirt- 
A A Er A p pre E — 
t Europa unmöglich gemacht. nter dem zer⸗ 
N Atem der Atmoſphäre der Korruption entſteht das 
ſterben im Jahrmarktsgewirr halbaſiatiſcher Verhältniſſe 
die beiten Vorhaben der Regierung. Veifpiele 


hrremkungen eingeleitet, kaum ſind hohe Zölle und 
itelementationen eingeführt, die in verſchiedenen Staaten 
Schlieſe eng hervorgerufen haben, find die Beiſpfele da. 
wchließlich würden ſich die Staaten mit unſeren ahmen 
en, wenn fie die harte Notwendigkeit einſehen, und die ge⸗ 


Bekenner in Polen breit, und fie 


griffe, weil unſerer Meinung nach h 


»gibtjeder Sejm. Kaum iſt die Politik der Import⸗ 


naue Durchführung bemerken könnten. Aber ſchon dringen Nach⸗ 
richten von verſchiedenen Schritten der Tiſchobrigkeit zu uns, die 
aus all dieſen Beſchränkungen und Reglementationen korruptionelle 
Illuſionen macht. 

In Wien weilende polniſche Induſtrielle und Kaufleute er⸗ 
fahren, daß man dort eine Genehmigung für die Einfuhr 
nach Polen für jede Menge und jede Art der verbotenen Waren 
kaufen kann. Einem von ihnen iſt direkt der Kauf ſolcher „Einfuhr⸗ 
bewilligungen“ für fünf Waggons Textilwaren angeboten wor⸗ 
den. Als Spiegelbild dazu meldet der „Gios Mieſzezanski“, daß 
in der letzten Zeit in Krakau geheimnisvolle Damen aus 
Warſchau ſich gezeigt haben, die die Krakauer Firmen 
beſuchen, und den einzelnen Kaufleuten natürlich gegen Entgeld 
den Verkauf fertiger Einfuhrbewilligungs⸗ 
formulare anbieten, und natürlich willige Käu⸗ 
fer finden. Dieſelben Korruptionspäſſe über Geſetze und Ver⸗ 
fügungen über die Sanierungsmittel find jene von uns ſchon mehr⸗ 
mals angeführten Genehmigungen für die Einfuhr von Hunderten 
von Waggons Weintrauben, während gleichzeitig Heringe 
und Tee nicht ee de werden, die Erteilung 
einer Genehmigung an eine Schokoladenfabrik für die Einfuhr 
eines größeren Kontingents Kakao, als es für alle Fabriken in 
Polen feligejekt war und dergleichen. 

Das ſind alles Dinge und Geſchichten, über die man jetzt nur 
deshalb ſchon ziemlich ruhig ſpricht, 

weil wir uns an ſie gewöhnt haben, 
während man eigentlich von jedem wie von einem Verbrechen ſchrei⸗ 


ben und reden müßte. Aber bei uns in Polen werden alle ſolche 


Erſcheinungen moraliſchen Verfalls als leichtes Ver⸗ 
Beben behandelt, denn hier geht es doch nur — um den 
a a x 
Der Staat iſt dagn da, zu geben, ſagte noch der berühmte 
Stanislaw Orzechowski, und . Zeit machten ſich 15 
wirklichten die Grundſätze, jo 

wie ſie ihnen gefielen. 2355 x E 
Alle haben geſicherte Strafloſigkeit, kein 
Verbrechen gegen den Staat und das öffentliche 
ntereſſe hat irgend welche Folgen, und wenn die 
ntliche Meinung den Vorbre er ſchon fo brandmarkt, daß es 


kein Mittel dafür gibt, ihn auf dem Poſten zu halten, dann 


wird er dorthin verſetzt, wo man ihn noch nicht 
kennt oder wo angeblich keine Möglichkeit zu 
Übergriffen beſteht. Als ob nur die Gelegenheit den 
Dieb macht — als ob der Dieb ſich nicht ſelbſt Gelegenheiten 
ſchaffen könnte, die ihm nötig ſind. 

Wir legen deshalb ſolchen Nachdruck auf die verſchiedenen Über⸗ 
8 ier eine der Haupt⸗ 
urſachen der Leiden ruht und von der Sanierung dieſes 
Gebietes jede Kardinalſanierung auch unſeres 
Wirtſchaftslebens beginnen muß. Es beſtreitet nic- 


mand mehr, daß zur Führung rationeller Wirtſchaft, zur Befreiung! 


des Volks⸗ und Wirtſchaftslebens von den unerträglichen Laſten, 
die ſeine Kräfte überſteigen, 


unſer Staatsbudget verringert 


werden muß. Und zwar in radikalen Ausmaßen, indem 
man ſich nicht auf geringe Erſparungen beſchränkt, von denen 
der Premier Grabski ſprach und die auf die Einſparung von 100 
Millionen bei einem Jahres budget hinauslaufen. Wenn 
man alle Affären von Übergriffen, Malverſationen, Veruntreuun⸗ 
gen, betrügeriſchen Lieferungen, Vergeudungen und Veraubungen 
öffentlicher Gelder, die zur Kenntnis der öffentlichen Meinung 
gelangt find, ins Auge faßt, dann muß man zu der Überzeugung 
kommen, daß auf allen Gebieten des Budgets eine 
radikale Reduktion unſerer Ausgaben durch die 
Säuberung der moraliſchen Atmoſphäre in den 
betreffenden Amtern, durch die Beſeitigung der 
Übergriffe und ihre Unmöglichmachung, durch 
entſprechende Auswahl der Mitarbeiter und 
durch entſprechende Sanierung des Wirtſchafts⸗ 
ſyſtems, erfolgen kann. 

„Wenn man von ſolchen Affären lieft, wie es die Glabinski⸗ 
Affäre ih bon Übergriffen und Diebſtählen in einer Militärinten- 
dantur (jetzt geht ein großer Prozeß in Lemberg vor ſich), dann iſt 
es klar, bah man die 800 Millionen Broth, die wir für das Heer 
ausgeben, ſogar auf 400 Millionen herabſetzen könnte, wenn die 
Diebſtähle und Übergriffe unmöglich gemacht würden. Dabei 
it das doch eine der wichtigſten Poſitionen unferes 
Bu bg ets, und auch auf anderen Gebieten der Staatswirtſchaft 
ſind doch ebenfalls Übergriffe an der Tagesordnung! 

Es heißt den Augtasſtall zu reinigen, da in der 
Atmoſphäre des Schmutzes das Staatsgut zu ſchanden geht. Das 
ut der Lürger wird geraubt und vergeudet. 

Und die zweite Loſung: Nicht vor radikalen Erſparniſſen 
zurückſchrecken. Das Bewußtſein dieſer Notwendigkeit durchdringt 
jetzt bereits alle Lager, alle Gruppen der öffentlichen Meinung. 

In der 8 azeta Warſzawska“ betont der frühere Vize⸗ 
miniſter der Finanzen, Herr Rybarski, mit Entſchiedenheit, daß 
in der Einführung radikaler Erſparniſſe die ſo häufig vorgebrachte 


falſche Rückſicht auf die Großmachtſtellung Polens, 
die uns angeblich zur Tätigung exläßlicher Ausgaben zwecks Muf- 


rechterhaltung des großmächtigen Preſtiges zwingen ſoll, uns nicht 


der Wirtſchaftsrat. 


Das Finangminiſterium arbeitet weiter an der Formulierung 
der Geſetzesprojekte über die Wirtſchaftsſanierung des 
Staates. Bisher ijt von den Fragen, die von den Projekten 
erfaßt werden ſollen, noch nichts Konkretes bekannt. 
Man weiß nur, daß die Projekte, bevor ſie dem derweiligen Wirt⸗ 
ſchaftsrat zur Billigung vorgelegt werden, mit den Forderungen 
der einzelnen Miniſterien vereinbart werden follen. Der der- 
zeitige Wirtſchaftsrat wird ſich aus 100 Mitgliedern zuſammen⸗ 
ſetzen, die von den einzelnen Wirtſchaſtsorganiſationen und 10 von 
der Regierung ernannten Mitgliedern gewählt werden. Der 
Wahlausſchuß iſt folgender: Je 18 Vertreter entſenden Landwirt⸗ 
ſchaft und Induſtrie, 6 der Handel, 28 die Angeſtellten verſchiede⸗ 
ner Berufe, 7 die Kreditinſtitutionen, 5 die Lehrinſtitute, 4 das 
Handwerk, 4 das Transportgewerbe, 3 die Lebensmittelkvoopera⸗ 
tiven, 3 die Selbſtverwaltungsinſtitutionen, 2 der ſtädtiſche Jm- 
mobilbeſitz und 2 die freien Berufe. 
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daran hindern dürfte. Profeſſor Rybarski erinnert ſehr rich⸗ 
tig daran, daß das nur die Auffriſchung der leichtſinnigen 
Parolen der altadligen Verſchwendungsſucht in 
veränderter Form iſt: „Verpfände alles, aber zeige dich!“ 

Zu radikaler Einſparung durch Verringerung des Beamten⸗ 
apparates fordert die Warſchauer „Rzeczpospolita“ auf: Mit der 
Erwähnung der Reduktion von 10000 Beamten in Wien in zen⸗ 


tralen Staatsbehörden, über die man mit den Zähnen geknirſcht 


die 


hat, die aber Herr Zimmermann zu Ende führte, fordert die 
„Rzeczpospolita“ auch bei uns zu weitgehender Redu⸗ 
zierung des übermaßes an Beamten auf. überall 
ſind ihrer zu viel, ſchreibt die „Rzeczpospolita“. Eine unerhört 
große Zahl verhältnismäßig junger und unerfahrener Beamten 
nimmt für ihr Alter und ihre Vorbildung zu hohe Stellun⸗ 
gen ein. „Man hat bei uns eine fait luxuriös übermäßige Zahl 
von hohen Stellungen geſchaffen.“ Zu dieſer allgemeinen Feſt⸗ 
ſtellung geben wir ein illuſtrierendes Beiſpiel: 

Die Einführung des Spiritusmonopols hatte die Einſetzung 
von 20 000 Beamten zur Folge, die die Hälfte der Einkünfte, die 
das Monopol bringt, verſchlingen. 

Zur Einführung radikaler Erſparniſſe müſſen wir auf den 
wichtigſten Gebieten unverzüglich vorgehen, wenn wir es nicht 
bis zum Außerſten bringen wollen. Die Stunde iſt ſo 
ernſt, daß fie ſofortigen Entſchluß verlangt. Alle find ſich darüber 
klar, daß man ihn nicht aufſchieben, und daß man auch keine 
Halbmittel anwenden darf. Wenn wir heute unſere Wirtſchaft 
und unſere Finanzen nicht in Ordnung bringen, dann iſt es mög⸗ 
lich, daß uns nur noch Monate von dem Augenblick trennen werden, 
deſſen Vermeidung jeder Patriot erſtreben muß, und daß der Augen⸗ 
blick, da eine fremde Autorität angerufen wird, damit aber die wirt⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit verloren geht. Die Erklärung, daß wir 
das nicht wollen, bedeutet hier nichts. Wir müſſen uns 
und der Welt gegenüber den Beweis dafür erbrin⸗ 
gen, daß wir den Weg der Sanierung ſelbſt zu betreten vermocht 
haben, und daß wir, wenn auch ſpät, Hausherren zu wer⸗ 
den vermögen. Die Loſung der Unabhängigkeit ſelbſt iſt leer 
und rein formell, wenn wir ſelbſt nicht Gehalt ans ihr zu gewinnen 
vermögen. Die Auffaſſung der Unabhängigkeit iſt verſchieden⸗ 
artig: Ein verarmtes und ſchlecht bewirtſchaftetes Land, mit ver⸗ 
chütteten Quellen des Wirtſchaftslebens. mit kleiner und rück⸗ 
ad er Produktion, mit verelendeten Bürgern, mit böſer Staats- 
wirtſchaft, und mit einer ganzen Phalanx demoraliſterter Beamter, 
ein Land, das formell unabhängig iſt, iſt in Wirklichkeit wirt⸗ 
ſchaftlich von fremden Mächten abhängiger, als ein Land, das bei 
aufgenommener teilweiſer fremder Hilfe, und wenn ſie auch an 
beſtimmte Bedingungen geknüpft iſt, ſeine Wirtſchaft in Ordnung 
zu bringen, ein öffentliches Leben zu ſanieren und ſeine innere 
Macht zu ſtärken vermag. 1 

Das Vewußtſein, daß uns gerade in gegenwärtiger Stunde 
dieſe äußere Hilfe unbedingt notwendig iſt, hat bereits 


breite Kreiſe erfaßt, die ſtaatlich und völkiſch ſind. Es 


gibt nur 
keine Einmütigkeit bezüglich der Form, 

in der man ſie bei uns am günſtigſten und am entſprechendſten 
annehmen könnte. ; 

Von zahlreichen, nach dieſer Richtung hin vorgebrachten Pro: 
jekten, ſcheint ein Projekt größte Aufmerkſamkeit 
zu berdienen: h 4 
Es handelt ſich hier um den Eintritt aus ländiſchen Ka⸗ 
pitals in unſere Emiſſionsbank. Der Mangel an 
Umſatzkapital iſt bekanntlich die größte Krankheit unſeres Wirt⸗ 
ſchaftslebens. eine Quelle des Still tandes und Verfalls. 
Die Schaffung der Emiſſionsbank nur miteigenen Kräften 
und mit eigenem Kapital, gab uns zu wenig der u ma 

abmittel in Form des Geldes. Infolge des daraus 

fließenden Kreditmangels ſchrumpft unſer Wirtſchaftsleben zu⸗ 
ſammen. Der Fehler, der zu Beginn gemacht wurde, muß 
korrigiert werden. Wir müſſen uns darum bemühen, 
Auslandskapitalien von mindeſtens der zweifachen Höhe 
des gegenwärtigen Geldumlaufs zu erhalten, d a 
die gegenwärtigen Mittel faum gi einem Drittel 
den beſcheidenen Bedarf des Wirtſchaftslebens 
decken. 3 BE 

Auslandskapital in der Bank Polski, das wäre vielleicht 
halbe finanzielle Abhängigkeit, aber ſie würde uns 
davor ſchützen, in gänzliche Abhängigkeit zu bers 
fallen. Das Auslandskapital würde eine gejunde Verſorgung 
unſeres Wirtſchaftslebens mit Geld ſowie Umſatz⸗ und Inveſtitions⸗ 
kredit garantieren, nicht für betrügeriſche Abenteurer, Ritter der 
Induſtrie und von „Luftintereſſen“, ſondern für ſolide und 
gefunde Unternehmen. ; lee 

Dieſe Politik würde das Auslandskapital in der iſſions⸗ 
bank iai Tach Intereſſe wahren. Die Säuberung, des Wirt⸗ 
ſchaftslebens aber und die Feſtigung der Grundlage der eigenen 
Valuta würde die Kräfte und die Aufmerkſamkeit der Regierung 
und des Sejm von der ſtändigen Sorge um ihre Auf⸗ 
rechterhaltung befreien und geſtatten, die gange 
Energie BL die Sanierung der anderen Gebiete zu 
lenken, auf die Durchführung radikaler Erſparniſſe, auf die Aus⸗ 
rottung der Übergriffe, auf die Säuberung des öffentlichen Lebens 


von der Korruption, auf eine aufmerkſame Kontrolle und ſtrenge 
Befolgung der Geſetze. ö 
Wenn nur die Möglichkeit beſtünde, diefe Konzeption 
ur Tat werden zu laſſen, dann wäre das wohl einer 
. richtigen Wege zur Sanierung Polens. 


Wer weiß, ob die Regierung in ihren neuen Projekten der 


Wirtſchaftsreform, für die fte weitgehendere Vollmachten verlangen 
ſoll, nicht gerade 


forge Vorſchläge machen wird.“ 


Litauen. 


Die „Rzeczpospolita“ ſchreibt zu den Verhandlungen mit 
Litauen, daß, wenn die neue litauiſche Regierung nicht die Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe ändern ſollte, die Verhandlungen im Oktober 
wieder aufgenommen werden würden. Das Blatt jagt, daß viel 
Anzeichen dafür beſtünden, die die Annahme geſtatten, daß die 


Bejinnung der politiſchen Gemüter in Kowno keine voruber⸗ 


gehende Erſcheinung fei. Deshalb ift die „Rzeczbospolita“ zu dem 
Ausdruck der Hoffnung geneigt, daß die Kopenhagener Verhand- 
lungen ein Wendepunkt in den polniſch - litauiſchen Beziehungen 
vürden. Selbſt wenn ſich dieſe Vorausſetzung als irrig erweiſen 
ſollte, jo gewinne ſchon die Tatſache der Sprengung des erſten 
Eiſes große Bedeutung, da auf dieſe Weiſe vor den Augen des 
Auslandes die litauiſche Theſe vom ſtändigen Kriegszuſtand 
zwiſchen den beiden Staaten entkräftet ſei. 
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Oit- und Weſtmarkenverein. 
11 


Beſonders kennzeichnend für die „brutale Aus⸗ 
rottungspolitik“ der deutſchen Regierung war 
auch, daß das Reichspoſtamt, die oberſte Berliner Behörde, 
unterzeichnet Kraetke, am 14. März 1900 ſich da- 
gegen ausſprach, Briefanſchrift in deutſcher Sprache 
zu verlangen, und ſchrieb: „Demzufolge werden auch 
Sendungen mit fremdſprachiger Auf⸗ 
ſchrift zur Beförderung und Beſtellung zugelaſſen, 
ſofern Beſtimmungsort und Empfänger ſicher zu erkennen 
ſind.“ 

So konnte noch 1900 unangefochten ein Brief 
von Koſten nach dem damaligen Strasburg i. Weſtpr. 
gehen und ausgehändigt werden, der nur die Auffchrift, 
Brodnica trug. Wir werden nichts dagegen 
haben, daß im Jahre 2004, 85 Jahre nach Be⸗ 
ginn der polniſchen Herrſchaft, der Weſtmarkenverein ſich 
für polniſche Briefaufſchriften ver wenden mag, 
aber es wird wohl nicht mehr nötig ſein. 
Empfinden es doch jetzt ſchon unſere hieſigen Vater⸗ 
landsretter als Schmach, daß im Ausland wohnende Leute 
noch nicht jede neue amtliche Bezeichnung, 
von denen manche noch dazu mehrfach ge⸗ 
wechſelt haben, kennen, und verlangen den 
Ausſchluß ſolcher Sendungen von der Beförderung. Neben⸗ 
bei geſagt, auch in der Art der Ortsnamenänderungen 
beſtand ein kleiner Unterſchied zwiſchen dem „ver⸗ 
ruchten“ preußiſchen und dem neuen polniſchen 
Syſtem: In über 100 Jahren iſt nur ein gewiſſer 
Prozentſatz der polniſchen Namen verdeutſcht 
oder zurückverdeutſcht worden, und was für ein 
Entrüſtungsgeſchrei wurde erhoben, als in dieſem 
Jahrhundert der Name Hohenſalza eingeführt wurde, und 
wie ſtill und ſchmerzlos verſchwanden einfach durch 
liſtenweiſe Veröffentlichung im Amtsblatt alle deutſchen 
Bezeichnungen in kürzeſter Zeit ſelbſt bei Ort⸗ 
ſchaften und Anweſen, die, wie viele in den damals 
rein deutſchen Gebieten an der ſchleſiſchen und märkiſchen 
Grenze, niemals eine polniſche Bezeichnung ge⸗ 
tragen hatten. 

Doch zurück zu den beiden Vereinen und den Strö⸗ 
mungen, die ſie verkörpern! Es wird dem Oſtmarkenverein 
zum Vorwurf gemacht, daß er verſucht hat, an Stelle 
tatſächlich auswandernder Polen — bekanntlich war auch 
eine ſtarkedeutſche Auswanderung aus der Pro- 
vinz zu verzeichnen — deutſche Rückwanderer anzuſetzen. 
Wenn jetzt an Stelle der „ausgewanderten“ Deutſchen eine 
Hochflut von Polen aus allen Himmels⸗ 
richtungen der Welt ſich hierher ergoſſen 
hat, ſo daß es ſelbſt den Alteingeſeſſenen unter 
den neuen An ſchauungen und Gewohnheiten, die 
mitverpflanzt worden ſind, manchmal etwas unge⸗ 
mütlich wird und ſie ſich in eine gewiſſe Abwehr⸗ 
ſtellung gedrängt ſehen, ſo ſoll das natürlich 
auch wieder etwas ganz anderes ſein. 


Der Oſtmarkenverein hat ſich weiter erkühnt, zu 
verſuchen, Einfluß auf die Ruthenen in Galizien zu ge⸗ 
winnen, wo ſchon ſeit 1867 unumſchränkt die polniſche 
Herrſchaft beſtand. Das ſei doch ein unerhörter 
Eingriff in das innere Leben eines anderen Staates 
geweſen! Daß aber von polniſcher Seite eifrig an 
den Wenden in der Laufſitz, an den ſtramm preußi⸗ 
ſchen Maſuren, daß auch Verſuche bei den doch ur- 
germaniſchen Frieſen gemacht werden, das iſt 
wiederum nur ganz natürlich. Es dürfte fraglich 
ſein, ob z. B. die Propaganda, die unter den einſt ebenſo 
wie die Maſuren preußiſch fühlenden ſogenannten Waſſer⸗ 
polen in Oberſchleſien getrieben wurde, und die bis heute 
nur teilweiſe Erfolge zu erzielen vermocht 
hat, weniger das Prädikat „künſtlich“ verdient hat, als 
die unter den deutſchen Koloniſten in Galizien, die von 
Herrn K. dieſes Prädikat bekommt. 


Als beſondere Niederträchtigkeit wird ange⸗ 
ſehen, daß allmählich die preußiſche Regierung deutſche 
Unternehmer bei Lieferungen bevorzugte und daß der Oſt⸗ 
markenverein in der Richtung einzuwirken ſuchte. Wir 
würden froh fein, wenn noch 80 Jahre nach 
dem Übergang der Staatshoheit deutſche 
Firmen öffentlich Aufträge ausführen 
könnten, wie 1895 noch dem Baumeiſter Wil⸗ 
czewski in Wronke die Inſtandſetzungsarbeiten einer 
Warthebrücke übertragen wurden, wie Herr K. er⸗ 
zählt. Noch länger begünſtigten die Militärbe⸗ 
hörden die polniſchen Gewer betreibenden; 
noch 1906 bezogen in Poſen drei Militärkantinen 
ihre Backwaren von polniſchen Bäckern. 
Die verdrängten Unternehmer, die jetzt in Deutſchland 
ſind, wußten der „brutalen preußiſchen Unterdrückungs⸗ 
politik“ gegenüber von den ſanften Methoden der ver⸗ 
gangenen Jahre zu erzählen. Im übrigen genügt 
gegenüber der Behauptung des Verfaſſers, daß die Boykott⸗ 
bewegung, die zeitweiſe das wirtſchaftliche Leben vergiftete 

eund heute es in beſonderem Maße wieder tut, von deutſcher 
Seite ausgegangen ſei, der Hinweis darauf, daß ſchon die 
1848 gegründete „Liga Polska“ den Verruf gegen Deutſche 
und Juden durchzuführen verſucht hat, und die Bemer⸗ 
fung im eigenen Organ des Weſtmarkenvereins 1923, 
S. 341, wo es heißt: „Der Schutz der preußiſchen Regie⸗ 
rung (Dispoſitionsfonds) ermöglichte der deutſchen beruf⸗ 
lichen Intelligenz das Bleiben, die durch die polniſche Be⸗ 
völkerung boykottiert wurde.“ 

Weiter wird dem Verein zum Vorwurf gemacht, daß 
er möglichſt Regierungsſtipendien für Deutſche verwendet 
wiſſen wollte. Tatſächlich find zahlreiche ſpätere 
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dieſer Richtung hat der Weſtmarkenverein wegen Mangels 
an Material wohl auch nicht zu arbeiten nötig. 

Auch daß der Oſtmarkenverein Boden in den Kreiſen 
der Hochſchulen geſucht und gefunden hat, wird ihm 
übel genommen. Verfaſſer ſchreibt: „Dieſer Art Vertretern 
deutſcher Wiſſenſchaft geht völlig der Sinn dafür ab, daß 
ſie durch ihre Handlungsweiſe die deutſche Wiſſenſchaft 
korrumpieren.“ Wenn aber polniſche Pro⸗ 
feſſoren eine führende Rolle unter den Oka⸗ 
ziſten ſpielen, fo gereicht das natürlich der polniſchen 
Wiſſenſchaft nur zur höchſten Ehre. Und wenn des 
Oſtmarkenvereins Werſuche, auf die akademiſche Ju⸗ 
gend einzuwirken, ſcharf verurteilt werden, wie 
müßte da erſt das Urteil über die jetzt übliche Ver⸗ 
hetzung ſchon der Schuljugend lauten, wenn 
man hört, daß in der okaziſtiſchen Sphäre die Schüler, die 
in ein vorher von Deutſchen bewohntes Gebäude einziehen, 
ſingen: „Heut ſchreiten wir über neue Schwellen, wo bis⸗ 
her der Deutſche waltete, ſein feindlicher Geiſt herrſchte.“ 

So ließe ſich noch mancher Vergleichspunkt 
aufführen. Doch das würde zu weit führen. Nur auf 


eins fei noch eingegangen: Das größte Verbrechen war 


nach Herrn K. das Enteignungsgeſetz, an deſſen 
Einbringung der Oſtmarkenverein hervorragenden Anteil 
genommen habe. Der Verfaſſer ſagt von dem Geſetz, das 
wirhierdurchausnichtverteidigen wollen, 
daß es „allem, was in der ganzen Welt als recht und heilig 
gilt, ins Geſicht ſchlug“, daß es „ungeheuer⸗ 
lich“ ſei. Bekanntlich wurde es nach Jahren ein ein⸗ 
ziges Mal in vier Fällen angewendet, wobei die 
Beſitzer infolge der höchſt anſtändigen Be⸗ 
zahlung ein glänzendes Geſchäft machten. 
Welches Urteil ſoll man nun wohl über das kommende 
und echten Weſtmarkengeiſt atmende „Agrarreformgeſetz“ 
abgeben, das bekanntlich eine ſehr eigenartige „Entſchädi⸗ 
gung“ in Papieren vorſieht, die beinahe auf eine Kon⸗ 
fiskation herauskommt, wenn Herr K. ſchon die dem gegen⸗ 
über doch noch höchſt zahmen preußiſchen Beſtrebungen 
Zeugniſſe „des perverſeſten Menſchenhaſſes, der ungeheuer⸗ 
lichſten Menſchenfeindſchaft, der abgrundtiefſten Bosheit 
und niedrigſten Tücke“ nennt? Inwieweit der Weſt⸗ 
markenverein ſich bei dem Geſetzentwurf als Vater 
bekennt, können wir nicht wiſſen, da es nicht 
deutſcher Art entſpricht, ſich durch ähnliche 
wie die „einwandfreien“ Mittel des Ver⸗ 
faſſers unſerer Broſchüre das dafür 
nötige Material zu beſchaffen. 

Charakteriſtiſch iſt, daß das preußiſche Herrenhaus 
damals das Geſetz nur nach ſchwerſten Kämpfen 
mit einer gang geringen Mehrheit angenommen 
hat, was auch der Verfaſſer anerkennend feſt⸗ 
ſtellen muß. Man darf neugierig ſein, ob auch in 
Polen ſich, belehrt durch die Erfahrungen, die 
Preußen damals gemacht hat, faſt die Hälfte der ihrer 
Nationalität nach polniſchen Volksvertreter gegen das 
„Agrarreformgeſetz“ erklären wird, deſſen Mäntelchen der 
Bodenreform doch keinen Menſchen über den wahren 
Sinn täuſchen kann. Eine ernſte Warnung auch für 
unſere jetzigen Staatslenker iſt es, wenn Herr Kryſiak 
ſchreibt: „Es wird für alle Zeiten das Unglück Deutſch⸗ 
lands bleiben, daß unter der Regierung Wilhelms II. die 
Leitung der Geſchicke des Reiches derartig gewiſſenloſen 
und jedes Verantwortungsgefühls vor dem Geiſt der Zeit 
baren Staatsmännern anvertraut war, wie Bülow, der mit 
unglaublicher Leichtfertigkeit alle ihm von der Nebenregie⸗ 
rung des Oſtmarkenvereins präſentierten Geſetzesvorſchläge 
zur Ausrottung des Polentums kritiklos entgegennahm 
und ſie dann mit Hilfe der Mehrheit des preußiſchen Drei⸗ 
klaſſenlandtages verwirklichte“, und weiter: „Die öffent⸗ 
liche Meinung in Deutſchland weiß viel zu wenig, wie un⸗ 
geheuerlich dieſes vom preußiſchen Landtag begangene 
Verbrechen dem Anſehen und dem guten Rufe des deut⸗ 
ſchen Volkes in der ganzen Kulturwelt geſchadet hat! 
Gerade die barbariſche Geſinnung und der nichtswürdige 
Zynismus, den die erwählten Vertreter Preußens bei der 
Annahme des Enteignungsgeſetzes ſo brutal vor aller Welt 
dokumentiert haben, ließ damals die ganze übrige geſittete 
Kulturwelt erſchaudern und zeigte ihr, wie unglaublich tief 
das Bismarckiſche Preußen geſunken war, wie ſehr bei ihm 
die Begriffe von Mein und Dein, von Recht 
und Unrecht verſchoben waren! Die Moral der dama⸗ 
ligen Machthaber und erwählten Vertreter Preußens unter⸗ 
ſchied ſich wirklich nur wenig oder gar nicht von der Mo⸗ 
ral von Einbrechern.“ 

„Das ganze deutſche Volk möge es aber wiſſen: Das 
Enteignungsgeſetz hat ſehr weſentlich dazu beige⸗ 
tragen, daß während des Weltkrieges bei der ganzen ge⸗ 
ſitteten Kulturwelt ſich gewiſſermaßen automatiſch eine 
allem Deutſchen todfeindliche Stimmung auslöſen konnte!“ 
Die Wiederaufrichtung Polens wurde an vielen. Stellen 
der weiten Welt mit Freuden begrüßt, der junge Staat mit 
höchſtem Wohlwollen empfangen. Und wie iſt die Welt⸗ 
ſtimmung jetzt? Die Worte, die ſich Herr Biſchof Bur⸗ 
Ihe in Stockholm jagen Laffen mußte, beleuchten 
blitzartig die Situation, und klarſehende Politiker geben ſich 
auch keinen unfruchtbaren Illuſionen hin. Sollten die 
Worte Kryſiaks nicht auch das polniſche Volk zum 
Nachdenken bewegen? Zweifellos, wir wiſſen, daß 
einzelne verſtändige Leute die gewiſſenloſe und 
den Staat um jeden moraliſchen Kredit in der Welt brin⸗ 
gende Hetze verdammen, aber ſie kommen leider nicht 
zur Geltung. e 
Wir faſſen zuſammen: In einig en pene wendet 
die okaziſtiſche Strömung viel ſchärfere Methoden 
an als die von den Polen als barbariſch verſchrieenen 
hakatiſtiſchen, in anderen Fällen hat ſie ein Ein⸗ 
ſchreiten und eine Einwirkung einfach deshalb nicht 


Führer der großpolniſchen Bewegung erftindtig, weil ſolche Gelegenheiten, wo ſich der Oſtmarken⸗ 


durch preußiſche Staatsſtipendien zu dem 


verein gegen DTegünſtigung der Polen gewandt und 


geworden, was fie waren, z. B. Marcinkowski. Inl für Teutſche verwendet hat, analog als Begünſtigung von 


Deutſchen überhaupt, erft gar nicht vorgekom men 
ind 


ind. i 
Zum Schluß noch ein Zitat aus dem Buch, ein Wort, 
das auch der frühere Erzbiſchof von N | 
Stablewski, einmal angewandt hat: „Deus mite 
bilis, fortuna variabilis!“ (Gott iſt wunderbar, das G f 
ift wandelbar). Das alte Wort, daran denkt man manch 
mal nicht, das den Glauben an ein gerechtes Walten an 
Schickſals ausſpricht, galt nicht nur bis 1918, es gt 
auch heut noch und wird weiter gelten. 


— —— — } 
Republit Polen. 


Normierung der Geſetze. 4 

Das Arbeiis⸗ und Wohlfahrtsminiſterium ſetzt eine Sonden 
kommiſſion ein, deren Aufgabe darin beſtehen wird, ein Projekt ! 
die Vereinheitlichung der die Arbeitsverhauniſſe normierenden Gen 
für alle Teilgebiete Polens auszuarbeiten. Die Kommiſſion mes 
ihre Tätigkeit demnächſt beginnen. Zu ihr gehören Vertreter 
Arbeits- und Wohlfahrtsminiſteriums und des Juſtizminiſterin 
ſowie r Sachverſtändige der Arbeitsgeſetzgebung, die vo 
Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſterium hinzugezogen worden find. 


Der Revolver. 

Am geſtrigen Freitag lam es im Krakauer Stra zu ent 
Zwiſchenfall. Es rand gerade die Verhandlung des früheren Ha 2 
manns Ohly gegen Leon Salz ſtatt, der Ohly vorwarf⸗ daß elt 
ein unehrenhaſter Menſch fei, da er trotz Ehrenworts nicht zur de 
Salz das ihm zuftehende Geld zurückerſtattet habe. Nach Verkünd 10 
des Urteils, durch das Salz freigeſprochen wurde, griff Ohl, Spes ; 
Revolver und zielte auf den Richter. In demſelben Augenblick a — 
wurde ihm der Revolver von einem der Rechtsanwälte aus der „ 
geſchlagen, fo daß es nur einem glücklichen Zufall zu verdanken 

daß kein Beamtenmord geſchah. Attentäter wurde verhaftet. 


Tſchitſcherin kommt doch. 2 
Am Sonntag trifft der ruſſiſche BVoltstommifjer Tſchitſchesn 4 
Warſchau ein. Er wird dem Außenminiſter Skrzyüskt einen Bel? 


abſtatten. — g 
Verhaftungen. p 
n der letzten Nacht hat die Warſchauer Polizei einige 1 
Alen verhaftet, bei denen eine große Menge kommuniſtiſcher Schrift 
vorgefunden wurden. 1 
Attentat. el 
Nach einem Bericht des Polizeipoſtens in Mizany war auf Fa 
Zug, in dem die Würdenträger der orthodoxen Kirche fuhren, die der 
den Feierlichkeiten anläßlich der Verkündigung der Autotephalie n 
orthodoxen Kirche in Polen zugegen waren, ein Anſchlag ger, del 
Als die Würdenträger aus Warſchau nach Lemberg fuhren, melt aet . 
Lokomotivführer vor dem Bahnhof in Mſzany den gag wegen Do 
Exploſion an, die durch einen Sprengkörper verurſacht war. 
Unterſuchung iſt im Gange. f 
Um die Stützung des Zloty. - 2 
Genf, 25. September. (Privattelegr.) Wie der Matin“ ai, 
finden in Paris Verhandlungen über eine Stügungsakt ans 
für den polniſchen Ztoty ſtatt, die als nicht ungünftiß, ache 
zuſehen find. Dem Pariſer „Herald“ zufolge begegnen die Bere l 
in London und Neuyork zur Hebung der polniſchen Währung M 
Schwierigkeiten, aber keine unüberwindlichen. 3 


Keine Reviſion der Handelsvertrüde. 


à b be⸗ 3 
der letzten Zeit ijt durch die Preſſe die Nachricht von der ry 
auftch igten Navin einer le Reihe von „ * 


Aus den Memoiren der Hofdame Wyrubof. 
(Bortfegung) 4 
Das umkreiſte Zarenhaus. de 
Im Sommer 1915 wurde der Kaiſer mit der Heerführung a 
Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch von Tag zu Tag unzufrieden 
Er tadelte es, daß die ruſſiſche Armee ohne genügende Mu E 
und ohne geſicherte Stellungen vorwärts getrieben Wurde: ga 
folgte damals, die Worte des Zaren beſtätigend, eine Ni ei und 
nach der anderen. Wir verloren no, Nowo eorgiewä a die 
schließlich auch Warſchau. Ich ee mich eines nds, l 


ake 


oj 
nblaß mit der Nachricht von dem gan 
verlaſſen. „So geht es nicht mehr weiter!“ rief er und | And ma 
ſehe die Fehler e 
it 


Heute hat mich Kriwoſhejin (einer der benen 
Mintiſter der e Die Greif aft fehe : 
fa 


E] 


hinter dem 
und ihnen verſchiedene Befehle erteil chan 
Doppelregierun chaffen hätte. Nach dem Fall von Barf N 
beſchloß 7 — Auer, ohn einen Druck von Raſputin, der Kai eri" s 
oder mir, ſich an die Spitze des Heeres zu ſtellen. ich 
Im Auguft 1916 war der Karaimen⸗Hacham (Das ohje 
Oberhaupt eines ee ee in der Krim anjäfligen ſem 
Volksſtammes. Die Schriftl.) aus der Krim eingetroffen eit 
Hacham beſchwor als erſter den Kaiſer, un e Aufmerkſam Einver⸗ 
die Verſchwörung, die in der engliſchen mit dem rde, 
ſtändnis des engliſchen Geſandten Buchanan organiſiert in Perſten * 
lenken. Der Hacham war früher im Außenminiſterium in. wollte 
tätig geweſen und kannte die engliſche Politik. Die Kaiſerin 4. 
aber nicht daran aa fe Sana De 7 en. e 0 
Buchanan der bevollmächtigte er des engli a 
ihrer Vetters und Verbündeten ſei. Sie brach voller Entſetzen ! 
Geſpräch ab. E 9 oe 
Nach einigen Tagen fuhren wir ins Feldlager, um den jeien ’ 
u beſuchen. Wahrſcheinlich arbeiteten alle zahlreichen ho gene mii 
usländer, die ſich im Feldlager aufhielten, Hand in nglan? | 
Buchanan: General Williams jamt feinem Stabe aus 
General Janins aus 1 der belgiſche General 8 j 
italieniſche, ſerbiſche und japaniſche Generale und Of Sfftstere on 
dem Frühſtück hörte ich im Garten einige ausländiſche bn dem j 
Kaiſerin ſchmähen: „Da iſt ſie nun wieder gekommen, um h 
Kaiſer die letzten Befehle von Raſputin zu übermitteln - + hren 
Der Kaiſer jagte mir, daß er aus ſicheren Quellen a den 
abe, daß der ie Botſchafter Buchanan tegen Anteil in der 
ase gegen ihn und die folen nehme und bei m Zi 4 
otſchaft, wahrſcheinlich unter Beteiligung der Gro rſten, da er 
en in dieſem Sinne ſtattfinden. Der Kaiſer fügte hinzu, Diy j 
= König Georg ein Telegramm zu ſchicken gedenke, mit der n * 
dem engliſchen Botſchafter zu verbieten, ſich in die innere une; bet 
Rußlands einzumiſchen, da exr den Wunſch England darin ja it des 
uns eine Revolution anzufachen, um dadurch Rußland aurat Sa 


è 
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Erſte Beilage zu Nr. 223. 


E- 
Sonntag, 27. September 1925. 


ER 2 2 2 Du zum Geſpräch den Hörer nimmſt. Und, wie geſagt, einzelne 
on A HR À dieſer Uhrchen rattern ohne Unterlaß. Denn die Perſonen, die 
Qy G * Eh vu ` j + |iie ohne Ahnung bewegen, werden nicht ſatt, ſich immer wieder mit 
3 einem mehr oder weniger Bekannten zu unterhalten. Oder es 
Bom Telephon. — Mehr Rückſicht ifi erforderlich. — Ein Rundgang durch die Zentralen. — > 3 der Kaffees und Geſchäfte, an denen ein Gar 
Geheimnisvolle Uhren. ren ablöſt. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) f Die rufſiſche Sphinx. 
R. N. Während des Krieges und noch ein Jahr weiter ſaß ich Morgenfrühe, geduldig am Apparate auszuharren, wenn es der a; 3 į . £ 
m der holländiſchen Reſidenz. Alle Tage um die frühe Morgen- Verbindungsteufel ni will, daß die nötige Überlandsverbindung Die neue Politik Tſchitſcherins. — Die eine und die andere 
hunde hatte ich unendlich lange Telephonate Es war keine, leichte zuſtande komm. ; A 1 Konſtellation. — Das Rätſelraten um den. Weſtpakt.— 
rbeit. An den verſchiedenſten Zwiſchenſtationen hängten ſich die Nun bin ich eines Tages ſelbſt in den rieſenhaften Märchen⸗ Der „Druck“ auf Dentſchland. — Kühle Vorſicht. 
Überwacher“ ein und zapften mir rückſichtslos den Strom hinweg. turm gegangen, in dem ſich die Fäden, auf denen die Worte vieler 2 4 
Es war zum Verzweifeln manchesmal. Da gab es zwei Aufſichts⸗ Tauſender Menſchen einer Großſtadt laufen, im wilden Wirrwarr ae % 1 
damen im holländiſchen Dienſte. Beide hatten außergewöhnlich kreuzen müſſen. Ich war erſtaunt, unter der liebenswürdigen vom 23. 9. 25) dargetan haben, betreibt Tſchitſcherin 
Bebe und ſanfte Stimmen. Während ſechs Jahren haben fie mich Führung eines der fachmänniſchen Direktoren eine Anlage zu fin⸗ eine neue Politik Polen, Frankreich und Rumänien gegen⸗ 
Mit ihren ſüßen, zarten Stimmen tagtäglich elne und diefe den, wie fte moderner, luftiger, taaan 5 Ng u ei = — en 7 8 „ 
den. ſich abwechselnd D : alt 1 i i i i = © ſtä 8 Weſtens = 8 e at 8 0 z A t 
den ſich abwechſelnden Damen waren unermüdlich in ihrer wohl kaum in einer der Haupt⸗ und Gropi Ar ee ra erg älter! heiten oegen Polen, hier Hegt. der rüſſiſche 


be 
Hilfe. Sechs Jahre lang habe ich Tag für Tag mit ihnen ge- treffen ift. Neben der wiederhergeſtellten gro 
' e, und ich habe beide unausſprechlich liebgewonnen, ohne er bon der ich ſchon fo manches zu berichten hatte ijt diefe R Wa di Gef a e 
bab ich fie aber fie mid) auch nur eim eingigesmal gefeden hätten. Telephonfeſtung ſicherlich das Großartigſte und Erſtaunlichſte, was een e e pode on er . 
ielleicht waren es ſchon ältliche Damen, und ihre ichtszüge ein ur a hat. Übereinander gelagerte große und ſagt worden ift. Daß die p ter] ~ URS 
Waren fon eingefallen. Niemand kann dies willen. Aber wenn hohe Säle. Peinlichſte In dem Saal, in dem die Preen h mh, mit: Diehen gragen. bejhaftigt, at pa 
ich ihre Stimmen hörte und dieſer Klang fo wohltuend beruhigend „Liebchen der faulen Damen“ ſitzen ſollen, ein ewiges dumpfes natürlich. In ruhiger und beſonnener Weiſe beſchaftigt fih 
A mein Ohr klang, dann ſchienen mir diefe beiden hilfreichen Gemurmel der arbeitenden Damen, die mit unglaublich 1 der „Caas“ in Krakau mit dieſer Frage, und hier werden 
Stimmen zwei Frauen zu gehören, die ſchön ſein mußten, wie die Griffen die Zäpfchen in eine der zahlloſen numerierten Löcher der die Perſpektiven gezeigt. wie fie fh in den e k 
A iden Grige! auf den göttlichen Lidern die ber glückhafte Engels- polniſchen Wofititers darstellen. Wir bringen nachjiehen 
inch, der Bruder Beato Angelito, auf die Mauern der Belen- 
F Bande des Kloſters von San Marco in Florenz vor einem 
N hrtauſend hingemalt hat. 7 
81 Und ich will es jedem ſagen, der telephonieren will: denken 
i wie an Ihre Stimme! Laſſen Sie ſie ſanft u ärtlich erſcheinen, 
ji E die der beiden Damen in der holländiſchen idenz, und nie⸗ 
i E werden Sie ſich über die bedienenden Damen zu beklagen 
; ben. Denken Sie daran, daß es Menſchen ſind, ſehr oft ge⸗ 
Mälte Menſchen, mit einem kärglichen Gehalt, zu denen Tage über 
guſende von herriſchen, e ihnen ewig unſichtbar bleibenden 
uten ihre nervöſen Forderungen richten, die ſie im Grunde ihres 
y i£ zens auch nicht das geringſte angehen. m vorigen Jahre 
Af ben dieſe Damen allein in Warſchau nicht weniger als 216 Mil- 
onen Gespräche vermittelt. Wiſſen Sie, was das heißt, 216 Mil⸗ 
klonen? Es bedeutet dies ein ruheloſes immerwährendes Auf⸗ 
an en und Sprechen immer derſelben Worte, mit einzi Abände⸗ 
; 8 8 der fortlaufend gerufenen len. Stellen Sie vor, wie 
in Ihnen ausſteht, wenn . Stunden hinterei „ ohne 
Hören, Zahlen ſprechen müſſen, und denken Sie 
Ben, Sie Ihre Stimme in Ihrem eigenen Intereſſe zur 
Hanftheit zwingen müſſen. 


! 


é 


Auswirkung noch niemand etwas Näheres fagen kann. 
Schriftleitung des „Poj. Tabl. 


Bauche an. 

Appavate zu hängen. Im Tafelſgal nimmt dann das ſanfte leiſe 

Surren der von Damen in ihre überempfindlichen Apparate geru- 
i ein Arm ſtill in den 


Damit ſoll ! 

eſſen abgeſchwächt, in Europa iſoliert und in Aſien ger 
eines dieſer überlaſteten Weſen auch nur eime ſchwã 
verwenden kann, um ein Gefpräch mit ihrer Nachbarin zu führen. 
Und während ich all dieſes unendlich emſtge Gehafte mit anſehe 
nehme ich mir im ſtüllen vor, meine Stimme nochfreundlicher 


Stellen wir zunächſt eine Reihe von formationen zuſammen, 
die davon zeugen, daß die Antwort von fher Seite Geſten der 
Koketterie nach der Seite Frankreichs und Polens, Rumäniens und 
der Baltenſtaaten hin find. So erhielt Kraſſin zuerſt den Befehl, 

troſtlos lange dauernden Verhandlungen mit Paris über die 
Anerkennung der Vorkriegs⸗ und Kriegsſchulden Ru zu be⸗ 
en gg legte ns ver 1 — in le Unter» 
kaum ro beißenden Wirtſchaftsnot und entgegen ne n (im und Belgien), aber dafür 
allem Geldmangel legen ſich allmonatlich mehr Menſchen 1 kauften die frangofif Rentiers gern öffentliche ruſſiſche Papiere. 

i s Selepho R noch So wurden in Rußland mehr ale 30 Milliarden Franken notiert. 
Heute erklären die Sowjets die Bereitwilligkeit der N 

Anerkennung dieſer Schuld (was ſie bisher verfagten) und der Be⸗ 
gehtung nach dem Kurſe: ein jetziger Franken gleich einem Vor⸗ 
ie Auf diefer Grundlage wird, wie es ſcheint, ene 


~ 


s lei a TapE ſchicklichkei | an. Auf jeden Fall iſt zu bem 
werk rattern ru los kleine Apparate, die die Geſchicklichkeit der Verſuchsperiode angebrochen ift, über Seren 
zu machen und ſie zum weichſten Tone zu kneten, wenn ich num⸗ 
mernheiſchend in den Wirkungskreis dieſer Unermüdlichen ein⸗ 
10 Mit meinem früheren Hausherrn, einem . fonit ſeelens⸗ greife. 15 
ý Veen Menſchen, hatte ich gemeinſchaftlich einen Telephonapparat. Und Tag pe Tag nimmt das Getriebe zu. Man ſollte es 
1 En heißt, wir teilten die Gespräche, die Koſten für die Repara⸗ n: b der beiß 
i, Gaa fielen mir zu. Es war erjtaunlic, zu ſehen, wie oft die 
j Bet, ohne daß ich mir die Urſache erklären konnte, in Stü 
ungen. Bis ich eines Tages dazu kam, als er eine Verbindung „da 
i 905 das Telephon herbeibrüllte. Er ſchrie von vorne, als habe und heute, im Monat September, haben wir in Warſchau be⸗ 
i von hinten jemand eine lange Hutnadel in die außergewöhn⸗ N Dabei gibt es eehäufer 
lich umfangreiche Sitzrundung gebohrt. Dieſer Sanfte Menſch war | und leider auch Privatleute, die ied täglich an ein und 
eſpräche leiſten. Dabei ift es 


Verſtändigung zuſt ande kommen und damit wird ein 

wichtiges Hindernis für weitere 5 Ver⸗ 

andlungen AAE GAA werden. Der ſuch des 

iniſters de Montzie, eines bekannten Anhängers der Annäherung 3 

an die Sowjets, den er Kreſtinski, dem Sowjetgeſandten im Berlin, 
hat, die Vorbereitung 5 Jeden ⸗ 

Get Frankreich auf eine „Nationaliſierung“ der Güter ein, 


N dei elepfon zum wilden Hammel geworden, und ſchließlich ſchleu⸗ Appa 
derte er den Hörer in der größten Wut auf den Boden, was alſo eine äußerſt beliebte Unſitte in Warſchau, aus eee ee 
555 Erfolg hatte, daß der Hörer zerbrach, aber keineswegs die Ver⸗ Unbekannten rhand 
dung herbeiführte. Er konnte wie ein Berſerker auf die „Faul⸗ Dinge vorzureden, die ihn neugierig machen ſollen. Ein beliebtes 
der Warſchauer Telephondamen ſchimpfen, die „alle 
En Liebchen im Büro fiken hätten“. Es gelang mir niemals, wenig vom Fenſter weggehen? Sie haben doch eine lange 
Nia Anſicht zu zerſtreuen. Denn ich ſelbſt, ich hatte wirklich nie⸗ „Gewiß,“ ſagt der Betroffene, worauf er dann die freundliche Ant⸗ 
h: WIIS Grund, mich zu beklagen. Ich will es doch einmal, während ä dann hängen Sie fih auf!“ Die Tele- was a S 
F dur Vorficht dreimal unter den zii klopfe, aus Dankbarkeit i ea nun i g ei erfahren { 
Mer ausſprechen. Ich habe, noch in der letzten Zeit, in allen mög⸗ Ende zu „und die Verrechnung der Geſpräche im nnes Polen. Während in der Epoche des Rapallovertrages die Politik 
i Städten der weſteuropäiſchen Länder telephoniert, r ihrer Zahl 0 i i hoch] der Sı r Polen brutal und provozierend 
* meende waren die Damen flinter und liebenswürdiger wie dieje | gegriffen haben. Jedenfa in | war, ift t der Beit des Erſcheinens des Weſtpaktes plötzlich b 
ee polniſchen Damen, die in dem rieſenhaften Turmbau des der Preſſe, und fo tommit es, daß gegenwärtig über dieſen Gegen- milder und ſtiller geworden. Schon vor einem halben 
FVarſchauer Telephonamtes ſitzen. Und nirgends habe ich gedul- ſtand immer noch Unterhandlungen mit dem Miniſterium geführt] Jahre e auf der 3. Seſſion des Zentralvollaugs :- 
ilfrei Mädchen gefunden, als den. mE ausidujjes in Ti Polen gegenüber milde Worte. „Unvergleich⸗ 
den Nächten, die ſchon weit vor ſieben Uhr morgens an Aber im Feſtungsturm der Telephone von Warſchau gibt es lich wichtiger,“ ſagte er damals, „find unſere Beziehungen zu Polen, 
u eur Fernapparaten ſitzen, und die mir meine Verbindungen nach einen beſonderen verſchwiegenen Saal. Hier find viele Tauſende 
* A AAN Städten herzuftellen haben. Auch hier habe ich meine von Uhren übereinander in Reihen aufgeſtellt, die endlos und 
8. re Liebe. Es iſt eine Dame mit beſonders weicher ruhelos taden. Hier ift das geheimnisvolle pochende Herz von 
. die mir, wenn ich das Glück 1 —1 zu hören, jedesmal . orgſam eingefügt. Mit unheimlicher Genauigkeit — 
8 Heines freundliches Wort in benti zuruft und bet | die illi mit unheimlicher Unge- 
des ich ganz beſonders darauf achte, meine Stimme vom Klang nauigkeit“ — regfitrieren diefe une lichen Uhren jedes ein⸗ 
ene lee erer, ang bem Duntel Rufenden — zu der fe ine Gespräch. Eine mathematiſch und automatiſch arbeitende 
Adder. und biegſamſten Tonart umzormodulieren. Und fie und Uberwachungspolizei, die unerkannt und geheimnisvoll 
15 zögern nicht, zwanzig Minuten und mehr, allerdings in der |den kleinen Zeiger eines jeden Geſprächherzens weiter rückt, ſobald 


i 
77 0 — — — . 
n Georg W Verlag B hweig.|umfre Seelen Ratbert allein anvertrauen, deſſen Glaube 
cht by Georg Westermann, Verlag Braunschweig. a Deiner Meinung ſelbſt nicht ſonderlich gefeſtigt ift! Nacht, barhaupt und lächelnd reitet er. Die Wellen mur- 
Geſtade, die hohen Gräſer 


Y i i 77 - Sieh doch, wie gut ich Dich verſorgte!“ meln und fingen janft an die í die 
a Das Buch Treue dane wendet ſch wider Willen nach der Richtung, wogen Teis gefehmwellt in ben Binden, Die einen Duft and 
N. 6 


das unter unſeren direkten Nachbarn der größte Staat iſt und eine 
veale Macht darſtellt. Die polniſche Regierung äußert den Wunſch 
uns in allen Angelegenheiten, namentlich 


höchſt i 
Politik des Friedens. Die Regelung x 
ſowohl der wirtſchaftlichen als auch anderer Beziehungen zwiſchen * 
uns und Polen wird für uns nützlich ſein. a 


Er reitet durch den kühlen, verwehenden Glanz der i 
e 


der Tronjer weiſt, und erblickt die Wachen des Kanz toten Lenzen tragen. Sein Herz beginnt zu ag ey 


(EN AEG 


i - bie 
Hw Nibelungenroman von Werner Janſen. Does die eine fanfte, ſchön geſchmückte Mähre zwischen ſich er lauſcht. Seid gefegnet, Fluren meiner Heimat! pricht 
15. Fortſetzung. MNachdruck verboten.) führen, und g — 5 dies ſei nicht erſt ein Plan des ſein Herz, Gott ſegne Euch! Schön und lieblich biſt Du, 
Er Alle — Vögel — —* ſtammelt der Kanzler betroffen. legten Augenblicks. Er erbleicht, und die Knie beginnen meine Heimat, ſüß ift dein Duft. Wie grün und ſaftig 
0 ubt nicht an Träume, aber dieje helle Dunkelheit ihm zu ſchloltern. Indeſſen ſpringt Hagen in den Sattel ſeid ibr, Wieſen und Feldern Einer wacht über Euch vom 
A Mafınt ihn. Er ſtarrt auf das perhutelte, gebüdte Weib, und reitet dicht an den Verräter, flüfternd: Morgen bis zum Abend, Einer tränkt Euch und gibt Guğ 
bei deſſen abgehärmte und verfallende Mienen der ge⸗ reund, wenn wir heimfahren, darſſt Du wieder mit ange Einer vergißt meines Volkes nicht! Safrs 
f antevelte Hauch einer Erlö n gegangen ift, und Chlodowech verhandeln; eher nicht!“ \ —— 985 in e rang 2 
die en, mit denen er im Leben nicht rechnete, tauchen in Da überkommt trotz ſeiner Wut den Biſchof eine zor⸗ Mütter. 5 einem Volk Söhne, die ihm gl 50 i 
l 


ſer Stund d in ſein B in. Ute 

Mep Stun e dunkel rauſchend in fein: Bewußtſein. nige Überraſchung, daß er den Kanzler bewundert wie 

BE und streichelt ängſtlich feine Hand, nie einen Menſchen vordem; dann wandelt eine ; 

hip mitt Ridt! raunt fie, „nicht alle — — einer € äche an, l die Knechte müſſen den halb ohnmch⸗ Alſo ſpricht fein Herz, und der alte Mann lauſcht 

bb und flatterte vor mich hin, ein — ein — ran tigen Mann auf das Pferd heben. Die Ritter ſcherzen und . Herzen, das ſo lange ſchwieg, mit verklärtem Ange⸗ 

> „Ein Falke!“ denkt Hagen plößlich, und Giſelher ragt lachen; fie geben dem Vorgang keine Bedeutung, denn der i ; 15 E 

 mdichön vor feinen gefeſſelten Wünſchen empor, jedoch Bi i itet Da, an einer golden blitzenden Biegung des Rheins 

ee irre Königin Minne den alten Kopf 5 ret Bruft 1 0 gilt wenig. Gunther jagt nichts bawiber, er peue dringt die lachende Stimme Gunther laut und heiter durch 

und mit ermatietem Gedächtnis e e 

»Ein Blutfink, ein — —“ 172 ſmerer die Rechte bietend, „leb wohl in Treuen!“ ai a 2 a en ge erde über ihm, 5 

Bang Ampfaff . kreiſcht der Tronjer faſſungslos, die Der bleiche Mann haſcht die Eiſenfauſt mit ſeinen ten ati ee Pre hat r eh 2 | 

em Er jähfings von ſich werfend, und raft mit gräß⸗ beiden schmalen, blutleeren Händen und brück ſein Haupt Freude, Freunde und Ehre. Sich ſelber wegzugeben geht 

ER . in den Hof. ; > Jaufichluchgend an die erzumſchienten Schenkel des Tron⸗ er jetzt. ; 5 

Rn, bungsvoll verteilt der Biſchof den Reiſeſegen, ers und der Kanzler vermag nichts mehr zu ſprechen. h * , 

| hinkt “ hihi Hunolt unbekümmert von Ritter zu Ritter Volker, der auf ihn gewartet hat, ſpornt bei dieſem Anblick Die Raubvölker von Baierland zeigen fh der Fahrt 

; Botte t wieder und wieder Hände drückt und freundliche fein Roß und ſprengt den Fürſten nach; ihm brennen die gewogen, die Nibelungen find ihnen allzuſtark; ohne Ber- 

| * Nane e Der Tronjer umfaßt das Bild und preßt Augen BECK i zug gelingt die Reiſe bis an die Donau in einem Raum 
ebt den e vor den heißen Panzer über ſeiner Bruſt. Er Nach der Überfahrt über den Strom reitet der Tonjer| von zwölf Tagen, eine gerechte Leiſtung angeſichts der 8 

f leuchten 4 und ſieht aufwärls. Stumm und unbewegt als Letzter langſamer hinter den eilig dem Heere nach- Maſſe des auf unbeholfenen Karren mitgeführten Troſſes. N 

N seinen ar Sterne feiner Heimat über ihm, fie zeigen ihm ſprengenden Fürſten her. Die tiefe, überirdiſche Klarheit Jedoch der Kanzler denkt an die Spielleute Etzels, die eine A 

. „Johan i . Ti der nächtlichen Herbſteswelt umfließt und tröſtet fein er⸗ Woche vor der Fahrt endlich nach Wien entlaſſen waren, 

N, annes?“ ruft er ſpöttiſch in die geweihte Hand⸗ regtes Herz. Ein wundervolles, reifes Wiſſen rüſtet ſich, und er treibt unaufhörlich zur Eile, indem er die unheil⸗ 

| teien, ib nur nicht, Dich ſelber zu ſegnen, denn Du eh 1 er 0 aogapenen 5 r in o volle Tätigkeit Werbels ahnt. 

Kr Ri I A, Erde einzutauchen, damit neues Leben erſtehe — niemals Die Fürſten reiten in Freude durch ſonnigſchöne 

N Ne 9 7 ſagt das? ſtottert der Grieche mitten in feiner] gehörte die Heimat dem Tronjer und er der Heimat mehr und der Ei trübt A die en ten E 
daf d. „Ratbert fährt ja mit Euch!“ Staunend ſieht man denn unter dieſen Sternen! Er erkennt fein Weſen als Er ſprengt vorauf, nur von Volker begleitet, der ihm ange: 


. 


$ nn, Kanzler und wittert eine Teufelei. Der Tronjerf aus dem beſten Blut und Wollen feines Volks erwachſen hört wie in alten Zeiten. Unter verbleichenden Sternen 
; Ria . i } Klier und als gleichſam unabhängig von feinem Willen; ihm ift, ſchimmert die Donau vor ihnen auf, die Morgennebel x 
würdige ene doch, Ehrwürdiger, zu welcher nichts⸗ als würde er von einer rätſelhaften Hand geführt, und] wallen geiſterhaft und kühl über den Waſſern. sp: 
gen Heidenrotte wir geladen find! Wie kannſt Dii das Schickſal Burgunds wurzle unabwendbar in ihm. Jortſetzung folgt.) 3 

4 

Br 


Nach P Konferenz in Helſingfors hat ſich das Pendel der 
„polniſchen Politik“ wieder auf uns zugeneigt. Die feindliche 
Stellungnahme Englands in dem Konflikt Polens mit 
Danzig hat auf die polniſchen Regierungskreiſe ſehr ernſthaft g 
gewirkt. Nach dieſen Ereigniſſen hat die polniſche Regierung 
größere Energie im Streben nach dem Beginn von Verhandlungen 
mit uns über die Regelung von ge begonnen. Die 

„Sowjetregierung richtet auch in dieſem Falle ihre Politik nach den 
Intereſſen des allgemeinen Friedens.“ 

Seit der Zeit haben in der Tat Di Banditenüberfälle in 
unſeren Oſtmarken au fgehört, und in der letzten Zeit fehlt es 
nicht an Zeichen größeren Verſöhn ungsgeiſtes. Der Vor⸗ 
ſitzende der Kommiſſion für die Beilegung von Grenzkonflikten mit 
Polen, Labanowsli, gab plötzlich eine Unterredung bekannt, in der 
die große Loyalität auf polniſcher Seite gelobt und günſtige Reſul⸗ 
tate der bisherigen Verhandlungen angeſagt wurden. Die 
„Iswieſtja“ hat zu Beginn des September einen Artikel über die 
Notwendigkeit einer polniſch⸗ruſſiſchen Annäherung veröffentlicht. 
Es wurde aus Moskau Herr Nazarenus entſandt, um Ver⸗ 
träge mit Lodzer Fabrikanten auf die Summe von etlichen Mil⸗ 
lionen Zloty abzuſchließen, und andere größere Transaktionen zu 
tätigen. Es kam auch zu einem Abkommen mit dem „Wnieiz- 
torg” wegen der Organiſation des „Sowpoltarg“ mit einem 
Stammkapital von einer Million Rubel. Von ruſſiſcher Seite iſt 
bon neuem die Frage des Abſchluſſes eines polniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages, der bisher dauernd hinausgeſchoben wurde, an- 
geſchnitten worden. 

Am 15. September begannen in Moskau die Beratungen der 
Eiſenbahnkonferenz, die exekutive Inſtruktionen umfaſſen fol, um 
den Berjonen- und Wagenverkehr zwiſchen Polen und Rußland zu 
erleichtern. Die Krone dieſes veränderten Kurſes bedeutet die in 
der europäiſchen Preſſe in geradezu oſtentativer sr veröffent⸗ 
lichte Nachricht, daß Tſchitſcherin ſich demnächſt nach Warſchau 
aufmachen werde, um mit dem Minifter Skrzynski über 
noch nicht ausgetauſchten Fragen zu beraten. Von dort aus ſollte 
er nach Par is reiſen, um eine Konferenz mit Briand über die 
Schuldenfrage abzuhalten, und dann nach der Schweiz, wo die Ver⸗ 
handlungen über den Weſtpakt ſtattfinden werden. 

Wenn wir hinzufügen, daß in Moskau der Gedanke einer Ver⸗ 
ſtändigung mit den Baltenſtaaten und Rumänien, von dem Ruß⸗ 
land durch die beßarabiſche Frage getrennt iſt, propagiert wird, und 
daß Herr Duca in Genf dieſe Nachricht ſogleich mit einer ſehr 
dankbaren Bereitwilligkeitserklärung quittierte, dann haben wir das 
Bild der neueſten Schritte des ausgezeichneten politiſchen Schach⸗ 
ſpielers vor uns, der zweifellos der ruſſiſche Volkskommiſſar für 
Fragen der Auslandspolitik ift. 

Die Ziele dieſer Schritte ſind recht durchſichtig. Sie 
ſollen Frankreich, Polen und Rumänien zu verſtehen geben, daß 
Sowjetrußland bereit ijt, Verträge über eine ruſſiſch⸗franzöſiſch⸗ 
polniſch⸗ ER Annäherung abzuſchließen, ſicherlich er 
für den Fall, daß auf Grund des Rheinpaktes eine 
engliſch⸗deutſche Annäherung ermöglicht würde. 
Tſchttſcherin wird während ſeines Aufenthaltes in Warſchau und 
Paris gewiß nicht nur von Fragen der Schulden, des Handels, der 
Überfälle und der Eiſenbahnen ſprechen, jondern er wird auch der 
allgemeinen politiſchen Weltlage Zeit widmen. Für den Fall, daß 
Deutſchland, indem es die Rolle des Schülers Englands über⸗ 
nimmt, die ihm England in der Weltpolitik beſtimmt, die rufſiſche 
Freundſchaft aufgeben müßte, will Tſchitſcherin wahrſcheinlich ſich 

den Weg dazu 8 um ſeine Politik auf eine andere Gruppe 
der europäiſchen Mächte ſtützen zu können. 

Sein Schritt hat denn auch große Beunruhigung in England 
hervorgerufen, das Rußland (angeſichts ſeiner Tätigkeit in Indien, 
China, Perſien und Arabien) als ſeinen Hauptfeind an⸗ 
ſehen muß. England hat den Schritt Tſchitſcherins nicht ſo viel 
als Wille zu einer aufrichtigen Ausſöhnung mit Frankreich und 
Polen aufgefaßt, denn als Nachdruck auf Deutſchland, um beim 
Abſchluß des Rheinpaktes nicht den Rapallovertrag zu opfern. In 
dieſem Sinne haben die „Times“ am 17. September Bemerkun er 
dazu veröffentlicht, und die „Morningpoſt“ ſchreibt direkt, daß 

Ziel der Aktion Tſchitſcherins darin beſtehe, Deutſchland den ab. 
ſchluß des Paktes unmöglich zu machen. Dasſelbe Ziel ver⸗ 
folgt die Ankündigung ſeines Erſcheinens in der Schweiz wäh⸗ 
rend der Beratungen über den Rheinpakt, wo er die Rolle des 
Quälgeiſtes der einen, und die Rolle des Wächters der anderen 
az gegenüber ſpielen würde. 

Die Bedeutung ſeiner Aktion könnte man richtig beurteilen, 
wenn bekannt wäre, ob ſie nicht nur ein einfaches Manöver 
ſei, das den Zweck hat, den Deutſchen das ruſſiſche „Placet“ zu 
ihrem Beitritt zum Weſtpakt teuer abzukaufen. enn das eigent⸗ 
liche Ziel darin beſtünde, den ſo natürlichen und bisher ſo 
engen Kontakt Rußlands mit Deutſchland auf- 
recht zu er $ alten und die Annäherung Deutſchlands an Eng⸗ 
land auf die tung einer Extratour zu beſchränken, dann 
hätten die Schritte Tſchitſcherins nur zeitweilige und tal- 
tiſche Ziele. Aber es kann auch anders ſein. Vielleicht ſieht 
Tſchitſcherin richtig, daß das deutſch⸗engliſche Verhältnis aus der 
Notwendigkeit heraus ſich in das Vaſallentum der einen und das 
Seniorat der anderen Seite verwandeln werde, und damit unter⸗ 
nımmt er die Aktion ganz ernſthaft, um auf den Rheinpakt Tats 
ſächlich mit dem Abſchluß eines Sicherheitspaktes zwiſchen Ruß⸗ 
land, Polen, Frankreich, Rumänien und den BValtenſtaaten zu 
NE Das ift ebog 2 no nit ries 


Gelehrte Kinder. 


Von Alfred Loake. 
(Schluß.) 
Von gelehrten Kindern der neueren Zeit nenne ich den Philo⸗ 
jopben John Stuart Mill (1806—78), deffen wiſſenſchaftlicher 
uchs im 14. Lebensjahr ſo weit gediehen war, daß der große 
engliſche, Juriſt Bentham mit ihm in näheren Meinungsaustauſch 
trat. Weiter als bis zum Beamten der Oſtindiſchen Kompagnie 
hat es Mill jedoch nicht gebracht. Und dann Karl Witte, das 
größte Bildungsunikum, bei dem ich mich länger aufhalten muß. 
Seine Lebensgeſchichte iſt in vieler Hinſicht typiſch für Kinder mit 
abnormer Pſyche. Der Vater Witte war Paſtor in Lochau bei 
Halle a. S. und nebenbei eine Art Er iehungskünſtler, * päda= 
gogiſche Kunſtſtücke ihm eine gewiſſe Berühmtheit in der Umgegend 
eintrugen. Mit ſeinen erzieheriſchen Experimenten erzielte er an 
dem 1800 geborenen Sohn Kaxl wunderbare Reſultate. Es wurde 
u. g. bei den erſten Sprachverſuchen des Kindes genau darauf ge⸗ 
achtet, daß ſich keine Fehler in der Wortbildung oder im Satzbau 
einſchlichen. Durch Anleitung zu ſcharfer Beobachtung der Umwelt 
und zum Forſchen nach dem Zuſammenhang der Dinge wurden 
die Gedanken b geſchärft. Mit vier Jahren konnte der 
natürlich zufällig ungewöhnlich veranlagte Karl Witte perfekt 
deutſch leſen und ſchreiben. Als Schriftzeichen nahm er fih, der 
Kurioſität jope fei es erwähnt, die gedruckten Buchſtaben zum 
Vorbild, jo daß feine Manuſkripte wie Druck erſchienen. Mit er⸗ 
ſtaunlicher Leichtigkeit erlernte er die franzöſiſche, italieniſche, 
lateiniſche, engliſche und 2 Sprache. Auch in anderen 
Bildungsfächern fand er ſich bald derart zurecht, daß er am 12. De⸗ 
ember 1809 ſich vor dem Rektor der Thomasſchule zu Seipaiß, Prof. 
ſt, dem Maturitätsexamen unterzog, das er glatt beſtand. In 
— amtlichen Zeugnis heißt es: „Ich halte mich überzeugt, daß es 
zum Wohl der Wiſſenſchaften überhaupt, beſonders aber zur Be⸗ 
förderung des Erziehungsweſens ſehr nötig ſei, dieſen Knaben von 
feltenem Geiſte, der zu allem Großen geboren iſt, den Zugan 
den Vorleſungen der Profeſſoren — welchen er unbedingt vachfen 
iſt — zu eröffnen und nicht etwa als Vorurteil ihm hinderlich zu 
werden, daß die Hoffnung aller, das Vorzügliche, wozu Wott ihn be⸗ 
ſtimmt zu haben ſcheint, zerknickt würde.“ — Dieſes Zeugnis wurde 
dem ſächſiſchen Miniſter fir Kultus vorgelegt, und dieſer geſtattete, 
daß der 9% jährige Wunderknabe als Student der Philo⸗ 
ſophie an der Leip 15 9er Univerſität eingeſchrieben wurde. Am 
18. Januar 1810 wurde er vom Rektor durch Handſchlag auf die 


2 
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für diejenigen, die nicht die Unterredungen hin⸗ 
ter den Kuliſſen kennen, die in Berlin ſchon ſeit einem 
Jahre zwiſchen Lord d' Abernoon und Dr. Strefemannim 
Flüſtertone geführt werden. Wer weiß, welche in 
unbwizifäattlihenBeriuze een 2 liſche 
Kabinett den Deutſchen gegeben hat? Und hat es 
Rußland, das den Deutſchen nur viel für die Zukunft ver⸗ 
ſprechen kann, aber weder finanziell, noch wirtſchaftlich oder mili⸗ 
risch und diplomatiſch bisher viel geholfen hat, überboten! 
Denn, wer weiß, welches die tatſächlichen Pläne Englands 
find, deffen deutſch⸗günſtige Politik ihre gewiſſen Grenzen hat, weil 
ſie von den Rückſichten auf Frankreich getragen werden? 

Übrigens iſt ein Faktor nicht bekannt: Daß das Frankreich 
Painleve2 und Briands bereit ift, in der Annäherung an 
die Sowjets fo weit als möglich zu gehen, oder ob es 
auf einem unſicheren Fundament, wie es die Verträge mit den 
Sowjets ſind, wird bauen wollen? Derſelbe Zweifel 
trifft natürlich auch auf Polen zu. 

Man muß deshalb die neueſte Wendung in der Politik Tſchi⸗ 
tſcherins kühl und vorſichtig beurteilen. Um eine Verſtändigung 
verhandeln — ſehr gern!, aber die ruſſiſchen Verſprechen 
muß man weit fſkeptiſcher nehmen, als es oje Vertreter, die 
Herren Stanislaw Grabski und Dabski, vor 5 Jahren in Riga 
getan haben.“ 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 26. September. 


Franenhülſe. 
Heut, Sonnabend, begann in Poſen die Feier des 
25 jährigen Jubiläums der Frauenhülfe. Sie 
wird mit einem Feſtgottesdieuſt am Sonntag in der Pauli- 
kirche, einem Feſtakt im Vereinshaus und mehreren fejtlichen 
Gemeindeveranſtaltungen begangen werden. Zahlreiche Ver⸗ 
treterinnen der Frauenhülfsvereine aus unſerem ganzen 
Kirchengebiete und Gäſte aus Oberſchleſien und Kongreßpolen 
werden daran teilnehmen; leider ift es nicht gelungen, auch 
Vertreterinnen aus dem Heimatlande der Frauenhülfe, aus 
Deutſchland, hereinzubekommen. Sit ſomit auch eine äußere 
Berührung mit ihm nicht möglich, ſo wird doch der Dank 
für alle von dort empfangene Anregung nicht fehlen. 
Es war am 4. Mai des Jahres 1897, daß die damalige 
Kaiſerin Auguſte⸗Viktoria ſich mit einem Aufruf an die evan⸗ 
geliſche Frauenwelt wandte, um neben dem „Vaterländiſchen 
Frauenverein“, der, über den Konfeſſionen ſtehend, aus⸗ 
ſchließlich allgemein humanen wecken dient, „eine Ver⸗ 
einigung zu ſchaffen, in der ſich für kirchliche und ſittlich⸗ religiöſe 
wecke nur evangeliſche Frauen und Jungfrauen zu gemein⸗ 
ſamer Arbeit“ verbinden ſollten. Ziel und Eigenart der 
Frauenhülfe war damit klar beſtimmt: Ihr Arbeitsgebiet war 
die Gemeinde mit ihren ſittlichen und religiöſen Notſtänden. 
ihr Grund das Evangelium. Der evangeliſche und kirchliche 
Charakter ſchied ſie klar und reinlich von anderen Arbeits⸗ 
vereinigungen der Frauenwelt. Der Aufruf fand auch in dert 
damaligen Provinz Poſen ein Echo. Im Jahre 1900 bildete 
Ko unter der Anregung des damaligen Generalſuperintendenten 
D. Heſekiel der Poſener Provinzialverband, zwei Jahre 
ſpäter folgte der Weſtpreußiſche. 
Die Arbeit der Frauenhülſe will nicht in erſter Linie 
humanitäre Unterſtützungsarbeit jein, ſondern Mitarbeit der 
evangeliſchen Frauenwelt am evangeliſchen Gemeindeleben. 
Darin liegt ihre beſondere Bedeutung für die Gegenwart. 
Je ſchwerer heutzutage in unſeren Diaſporaverhältniſſen die 
Pflege des Gemeindelebens iſt, um ſo wichtiger iſt die Be⸗ 
tätigung der Frau in ihm. Darum legen unjere Frauen⸗ 
hülfen den Hauptnachdruck auf Pflege des Innenlebens, auf 
Weckung und Pflege lebendigen perſönlichen Chriſtentums und 
auf Verſtändnis für die Aufgaben und die Bedeutung der 
Kirche und Gemeinde unter uns, auf Vertiefung ihrer Mit⸗ 
glieder in der heiligen Schrift und chriſtlicher Erkenntnis. 
Daneben aber wollen ſie der Gemeinde praktiſch dienen mit 
kirchlicher Gemeindepflege, mit Ausbildung von Gemeinde⸗ 
helferinnen, mit Unterhaltung von Diakoniſſenſtationen und 
ähnlichen Einrichtungen. Mütterabende und Großmütter⸗ 
abende helfen dazu die Frauen der Gemeinde einander näher 
zu bringen, Liebesarbeit der verſchiedenſten Art will Betäti⸗ 
gung des praktiſchen Chriſtentums ſein. 
Das alles macht uns die Frauenhülfe widhlig als un⸗ 
entbehrlichen Faktor im Aufbau unſeres Gemeindelebens. 


Geſetze der Hochſchule ve lichtet. Karl Witte dürfte ſomit der 
Eid: EZI er ee, Deutſchlands — —— 
ſein. Selbſtverſtändlich blieben dem ſtudierenden Kinde Paukboden 
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Möge von ihrer Kan neuer Segen für 000 TT Sec Tr 
Kirche ausgehen und an ihr ſich das Wort erfüllen, das a 
Motto über dieſer Tagung ſteht: „Ich will dich fegn 
und du ſollſt ein Segen ſein!“ 

Generalſuperintendent D. Blau. 


Die neuen Mietsſätze für das vierte Vierteljahr i 925 
Mit dem 1. Oktober 1925 tritt eine abermalige ſech!“ 
prozentige Steigerung der bisherigen Mietsſätze ein. Es ſind dann 
zu zahlen: für eine Einzimmerwohnung 37 Prozent, für eine 
Zwei- bis Dre itzimmerwohnung 42 Prozent, für eine Vier“ 
bis Sechs zimmerwohnung 47 Prozent, für eine Sieben? 
zimmerwonhung 52 Prozent, für Läden uſw. 57 Prozent der, 
Grundmiete. Da nach Artikel 7, 2 die Zuſatzgebühren der 
fog. dodatki, abgeſehen von dem Waſſergelde, aufhören u 
auf den Hausbeſitzer übergehen, wenn die Miete 50 Prozent de 
Grundmiete überſteigt, ſo brauchen ſie von den Inhabern e 
Siebenzimmerwohnung und bon Lädeninhabern 
1. Oktober d. Is. ab nicht mehr gezahlt zu werden. Diefe in wa a 
kommenden Zuſatzgebühren dürfen aber nun nicht etwa auf d 
Mieter von Wohnungen mit weniger als 7 Zimmer abgewälzt wer⸗ 
den, jendern müſſen vom Hauswirt ſelbſt getragen werden. 


s: e 0 4 77 Der Richter beim Verwaltungs 
richt in Poſen Adam Kos, und der Amtsrichter Dr. 
nen hier, wurden zu Räten bei der Poſener i 
neralſtaatsanwaltſchaft ernannt. Referendar Józef Czajka A 
Krakau wurde unter Ernennung zum Oberſetreir an die hieſige 
Generalſtaatsanwaltſchaft verſetzt. 
s. Die Fluggeſellſchaft „Aero“ jn Poſen, die die Flüge Polen“ 1a 
hg e chau und zurück ausführt, veröffentlicht für die Zeit ae 
ai bis 31. Auguſt folgende Angaben: Es wurden 340 ve 
giere und 221 508 Kilogramm Poſtſachen befördert. Jurüdge e 2 
wurden 32700 Kilometer an 58 Flugtagen. Ausgeführt wur 
112 Flüge, an Gepäck wurden 1745 Kilogramm befördert. Bi 
X Feuer. Heut gegen Mitternacht wurde die Feuerwehr en 
8 26 gerufen, wo beim Eigentümer Nowaczyk auf dem 
Boden Brennholz uſw. in Brand geraten war; das Feuer wu 
in kurzer Zeit gelöſcht. ＋ 
„ Bromberg, 25. September. Die geſtrige PR 
netenſitzung mußte ſchon nach einer Stunde abge b roche 
werden, da infolge eines Konflikts zwiſchen dem Vorſitzenden u. 


fert 

der Fraktion der riſtlichen . Agin die Mitglieder di dief 

r den Saal . — daß die a ass m 125 
chlußfähig war. Den nle Bere: Konflitt gab ein Mitglied 


Chriſtlichen Demokratie, indem 28 dem Vorſitzenden wee e 
darüber machte, daß in dem Aufruf der Nationaldemofratie ö 
Stadtverordnetenwahl neben feinem Namen die Bezeichue ’ 
„Stadtverordnetenvorſteher“ geſtanden habe. Stadtverordneten“ 
vorſteher Janicki erklärte, daß er in der Zeit, als der Auf e, 
ſchien, nicht in Bromberg geweſen fei, und daher von der . 
nahme ſeines Namens in den Aufruf nichts habe wiſſen könn ale F 
Bon den eingegangenen Anträgen ſei einer der Deutſchen Fra 
tion erwähnt, in dem gebeten wird, einen Teil der dem Erholung? aei 
heim Jaſtrzebie 3 Beihilfe in Höhe von 2500 21 Er 
Deutſchen Frauenbund zu überweiſen, der für Zwecke der ne l 
mittelloſer Kinder der Stadt Bromberg erhebliche Ausgaben geha An 


, für die nur Teil eine Deckung vorhanden iſt. Der 
— Sl der Fommiffion zur Prüfung übergeben. — Geste. i 
7 4 Uhr wurden die beiden verunglückten e 


Proin Gléöwski und Feldwebel Wiktorowski 
militäriſchen Ehren und einem überaus zahlreichen Trauergefoldf 
sur letzten Ruhe geleitet. 


Neu-Beſtellungen 


für Oktober, November, Dezember 


auf das Poſener Tageblatt verbunden mit 
Poſener Warte) 


BER werden noch fortwährend 
von / allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen 
und in der Hauptgeſchäftsſtelle 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 (fr. Tiergartenſtr. 
angenommen. 


Man verſäume nicht, bei der zuftändigen Poſtanſtalt 
die Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
zu beantragen. 

Es koſtet dies 15 Groſchen Portogebühr. 


er Dantes Werk kennen und verehren, . Es it) Wittes ee 
den Schöpfer der „Göttlichen Komödie“ in die deutſche Geiſtes ehen 
eingeführt zu — Im Herbſt 1821 kehrte er nach Deutſch 


und Kommersgeſang imaginäre Begriffe, der Vater weilte als zurück. Er wurde Privatdozent in Breslau, 1823 außeror ia 
wachſamer Naser bei ihm Ein resſtipendium in Höhe von licher, 1829 ordentlicher Profefſor für römiſches Recht. Das gener 
2000 Frank, vom König Jerome von Weſtfalen bewilligt, war die veranlagte Gehirn wurde jo in normale Bahnen gezwängt. Eigs, 
Veranlaſſung, daß das Studium nach Göttingen verlegt wurde.] ging Witte an die Univerſität Halle und ſtarb hier am 6. Mache rden 
Hier intereſſierte ha der Knabe Karl in erſter Linie für Geſchichte, nachdem ihm vorher noch der „Geheimrat“ und der übliche $ 
Philoſophie, Naturgeſchichte und namentlich Mathematik. 1 ſegen den Abend des Lebens verſchönern halfen. N 
publizierte er feine erſte Abhandlung über ein Problem der hö Folgende Umſtände find bei der Lebenswegen der ang, füt d⸗ 
Mathematil. Sie war dem „König Luſtik“ 1 ewidmet, bei wels Perſonen charakteriſtiſch: Das immenſe, ſchon in den Jug et 
ſie eine eigenartige Wirkun auslgſte fahl, den 13jähri en jahren ſich äußernde Wiſſen hat den gelehrten Kindern in bra 
Verfaſſer als Leutnant zur Artillerie . unter Umſtä —.— ufbahn kaum einen ausſchlaggebenden Nutzen ge Br in. 
mit Gewalt. Dahtngehende N cheiterten jedoch. Otern otius vielleicht ausgenommen. Wir haben gejeben, dagen 
1814 fehen wir Bater und Sohn in Gießen. Die Frofeſſoren der einigen Fällen die hochentwickelte Frühreiſe ihren Trägern, Iren 
philoſophiſchen Be iepien 1 55 mit dem gelehrten Jungen zu“ hinderlich war. Und dann müſſen wir feſtſtellen, daß die ern 
jammen an einen Tiſch und führten tiefwiſſenſchaftliche Geſpräche. ſchaftlichen Wunderknaben eigentlich nirgends zu Wun derm ben 
Die allgemeine Begeiſterung ftieg ſchließlich derart, daß die Diskuſ⸗ . W Die Perſönlichkeiten, die wir als Geiſtes her ge⸗ 
ſion in Bienen Sprache geführt wurde. Tags darauf erhielt] zu bezei en Biegen, Hen in ihrer Jugend feine oder mir 10 
unſer vierzehnjä De Geiftesakranat das Diplom eines Hren: Mos geiſti doi en au zuweiſen, die als phänomenal al dagen. 
doktors der 5 foſophie. eine Auszeichnung, die wohl einzig ſprechen er hr Kraft⸗Ebing hat teilweiſe recht, wenn er in en 
daſteht. In Heidelberg ſattelte Witte um und wandte ſich dem achten ber Bjoiatrie ſchreibt: „Nur felten wird aus frührelſas i 
Studium der Rechte zu, das er 1816 mit der regulären u Berlin ale end begabten Kindern etwas Ordentliches, wenn man Ye á. 
um Dr. iuris fad A Er wollte fih nunmehr in Berlin als Fre hauspflanzen behandelt. Im beiten Falle entwickeln 5 je 
Privatdozent niederlaſſen. Aber jetzt nahte das Verhängnis in Ges einſeitig und werden partielle Genies.” Ungleich 9 
ſtalt des ee Ben von Fakultät und Studenten. Karl Witte ſchneiden die muſikaliſchen Wunderkinder ab, von denen M Bi 
erſchien beiden Parteien viel zu jung, um als Verkünder und as ſpäter ſowohl als Hennen wie auch als Komponisten k an 
Lehrer der Rechtswiſſenſchaft aufzutreten. men hielt er am den höchſten Höhen der Vollendung wandelten. Ich erinne 105 EA 
25. u 1817 ſeine Probevorleſu e at das Thema „Das Liſzt, Joachim, Thereſe Carenno. Das klaſſiſche Beiſpiel ri ie 

ng al der Mitgift nach getrennter Ehe mit Ferna igen % | hier Mozart, der bereits mit vier Jahren e m dn 
wohl das e kane gen wie des e Rechts. Ihre Sechsjähriger die erſten Konzertreiſen unternahm. auf 
Ankündigung wurde für Berlin eine Senſation erſten Ranges. gi Oratorium ſchrieb, zählte er zehn Jahre; ein Jahr bara eril 5 
Die Aula war überfüllt. Br ging es ſehr ſtürm an zu. o erſchien — erſte Oper; als Elfjähriger dirigierte er feine Ai, 
wurde geſcharrt, getrommelt ‚gepfiffen und gebrüllt Witte konnte] Meſſe. Mozarts beinahe unheimlich ſtarke Produktivität hie tp 1 
nicht zu Worte kommen und ſeine Anſichten über Eheſcheidung und lebens an, mag aber die Urſache feines frühzeitigen Tode ar‘ 
Mitgift nicht verraten. Endlich riß ihm die Geduld. Er ſchlug erreichte ein Alter von 85 Jahren — geweſen ein ie ler 8 
Bücher und Hefte zu und wandte fih an das lärmende Auditorium] Witte ſcheinen die jugendlichen Gelehrten, deren Prägen 


mit den Worten: „Ich werde meine Vorleſung Männern 1 
die humaner denken wie Sie!“ Der Skandal legte ſich, und der 
Vortrag konnte Steigen. Um eine Wiederkehr derart häßlicher 
Szenen zu unterbinden — es war mit ihnen zu rechnen — reiſte 
Witte auf Veranlaſſung des Wende a Königs 
Wilhelm III. nach Italien. Hier lebte der frühreife 
mehrere Jahre auf Koſten feines königlichen Gönners, hier lernte 


ara 
ehrte 


Vertreter er war, ausgeſtorben zu fein. Wenigſtens Bu un 4 
nichts mehr von Studenten‘ und Doktoren in kurzen 

würden ſich in der Ae auch wenig wohl fühlen und wal hr 
lich nur einen zugkräftigen Ausſtellungsartikel abgeben. 
jugendlichen Vituoſen blühen, wachſen und gedeihen wie 


f , 
15 hr 15 


€ 


Aug 27. September 1925. 
Die Aufwertung in deutſchland. 


Von Dt. W. Ptok, Poſen. 


III. 
Es. Aufwertungsgeſetz beſtimmt, daß die Ber 

ainſung des 

e Mertu gapetrages mit kung vom 1. — . — 05 zu 
Imnſen hat. Rück ſtändige ee gelten als erlaſſen. Die 
dur — zeitlich geſtaffelt. Vom 1. Januar 1925 ab können 
den, nachfolgend vom 8 ee Zinſen verlangt wer⸗ 
icht aber die in der uldurku oder ſonſt vereinbarten 


t 
Der Zinsſatz beträgt vom ye Januar 1925 ab vom 
Binnen Penins E Prozent, vom 1. Juli 1925 ab 
pe 8 1 — — rozent und vom 1. Ja⸗ 
{ oweit dem Eigentümer des belafteten 
Wee . dem eren Schuldner über den 1. Januar 
den bon ans Stundung bewilligt ER A ſich der Zinsſatz um 
on der Reichsregierung unter chtigung der allgemeinen 
tslage eſtgeſetzten Betrag. 
ird eine Hypothek infolge Rückwirkung der Aufwertung neu 
Fran: agen, jo beginnt die Verzinſung erſt mit dem Beginn des 
e Wiedereinkragung folgenden Kalendervierteljahres. 
e Am artiſag ion ruht bis zum 1. Januar 1926 voll⸗ 
gi dieſem Zeitpunkt ab kann von der Aufwertungsſtelle 
u des Gläubigers beſtimmt werden, daß ein er als 
Lage rein rte Tilgungsſatz zu leiſten iſt, falls die wirtſchaftliche 
eri 3 Eigentümers des belaſteten Grundſtücks oder gar des 
* glichen Schuldners es rechtfertigt. Wenn die Erträge eines 
irtſchaft unterliegenden Grundſtückes zur riedi⸗ 
des Anſpruchs des Gläubigers sur Seiltung der Zins⸗ und 
Be ze nicht ausreichen, jo kann auf Antrag des Eigen⸗ 
verſteigerung rl das Gericht zur Abwen⸗ 
ene unbilligen Härte für die Dauer gi tens ſechs 
nbetracht der 


ngejtellt werden, vorausgeſetzt, 
. über bie Aa Bwangswirtjchaft die 8 Miets⸗ 


ne d ungen durch anderweitige Vermietung oder 


chtung ber usfall nicht gedeckt werden kann. 

ut undſchulden, entenſchulden und Real⸗ 
derade werden ebenfalls mit 25 Prozent b ee Eine 
bung um tens 10 Prozent, alſo auf 15 Prozent, ift 

a zu zukäſſig, ebenſo wie . den Hypotheken, wenn es mit Rück⸗ En 
A Ver gl auf 2 wirtſchaftliche Lage des Eigentümers zur Abwendung 
Pon ben Unbi er unabweisbar erſcheint, doch muß der An⸗ 

Ar * 1. April 1926 bei der Aufwertungsſtelle ge⸗ Beſtin 

Vorga 
A Wider Grund einer Renten- 


25 
E 


erichtenbe Seiftungen, die ul h 0 * 
$ ne en, ſind im Jahre 


oder einer Real la 


TER. 


65 40 Prozent, vom 1. ab mit 60 Prozent, 
nuar 1928 ab mit 100 Prozent des Aufwertungsbetrages 
esleiſtung zu bewirken. Rückſtändige Leiſtungen gelken 


Fallen. Die Eintragung der Aufwertung bei R kann 
Bene: Bra wenn die Eintragung der Reallaſt 


22 . 
ag: 
Pa 


u 


nach 


ner oder eine Hinterlegung 


n 
| geſichert find oder t, mit 15 Prozent auf⸗ 
Hier findet auch im — Ben f 
0 ung des Aufwertu 
5 igationen her titut ' einen Antrag 8 
M erſcheint Der Antrag muß bis zum 1. Januar 1926 bei 
Gläubi 
Na ich tritt eine Aufwertung nur ein, wenn der 
hat. 
sgeloſte oder gekünd 
en Beſitz des Gläubigers 

mn nften des Gläubigers ſtatt⸗ 

befinden. Dieſe 5 findet nicht 


i a Z ufricohligationen und verwandte Schuld⸗ 
m Gegenfai zu den Hypotheken 2 5 
egung jtellen, wenn dies mit Nü auf feine wiri» 
rtungsſtelle geſtellt werden. Die Entſcheidung wirkt auch 
unter Vorbehalt ſeiner Rechte die Rückzahlung der 
im unmittelbaren oder mitte 

een erfolgt die Aufwertung der bei Banken zur 

priy Dant, 19 0 des Gläubigers ſtatt 


reibungen 3 ohne Rückſicht darauf, ob ſie durch 
gen kann da 

zur Abwendung einer groben Unbilligkeit unab⸗ 

gegen die biger, die an dem Verfahren nicht beteiligt 
angenommen 

i pte Schuldperſchreibungen, 

aufgewertet, ſelbſt wenn eine Abrechnung mit dem 

löberfchreibungen, wenn fie ſich noch 

= eg an e 1 „a 

Ms i 


dieſer Verordnung mu 
ee af Sem abe von au ge» 
3 8 80. ie 
ñi rnver⸗ 
j e uſw. Di Bunt gi r Tei nſprüche, und 
e De der Anerken ſchreibungen 


des Go "i eines 9 8 


ee DER me 


— 


wenn die Erde ſich öffnet 1 


Von Guſtav W. Eberlein (Rom). 
ich ſo is Erwartung ber ag ne auf der Via No- 


. Ein⸗ 


dem wackeren 
g ufes zuſehe, der darin beſteht, den geſamten Fa 
beigiehen zu laffen, wirft der Mann, dem die öffentli 
riraut pF, plötzlich die Agne * * gst und 1 
e a incl — . nicht un 
mir nichts K nichts einer len taje 


u ble ſo ſtehe 
ter Silence 
E- und den nen = ber KA under 1 ms 
| ee dann peii lor en — * Bu 


cheru 
t k im Abfperren. Die 


ublikum erzählt ſich hen furcht⸗ 


ern, die es um ein Haar hätte geben können. 
dem lebendigen R —— die A x Telen g 


e. 0 ig Kehrt 
ng an. Der vigile hat Wag” aufgerappelt 
K die 


melten Op 
unter 


aber Fler N 

y — von Der 4 i icht genehmigte Ein 
y „ n 1 n i s 
nur zwanzig Me 4 der Kir an gr] 
| g, 4 breit und 16 tief — genau die Dicke der ; 
| alten € fi) und den Lärm der n 

i haben, um ihre wir aben. Dort unten fi 

zehnmal 1 — t oben wandeln 


nterirdi Labyrin nths genügte, um alle Muſeen der 
Reliquien des erſten en E des — zu 
die Totenſtadt ausgraben, ſo mü Ay 
weit größeren Teil von Rom abdecken, als w be 
antike Rom bedeckte eine viel ; er 


begannen erſt außerhalb der Tore, cn ie 
es fra Im Altertum bebau Ruin) 
n heute noch rach, andererſeits grei 
den jetzt ſchon auf Gräbergebiete über. * 
gan ei bor der Porta Pia, wo ſich geſtern die Erde öffnete, Yan 
x Ion Haus bauen, ohne a a oder minder ausgearbeitete 
Ag 8 und unterirdiſche Zugangsſtraßen zu ſtoßen, deren 
die Aunsherunggemegs und das ganze Gräben⸗ und 
all: des modernen Fe erinnert. 


Wehe dem 
er oder Bauherrn, der beim Ku nicht den 
Iten weiß! Gleich find die Archäologen da, und haben 


kann eine 


e machen 


— ee 


— ſo wird ber Antragſteller ſofort davon benachrichtigt, ber 
— klagen kann. Sind Schuldverſchreibungen bereits ent⸗ 

rtet, fo ift darauf zu vermerken, daß die Aufwertungsrechte noch 
ausgeißt werden können. Sind Obligationen feit dem 1. Jun: 
1925 an den Schuldner ſchon abgeliefert, jo find fie an die Bank 
zurückzugeben. Hinterlegte Beträge kann der Schuldner auch dann 
zurücknehmen, ſelbſt wenn er auf das Recht zur Rücknahme ver⸗ 


giätet hat. In jedem Falle ſind bereits gezahlte Beträge auf den 
W trag anzurechnen. 
ückzahlung, Verzinſung und Tilgung 


regelt ſich nach denſelben Normen wie bei den Hypotheken. Eine 
Anderung iſt hier inſofern, als der in Not befindliche Gläubiger 
nicht verlangen kann, daß die Aufwertungsſtelle eine frühere 
Fälligkeit beſtimmt. Dagegen ift auch hier wieder vorgeſehen, 
daß der Gläubiger Anſprüche wegen ungerechtfertigter Bereicherung 
oder auf Grund einer Anfechtung wegen Irrtum ſtellen kann. 
Zu der Aufwertung in Höhe von 15 Prozent tritt für die 
Altbeſitzer ein Genußrecht, das beſteht in der Betei⸗ 
ligung am Reingewinn und am iquidationserlös, doch iſt beides 
abhängig vom Eintritt Fri . und iſt außer⸗ 
dem ſehr 2 ( we Itbefißer find all — 4 1 1 die die 
Obl dem 1. Juli 1920 erworben haben und 
pe ind. Den 
riung noch ein 
oldmarkwertes der 
ee f Auf⸗ 


. 
3 Altbeſitzer 


wertung ſtatt 


im mgr 
ichen Beweis⸗ 
A ben ſie binnen 
chzureichen. „Sit der 


ſchaft, Geweriſch t oder Verein, io können i e e mäß der 
5 5 er 


218 Aft 
druck ken 


. 6 Prozent des . der E Genug — 
die Inhaber der Genußrechte entfallen. Dieſe werden bis zur 
Höhe des urſprünglichen Zinsſatzes der Schuldverſchreibung, jedoch 
nicht über 5 Prozent hinaus, zur Verzinſung, im übrigen zur 
Tilgung der Genußrechte durch Ausloſung zum Nennwerte ver⸗ 
wendet. Die Tilgung erfolgt durch Ausloſung zum Nennwert, 
mindeſtens einmal im N zweier Geſchäftsjahre. 
Seina rug e A => Eine Me ift r a e durch eine 
re 3 

ng ſonſtige ſonſticr anita a des Unternehmens nicht beeinträ 
tigt 4 können. Gegebenenfalls kann für die Altbeſitzer, die 
nun Gläubiger jind, ein beftellter Vertreter eine Entſcheidung 
herbeiführen, ob eine Beeinträchtigung vorliegt und wie ſie evtl. 
auszugleichen iſt. Sämtliche Auskünfte muß das Unternehmen 

dieſem Vertreter erteilen. 
ona Tait una e eh EEF a unter 
nehmens ſtatt u ie “M noch nicht getilgt, i 
ng nach Berichtigung der Schu das verbleibende Vermögen au 
die elena oder eleloo einerfeit3 und die Genuß⸗ 


i pea Y hon bereg e 


ſcheini ber 
Nach en, Verteilungsſchlüſſel wie beim Reingewinn. 

kann die Genußrechte verbriefen oder 
ablöſen. Das Unternehmen kann über die Genußrechte beſon⸗ 
dere, von den uldverſchreibungen lautende Genußſcheine aus⸗ 
geben, die mindeſtens über 20 eee lauten müſſen, oder es 


fwertung 
einmal eine Niſche oder gar einen verzierten Stein entdeckt, 


zu berteilen, bis auf die 1 
r Genußrechte ausgeſchüttet 


T 


oder — ... 11... ̃ ²˙ a weiter 


fie erft ein 


fio 4 auf lange Zeit aus mit dem trauten Traum vom eigenen 


t, man verputzt und bermauert unverzüglich und in 
die Totenräume, dann hat man einen 
. Weinkeller, ohne einen Ingenieur bemühen zu müſſen. 
(Mein Katakombenkeller iſt nur 10 Meter tief, und doch ſteigt die 
Temperatur im Hochſommer, — man draußen das Achtfache im 
Schatten ablieſt, nur auf 5 bis 6 Gra 
Nicht immer verläuft ſo eine frana, ein Straßeneinſturz, 

n Darmlos. Häufig werden die anſtoßenden Gebäude in Mitleiden⸗ 
nſchaft gezogen und manchmal auch Paſſanten mit in die Tiefe ge: 
riſſen, wie kürzlich in der zn; Via Ripetta am Tiber. 
Sekunden vor ch war noch ein vollbeſetzter Mann- 
der Carabinieri über die Stelle gedonnert, der kein 
nich etwas Außergewöhnliches anmerken konnte, ein Mann und 
eine junge Dame aber gerieten in die Lawine, warfen plötzlich die 
— in die Luft, ohne nur Zeit zu finden, einen Schrei auszu⸗ 


Bald darauf ſaugten die unheimlichen Kräfte der eee 
Gaſſe im finſterſten Stadtteil an, und vor eini 
Prachtſtraße im modernſten, die Via Nazionale. 


— — den „unſoliden . 


un n ae außer den 

ja —＋ mene verſchlun 

genen rähten, Dinge ans Licht, die ein 
* r fla des zu antiken Funden 


rigen 

1 ſie im Muſeum eine beschaulich nur 
ich geſprochen — Auferſtehung feiern. 
Niven, die über den Corſo bummeln oder 
in ſeinem Schoße auch nur ſo viel 
denen die Säulentrümmer und itelle im 
Wege rg So oft man auch hier den Spaten Ge 5 


man an die Cäſars oder ans Divorum der al 
als poche man 1 Sarg, deſſen Leichnam zu bergen die Rück⸗ 
ſicht auf die orderni A verbietet. 

Oder die au Koſten. Da ruhen ſeit — Jahr⸗ 
»haufenden die Prunkſchiffe des Tiberius auf dem Grunde des 


Nemiſees, nein, nur auf einem Hang, dreißig Meter unter dem 
„Spiegel der Diana“, jene 8 Paläſte, die Orgien un⸗ 
8 Sinnentaumels, Roſen⸗ und Blutfluten ſahen; 
Taucher ha N se herrliche Bronzen ee die jetzt 
ihrem Zwecke ſeltſam Be vor den Augen der Fremden im 
Thermenmuſeum ruhen; aber die zweihunderttauſend Dollar für 
das Heben der Schiffe können nicht aufgebracht werden, denn man 
braucht das Doppelte, um ſie einem Gr oder Carpentier für 
einen gelungenen Kinnhaken zu 

Manchmal ift es, als ob die Wünsche Erde das Lachen nicht 
en mehr halten könne. Dann ſtößt fie die Gelehrten, die mitten unter 


| 


ben kann hier keine Rede fein, um fo mehr ſchimpfen die 


Voſener Tageblatt. 


CCC 


Zweite Beilage zu Nr. 223. 


beſteht für das * — ri Möglichkeit, ia ienie ie Buch 
Zahlung des Nennbetrages abzulöſen. Auf das Genußrecht haben 
auch die Gläubiger der ſeit dem Inkrafttreten der dritten Steuer⸗ 
notberordnung (13. Februar 1924) zurückgezahlten Schuldverſchrei⸗ 
bungen Anſpruch. 


In kurzen Worten. 


Morgen, Sonntag, wird in Rom der Internationale 
Statiſtiſche Kongreß eröffnet. 


Der Rhein und ein Teil ſeiner Nebenflüſſe ſind ſtändig 
im Steigen begriffen. 


Vorgeſtern abend brach auf dem Tempelhofer Bahnhof in 
Berlin ein Feuer aus, bas großen Schaden angerichtet hat. 


Wie Reuter aus Bo m bay Abe dauert der Streik der 
BVaumwollarbeiter fort. Insgeſamt ſtreiken 145 000 Are 
beiter. Von 82 Spinnereien ſind nur 5 in Betrieb. 


Ave en dem engliſchen e Baldwin und den eng⸗ 
liſchen Bergarbeitervertretern Fanden Verhandlungen ſtatt. 


In Wetzlar brach in einem Zementwerk ein Großfeuer 
aus, wodurch das Werk faſt vollſtändig zerſtört wurde. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 26. September. 


D. Blau⸗Stiftung. 

Morgen, Sonntag, kehrt der Ordinationstag des Ge⸗ 
neralſuperintendenten D. Blau zum 40. Male wieder. General⸗ 
ſuperintendent D. Blau ſieht deshalb an dieſem Tage auf eine 
vierzigjährige geiſtliche Amtstätigkeit zurück. 
Dieſes Amtsjubiläum ijt bereits in Verbindung mit der Silbernen 
Hochzeitsfeier des Jubilars begangen worden. ſo daß auf einen 
beſonderen Wunſch des Generalſuperintendenten jetzt von jeder 
weiteren Feier abgeſehen wird. Die Gemeinden der unierten 
ebangeliſchen Kirche in Polen haben es fih jedoch nicht nehmen 
laſſen, der großen Dankbarkeit und Verehrung gegen ihren Biſchof 
einen ſichtbaren Ausdruck zu geben und ein bleibendes Gedächtnis 
an dieſen Tag zu errichten, indem ſie einer dringend notwendigen 
Stiftung den Namen D. Blaus gaben. Bei der großen Sorge, die 
die Verſorgung der evangeliſchen Gemeinden mit Geiſtlichen be- 
reitet, iſt es die dringendſte Aufgabe der Gegenwart, etwas für 
den Nachwuchs an evangeliſchen Geiſtlichen zu tun, um geeigneten 
jungen Leuten den Beſuch höherer Schulen und der Univerſität 
zu erleichtern. Sind doch von den rund 400 evangeliſchen Ge- 
meinden gegenwärtig bereits 160 ohne eigenen Geiſt⸗ 
lichen. Durch Sammlungen in den Gemeinden iſt bis jetzt ein 
Stiftungskapital von rund 35 000 zł} zuſammengekommen, das 
wertbeſtändig angelegt, dieſem Zweck als D. Blau⸗Stiftung 
dienen foll. Namens des Landesſynodalvorſtandes und des Landes- 
verbandes für Innere Miſſion, die den Aufruf zur D. Blau⸗ 
Stiftung an die Gemeinden erließen, wird am Sonntag eine Ab⸗ 
ordnung unter der Führung des Präſes der Landesſynode, Herrn 
von Klitzing⸗Dziembowo, dem Jubilar die Glückwünſche der 
Gemeinden unter Überreichung der Stiftung ausſprechen. 


Wohltätigkeitskonzert in der St. Matthüikirche. Der 
4 Matthäi veranſtaltet am Erutedankfeſte, Sonntag, 
r, abends 8 Uhr in der St. Matthäikirche ein nur 
wohltätigen Zwecken dienendes Kirchenkonzert, bei dem auch die 
Herren Konzertmeiſter Ehrenberg (1 Violine) und Kantor 
Hoffmann (Orgel) mitwirken. Der Kirchenchor bringt unter 
der bewährten Leitung von Herrn Walther Kroll . leineren 
Vorträgen drei größere Werke zu Gehör, und Thoma, 
aa 66 „Jauchzet Gott alle Lande“; Gaſt, Oſterka — Gaſt, 
Anger tantate. Herr Ehrenber wird Kompoſitionen von 
also, Händel, Reinecke und Beethoven vortragen, während 
Herr Hoffmann auf der Orgel zwei eigene Schöpfungen Bee 
wird. Die Vortragsfolge enthält außerdem noch den Vortra 
„Gott, du biſt meine Zuverſicht durch ein zu — g ede 
uſa ee ie Männe N Die Eintrittspreiſe ſind mit 
2.1 1 oder 0,50 zł} ſehr niedrig bemeſſen und geſtatten weiteſten 
Kreiſen unſerer Stadt den Veſuch. Zum Eintritt berechtigende 
e en find im Voxverkauf in der Verein ndlung 
und der ifterei der St. Matthäigemeinde zu haben, am 
Veranſtaltung in der Kirche an ihrem Haupteingang. Wir 


der 

nen 
Schätzen, die ſie ſuchen, Blindekuh ſpielen, mit der Nafe EE I ee e e ee, 
Nich bloß we „Bußgängerpfaben, Kein, auch auf den Straßen der 
Schiffe und der Eiſenbahn. Kürzlich zog ich mit den Sardinen⸗ 
fiſchern bon Anzio aus, da blieb uns ein Wunder von einem 
antiken Waſſerkrug im Netz. Eines Tages ſchwabberts unter dem 
Schnellzug, der Jahr um Jahr ſchon den gleichen Weg nach Neapel 
nahm, die Schienen biegen ſich ie anmagnetiſiert nach unten, und 
als man nachgräbt, fällt man aus der ſandigen Alltäglichkeit eines 
Eiſenbahndamms in eine rätſelhafte Baſilika Na a Drei ahn 
Meter tief. Gleich bei der Porta nnen mwe 
Wochen war ſie weltberühmt. Die ände 2 dreischiffigen 
Raumes 5388 Waſſer tropft herab, aber die En au 
mit denen fie über und über beſät „ wie du in Wunder: 
meſſerſcharf erhalten! Auf die Frage nach Er und Art 
geben fie feine oder nur eine boshaft verwirrende Antwort. 
ift eine Apſis, der Schlüffel zweifellos für das Rätſelwerk — wenn 
man ihn nur entziffern könnte. Unter einer Art a fand 
man Tierfkelette, die Knochen eines Hundes und eines Schweines 
— Bauopfer vermutlich. Was aber ſoll die bt auengeſtalt darüber 
ſymboliſteren? Geleitet ſie Eros ins Meer, t fie einer hinein! 
Ein Triton ſcheint ſie auffangen zu wollen, ein anderer aber 
gelaſſen das Muſchelhorn. Sapphos Sprung vom aent Ober 
eine Allegorie der Seele, 17 50 den ſchlanken Viktorien daneben =- 
ſofern es Siegesgöttinnen jind 

Orpheus und Eurhdile, K Beſtrafung des in 

Raub des goldenen Vlieſes, Herakles, wie er die 
Heſperiden holt, die Entführung eines gegen c. Mund⸗ 


8 Wer nber * das weg e? Was haben mir 
nicht 8 gelernt au ule, au Tag genau wir 
um die Schlacht bei ni auf den es nau die der 

Geldbuße, zu der die undankbaren Athener n Mi ber- 


urteilten, aber nun, da uns die kichernde Erde in eines ihrer 
Geheimniſſe herunterzog, ſtehen wir offenen Mundes zwiſchen 
Mänaden und Eroten, zwiſchen Betenden, Opfernden, Tanzenden, 
zwiſchen Pygmäen und mythologiſchen Fabelgeſtalten, ſtaunen den 

Lehrer an, Si im oberen Bild theoretiſchen, im unteren prak⸗ 
tischen Unterricht gibt, und — raten. Vielleicht eine alte 
Grabſtätte? Nein, ſagt ein Profeſſor beſtimmt: das iſt das 
Mauſoleum des Antinous! ie ein geheimer Verſammlun 
raum einer verbotenen Sekte? heidniſch oder ſchon chriſtlich? 
Und warum nicht wirklich eine ira die bon den erſten Chriften 
dazu umgebaut wurde aus einem Bauwerk, deſſen Entſtehungszeit 
ſchon wieder weit hinter ihnen lag? 

Schicht auf Schicht liegen die Kulturen am Tiber übereinan⸗ 
der, — aG ineinander berwachſen wie Stein und Erz. . 
ſchöpflich iit der Boden der ewigen Stadt. 


2 
8 


den Befuch der Veranſtaltung gerade mit Rückſicht auf ihren rein 
wohltätigen Zweck nur empfehlen und verweiſen auch auf die An⸗ 
zeige in der heutigen Nummer unſerer Zeitung. 

J Regiſtrierung des Jahrgangs 1907. Die Regiſtrierungs⸗ 
flieht der im Jahre 1907 geborenen jungen Männer, ſoweit 
ſie polniſche Staatsbürger ſind, dauert, worauf wieder⸗ 
holt hingewieſen ſei, bis einſchl. 15. Oktober. Sie haben ſich bei 
den zuſtändigen Polizeikommiſſariaten in den Dienſt⸗ 
en zur Eintragung in die militäriſche Stammrolle zu melden, 
Für Ausländer, d. h. Reichsdeutſche und Optanten, gilt 
dieſe Meldepflicht nicht. 

s. Ihr zehnjähriges Veſtehen feiert heute die War: 
Hauer Polizei. Aus dieſem Grunde fand auch in Poſen 
geſtern abend 8 Uhr ein Zapfenſtreich ſtatt. Heute vormittag 10 Uhr 
wurde auf dem Übungsplatz der Sokols eine Feldmeſſe zelebriert, 
und daran ſchlaß ſich um 11 Uhr ein Vorbeimarſch. 

„ Auf die Regatta des Rudervereins „Germania“, die 
morgen, Sonntag, nachmittag 2,50 Uhr ſtattfindet, weiſen wir 
nochmals hin. Es werden 6 Rennen ausgefahren. Aus deren Be⸗ 
ſetzung ijt zu erſehen, daß die einzelnen Rennen ſehr intereſſant 
werden, und iſt aus dieſem Grunde ein Veſuch ſehr zu empfehlen. 

x Feſtgenommen wurden drei 18—20jährige Vurſchen, die 
Arbeiter Joſef Dom bet, Johann Wo dem s ži, und Marjan 
Malowski, wegen eines in dieſer Woche auf der Schwerſenzer 
Fhauſſee auf einen gewiſſen Jankowski verübten Raubüber⸗ 
jalls. 


Vereine, Veranſtaltungen uſw. 
27. 9. Radfahrerverein Poznan: Vormittags 8 Uhr 


Sonntag, 
Vormittagstour nach Saſſenheim. 


Sonntag, 27. 9. Ruderverein „Germania“: Interne Regatta. 
Sonntag, 27. 9.: Evang. Verein j. M.: Familienabend in der 
Kreuzkirche. 
Montag, 28. 9.: Männerturnverein: von 148 bis 10 Uhr 
übungsſtunde der Damenabteilung. 
Montag, 28. 0.: Stenographenverein: von 6% bis 8 Uhr im 
) 


Below - Snotheichen Lyzeum Übungs⸗ 


ſtunden. 

Männerturnverein: von 348 bis 1440 Uhr 
Übungsſtunde der Männerabteilung und 
von 7 bis 8 Uhr übung der Jugend⸗ 
abteilung. 

Evang. Verein j. M.: Beſprechung um 
74 Uhr „Raſſen und ihre Kennzeichen“. 

Gemiſchter Chor Poſen: um 8 Uhr Übungs- 
ſtunde. 

Männerturnverein: von 148 bis 1410 Uhr 
Übungsſtunde der Damenabteilung. 
Evang. Verein j. M.: um 8 Uhr abends Po⸗ 

ſaunenchor. 

Stenographenverein: von 6% bis 8 Uhr 
im Below⸗Knotheſchen Lyzeum Übungs⸗ 
ſtunde. i 


Dienstag, 29, 9.: 


Mittwoch, 30. 9.: 
Mittwoch, 30; 9.: 
Mittwoch, 80. 9.: 
Donnerstag, 1, 10.: 


Donnerstag, 1. 10.: 


Freitag, 2. 10.: Verein Deutſcher Sänger: um 8 Uhr abends 
Übungsſtunde. 
Männerturnverein: von 148 bis 1410 Uhr 


Freitag, 2.10% 
i Übungsſtunde der Männerabteilung, von 
7 bis 8 Uhr Übungsſtunde der Jugend⸗ 
abteilung. x 
8. 10.: Evang. Verein j. M.: 9 Uhr Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt. wth 
3 Der Gemiſchte Chor Poznaß begeht morgen, Sonntag, 
abends 8 Uhr 
Näheres ſiehe im heutigen Anzeigenteile. 


Sonnabend, 


+ ... ——— —— — ITT 


Bürofräulein 


2 2 h (Buchhalterin), flotte Maſchinenſchreiherin, verſekt in Steno⸗ 
Dom. Ciswica, per Jarocin. gute deut polpiſch in Wort und Schritt ſucht ſofort 
8 Maſchinenſabrik Mielke, Choriziez. 


Bewerbungsſchreiben möglichſt mit Bild. 


Lehrfräulein 


mit guter Handſchrift, Figur u. Umgangsformen, Kenntnis 
von Deutſch und Polniſch in Wort und Schrift von erftll: 
Spe zialgeſchäft in Poznan für Verkauf u. Kontor geſuchk. 
Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf unter 8. 1011 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Junge W ee 
A ; ii, Be è im Nahe * ; 
geſucht, welcher ſich auf langjährige Praxis, geſtützt auf gute 555 deuiſchen und ir 
A mächtig, ſucht zur 
Bewerbungen erbeten unter Nr. 38,77 an „Par“ weiteren Ausbildung entſpre⸗ ſucht dom 1. Oktober, evtl. ſpäter 


chende Stellung. Geil. Off. unt. f Stell Beamter unt 
9. 949 o. d: Öeihüftsft.d. Bl. Che. Gute Be 55255 


Jüng. Fakturiſtin, Stellengeſuche. die Ceſchaftsß. d. DL. erbeten. Anſiedler tochter, Era a pomat, 


Hober einen evangelij, 18 Jahr alt, ſucht 
auf einem 
Gule Stell 


$ TREE j 


nn 


> 


Assistentenstelle 


wegen Einberufung zum Militär ſofork zu beſetzen. 


Position als Bevollmäckligler oder Gulsverwaller 


kaun Pole ſofort übernehmen. Angebote an v. Radlinsti, | 
Pozuri, Skrzynka pocztowa (Poſtſchließfach) 214. 


Für 20 Morgen großen Park, Obſt⸗ und Gemüſegarten wird 


erfahrener verheirateter 


ürtner 


Zeugniſſe und Empfehlungen, berufen kann. Sprache 


Aleje Mareinkowskiego 11. 


— — — nn. 


Dentih-enargel. Mädchen 


per polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und Schrift 


mächtig, tüchtige Rechnerin, mit ſchöner Handſchriſt, per | vom Lande juht Stellung als 


Stütze in beſſerem Haushalt gebildeten Eleven, 


vom 1. 10. 1925, am liebſten] der möglichſt die poln. Sprache] zur Erlernung des Haushaltes. 0 ; 
Angebote unter K. 3. 1000 | (perſekte Stenotypiſtin), in ungekündigter Stellung. 
an die Geſchäftsſtelle 


1. Oktober 1925 geſucht. 


Schriftliche Offerten mit Gehaltsanſpr. u. Zeugnisabſchr. an in Stadt Bojen: 


J. hemat, J. 2 op, Popma, ul. Wodna 23.69 n bee e d. d. 


in der Grabenloge fein 31. Stiftungsfeit: Wartas internationale Wettkämpfe, zu 


e r 
$ 
* 


Grösstes Lager in Teppichen jeder Art. 
Läuferstoffen + Ueber würfen + Decken + Gobelins usw. 


Spezialität unserer Firma: Handgeknüpfte, hochwertige Teppiche, orientalische und 
echte Perserteppiche, worunter antike Stücke von wertbeständigem Kapital: 


Posten mittelgrosser Zimmerteppiche à 89.00 zł. 


BVoſener Tageblatt. 


N überfahren wurde geſtern nachmittag gegen 114 Uhr auf 
der Fiſcherei die Zjährige Marja Schade. Im Krankenhauſe 
wurde feſtgeſtellt, daß das Kind keinen Schaden erlitten hatte. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Kolonialwaren⸗ 
geſchäft Große Gerberſtraße 16 nach Einſchlagen der Schau⸗ 
fenſterſcheibe eine größere Menge Schnaps und andere Waren; 
aus dem Grundſtück Waſſerſtraße 6 ein zweirädriger Handwagen 
im Werte von 150 21; aus einem Geſchäft Schloßſtraße 5 nach 
dem Einſchlagen der Schaufenſterſcheibe 20 Damenhemden, zwei 
Taillen, 3 Pfund Wolle, 2 Dutzend Strümpfe und ein Sammethut 
im Geſamtwert von 800 21. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Vojen betrug heut, Sonn- 
abend, früh 4. 1,25 Meter, gegen + 1,32 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Sonnabend, früh waren 10 Grad 
Wärme bei klarem Himmel. 


* Brieſen, 25. September. Lebendig verbrannt ift 
in Silbersdorf der 15jährige Sohn des Arbeiters Skar⸗ 
mars ki, der im Armenhauſe wohnte, Als dieſes nachts boll- 
ſtändig niederbrannte, gelang es dem ſchlafenden Knaben nicht, ſich 
zu retten. s 

* Inowroclaw, 25. September. Wie der „Dz. Kuj.” berichtet, 
wurden in dem Bezirks⸗Arbeitsloſenfonds hier 
Geldunterſchlagungen aufgedeckt. Die Mißbräuche wur⸗ 
den in der Weiſe verübt, daß einer der Beamten ſich aus der Kaſſe 
des Fonds größere Geldbeträge „lieh“. Der Schuldige wurde bis 
zur Aufklärung der Angelegenheit zur Dispoſition geſtellt. Der 
Staat erleidet keinerlei Verluſt, da der fehlende Betrag vollſtändig 
durch das Eigentum des betreffenden Beamten ſichergeſtellt iſt. 

* Karthaus, 25. Sept. An den Folgen des Waſſer⸗ 
trinkens nach dem Genuſſe von Apfeln ſtarb der 
21jährige Fleiſchereihilfsarbeiter N a ft aus Charzykowo. 


Aus Polniſch⸗Oberſchleſien 
Kattowitz, 25. September. Kürzlich wurde gegen die Be- 
ſitzung des Gaſtwirts Jakobſen in Ligola bei Kattowitz ein 
Dynamitanſchlag verübt. Durch die Exploſion wurden 
ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert und das Geſims des Hauſes 
ſtark beſchädigt. Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden 
gekommen. J. wurde wegen ſeines Bekenntniſſes zum Deutſchtum 

wiederholt bedroht und ihm Rache angekündigt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Thorn. 25. September. Wegen Doppelehe hatte ſich der 
Fleiſcher Furchheim vor der bieſigen Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Er war mit einer Emilie Schramm aus Danzig verheiratet. 
Als er aus dem Weltkriege zurückkam, heiratete er zum zweiten Male 
eine Józefa Skrzyneczka aus Schönſee. Er wurde zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. 


Sport und Spiel. 


Puſener Sportkalender. Die nächſten drei Sonntage werden 
eine Reihe intereſſanter Sportveranſtaltungen bringen. Am 
Sonntag, dem 27. September, wird um 4 Uhr nachmittags eine 
Poſener Auswahlmannſchaft auf dem Warta⸗Platz gegen eine 
Städtemannſchaft von Lodz antreten. Das letzte Städtewettſpiel 
zwiſchen Poſen und Lodz endete bekanntlich mit einer Niederlage 
der Poſener, die nicht mit den beſten Leuten in Lodz ſpielte. Im 
vergangenen Jahre ſiegte eine Lodzer Städteelf gogen eine Poſenor 
Städtemannſchaft mit 4: 1. Um dieſe beiden Niederlagen wett- 
zumachen, iſt diesmal eine beſonders ſtarke Repräſentativmann⸗ 


schaft aufgeſtellt worden, die ſich zumeiſt aus Spielern Wartas zu⸗ 


Am 4. Oktober beranjtaltet die Boxerſektion 
denen der Boxerklub 
Es ſollen die Boxer 


ſammenſetzt. — 


Heros in Berlin eingeladen worden iſt. 


p a —— — — — 
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Besonders preiswert biete folgende Gelegenheitsposten an: 


Posten Bettvorleger à 6.90 z4. 


D ee, En 


Landwirt, 21 Jahr, evgl., 
poln. Staalsangehörigkeit, mit 
mehrjähriger Praxis. zuletzt 
als Hofbeamter tätig geweſen, 


Gute Zeugniſſe vor⸗ 
Off. unt. B. 966 a 


Suche zum 1. 
evangel., 


Koch⸗ und beherrſcht. . 
Eberlein, Olszewicze, 


pow. Inowroctaw, Blattes erbeten. 


RZ KUZ A 


Gegr. 1896 - Teleph. 5876. 


Es liegt in Ihrem Interesse, mein Lager zu 
besichtigen, bevor Sie einen Teppich kaufen! 


Posten grosser, wollener Teppiche à 158.00 24. | 


* -= 


mit 
ine 


Poſen kommen, um fe) 
begin 


eilnahme des polniſchen M 
borers Ertmanski ſteht ſo gut wie feſt. — Am 11. Oktober 


3 A ; bnd zettkämpfe ! 
morgen, am Sonntag, finden im Militärſtadion e 
f an 


Poſen teilnehmen. 
10 Uhr vorm. feſtgeſetzt worden. 
Lauf, Weitſprung, Kugelſtoßen, Hochſprun en 
vor. Am Sonntag werden 110⸗Meter⸗Hürdenlauf, Diskuswe 


Stabhochſprung, Speerwerfen und 1500⸗Meter⸗Lauf erledigt. 
—— — — ͤ—— T— 


Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsgutttung une! i 
aber ohne Gewähr erteilt. Jed Ce infrage ijt ein Briefumjchla, reimatle . 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen. 


f 
Sprechſtunden der Schriftleitung: nur werktäglich von 12—11 ub 
W. S. N. Nr. 14. Ihre Fragen müſſen jo lange unbean 
bleiben, bis Sie die an der Spitze unſeres Briefkaſtens fe 
Bedingungen erfüllt haben. 7 
A. Pr. in B. Derartige Zeitungskataloge können Sie er 
Preiſe von 3.50 zt und Porto von der Ver and buchhandlung ten 
Drukarnia Concordia Sp. Ake. in Poznan, ul. Zwierzyniecla 6 peg! 


Spenden für die Altershilie. 


200.— 30 
15 + 
215.— 2 

Auswärtige Spender können portofrei auf unfer Po gie 
konto Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Be 
Die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes a 


Radiolalender. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, 27. Sept 

Berlin, 505 Meter. 9 Uhr vorm. Morgenfeier. Nachm. 9055 
Märchenſtunde. Abends 7.30 Übertragung aus der Staa? der 
„Der Troubadour“. 10 Uhr abends: Vortragsreihe anläßlich er 
Kino⸗ und Photoausſtellung Berlin: Lil Dagober ſpricht über?“ 
innerungen aus meiner Filmtätigkeit“. 11.80 1200 i 


Ungenannt aus Qiffa . . e e hh 
K. Z. (37. Rate) 


r E a ar eee ee 


Königswuſterhauſen, 1300 Meter. Mittags 
Orcheſterkonzert. à asor A l 
Breslau, 418 Meter. Abends 8 Uhr Volkstümlich⸗heits? 


Abend. Anſchließend Tanzmuſik. 
Königsberg. Abends 8.20 Richurd⸗Wagner⸗Abend. 
London, 365 Meter. Vorm. 8.30—9 Gottesdienſt. 
9— 10.80 Konzert. 
Bürich, 515 Meter. Abends 9.10 Jugoſlawiſcher Abend. 
Rund unkprogramm für Montag, 28. Septem 
Berlin, 505 Meter. Abends 8.80: Rudolf Baumbach nah 
Geburtstag des Dichters). 10 Uhr abends: Conrad Vein P. 
über „Erinnerungen aus meiner Filmtätigkeit“. W 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30 Symphoniekonzerk. bend 
Münſter, 410 Meter. Abends 8.304 Plattdeutſcher A haft 
London, 365 Meter. Abends 9.20 9.35 Profeſſor Dr. Got, 
Humor Shakeſpeares. 


Rom, 425 Meter. 


Abends 


ber. 
m 


Í 


Abends 8.45 Großer Meverbeer⸗Abend 7 


TEFPICH- GENTRALE| 
Poznan, Wozna 12. 
(Ecke Gr. Gerberstr.) 


| 
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Gebildetes Fräulein, frühe 
Hilfslehrerin, ſucht 2 —ê abe ' 
Von unbeziwinglichen! ele 


j , icht nur in der leb 
Ste I I ng Ielen Schreibweiſe, fontei ! 
4 es reizvollen Inhalts i 
zum 1. oder 15, Oktober als] find die G en 
Sinderjeäulein od. Soler. | Marl May ' chen, 
Unterricht bis zum 3. Schuljahre geſammelten Werke. 
kann erteilt werden. Anfragen Reiſebeſchreibunge sie ; 
an Stadt- und Landbote] Wir halten davon die, zwar 
eee eee eee, 
Für großen Guts haushalt and 1— | 
ce für bald oder e Band 50 
perfette Wirtin, gut gebunden in Geſche— 7 
poln. ſprechend. Perſonalang, —. — vorebig n id 
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſpr. er 8 9 00 5 | 
8 $ 
Bei Direfter Zuſendm . 


1 

eſchäftsſt. dieſes Blattes. 

Geſchäftsſt. dieſes Bla Portozuſchlag. Wir erke zu 
Karl may 'ſche W 

Anſchaffung. 


Wirtſchafterinnen mit guten 
der 
Adee de N 


Zeugn., Bonnen, (deutſch, franz., 
poln. ipren), Jungfern. 

Drukarnia Concordia 9E; & 
Poznań, ul. Bimiers) 


Stubenmädchen, Mädchen für 


ontoriſti 


dieſes anderweitige Beſchä per bald oder io! 
unter 7645 an die Geschäftstelle dieſes Walter 


* 


* . . 
7 25 2 * 

Ein ungeſtörtes Glück verlangen, % 

Heißt Mondenlicht mit Netzen fangen, 8 

Den Sonnenſtrahl mit Ketten feſſeln, 5 


Und Rofen fordern von den Neſſeln. 
Otto v. Leiner. 


Trage friſch des Lebens Bürde! 
Arbeit heißt des Mannes Würde, 
Kurzer Bach fließt Erdenleid, 
Tanger Strom die Ewigkeit. 
Ernſt Moritz Arndt. 
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Jean Baptiſte auf Gummiſchuhen. 


Bee er und janfte blaue Augen. Dazu aber ſehr buſchige Augen- 
auen und ein martialiſch vorgewachſenes Kinn. In einer war⸗ 
100 Sommernacht brach er wieder mal in die Bank für Handel 
nd Induſtrie ein. Die Schlöſſer und Riegel flogen vor ihm auf 


wi 0 77 ee 
A 8 Und Jean Baptiſte kam ins Innere 


e 
den punkt der Erdbebenforſchung berichtete und dabei zu folgen⸗ 
am: 
„Es iſt,“ ſagte Spärlich in ſeinem Artikel, „eine Erklärung 
ber Erdbeben bislang noch nicht gegeben worden. Das Innere 
x Erde für einen glutflüſſigen Brei zu halten — das geht nicht 
nern „Manche Geologen halten das Erdinnere für gang fejt. Das 
0 ihte können wir ebenfalls nicht glauben. Den Mittelweg ein⸗ 
BA agen, heißt eigentlich gar nichts jagen, was ſchließlich gar nicht 
H umm ijt wie es ausſieht. Wir wiſſen nicht, was da unten ift — 
% ift das Einzige, was wir wiſſen. Wie ſich die Zunahme der 
ratur nad er Tiefe ſteigert, das ift uns auch nicht befannt. 
kt 
u 


1 


theſen find in Menge da. Eine ift aber fo wenig befriedigend 
die andere. Und ſo bin ich, wie ich ſchon anfangs erklärte, 
P der Hypotheſe gekommen, daß veritable koloſſale Lebeweſen in 
i 97 Tie fe die Urſache der Erdbeben ſind. Dieſe Monſtren können 
| ERI Meilen, fie können auch zehn oder hundert Meilen unter der 
TAR tinde hauſen und dort durch gelegentliche Körperdehnung die 
NR annten Erdbeben hervorrufen. abelhafte Monſtra müſſen 
$ | dings da unten fein. Aber — daß wir immer wieder an den= 
ri 


+ 
\ 


N Stellen der Erdrinde Erdbeben bemerken, daß zwingt uns zu 
Annahme, daß rein phyfikaliſche Geſetze nicht die Urſache dieſer 
den Erſchütterungen ſein können — Rieſenſchlangen als Ur⸗ 
ni e anzunehmen, ift viel natürlicher und ganz beſtimmt lange 
cht ſo phantaſtiſch wie ein Glutmeer da unten mit ein paar 
Infend Grad Hite. Weiteres werde ich in einer Broſchüre jagen, 
“Tief r ich alle Tatſachen, die auf Exiſtenz von Lebeweſen in der 
eee ſchließen laſſen, gut gruppiert zuſammenſtellen werde.“ 
Damit ſchloß Profeſſor Spärlich Jonn gleichzeitig den Ar- 
ame an den Allgemeinen Staatsanzeiger von Rio de Janeiro — 
oa war recht aufgeräumt, ſteckte fich eine echte Upmann an und 
i ee in das nahegelegene Weinhaus „Zur ſtillen 
iR jedoch ging's niemals ſtille zu. 


rtikel, und alle Leute 
eten 


* 


j 


X ſiehe: was er wünſchte, war nicht weit. 
dd In der Bank für Handel und Induſtrie hatte man den ſonſt 
abesewandten Jean Bapkif ummiſchuhen zufälligerweiſe 
Takt. Zwei Beamte der Internationalen Geheimpolizei hoben 
; erbrecher durchs Kellerfenſter in den Vorgarten und wollten 
den Gefürchteten wer Inebeln und ins Gefängnis ſchleppen. 

Kaum ſieht das ich, jo de er rg 
„Hände weg! Der Mann hat in meinem gias eingebrochen. 
e dem Dir ttut nicht ſicher 


s tor nur bemweifen, daß fein 
1 habe ihm einen Einbruch voraus ejagt. Der Mann be- 
eld. Ich danke Ihnen, 


; Dollar Honorar. Hier iſt das 

. Die Poliziſten find fo erstaunt, ſie tatſächlich den Ver⸗ 
ü Lacher loslaſſen; der nimmt die Vanbolen 2 a mit einem 
A Kr Gummiſchuhen ift Jean Baptifte im dunklen Gebüſch ver- 
g n . 


Jetzt werden die Poliziſten wild und wollen Spärlich Inebeln; 


ur Set 


e 


e Na fast oma 2 i i Ei 
uch Na — da muß ii e ja wohl entſchädigen. Sie bekom 
é 1 500 Dollar. Jeder von 2: 75 è 5 . 
e berab gt es und zahlt. Die Poliziſten werden ſehr höflich. Man 
bach Hause ſich. Die beiden Entſchädigten fragen, ob ſie Spärlich 


uſe bringen 
de bei miee 15 ; 
ER er geht leiſe pfeifend feiner Behauſung zu. 
RR ‚Bean Spilte eher auf legen Gummi 1 at gehört, daß 
menden auch viel Geld erhielten; er ſchleicht ihnen nach und 
Reitt nach ihnen mit kleinen Steinen. 
aber“ Suchſt du Händel?“ fragt der eine Poliziſt den andern. Da 
guiegt ihm wieder ein Stein an die Naſe. i 
der Die Enge igten geraten in eine heftige Balgerei. Und als 
de eine am Boden liegt und vom andern festgehalten wird, greift 
e dd meger raſch Jean Baptiſte auf hen in die Taſche 
wirft omnt ihm das Banknoten⸗Etui. Ein Stoß vor den Magen 
Netten en Sieger zehn Schritt abwärts. Ein Schlag auf des Be- 
auch 2 macht dieſen ganz und gar bewußtlos; er verliert 
N 


eld. i 
a Baptiſte eilt auf Gümmiſchuhen zu Spärlichs Woh⸗ 


ſollen, der aber ſagt lächelnd: „Danke! Habe 


=- 


. 


yein 
ung nnd Jean 
„Als dieſer gerade feine Haustüre öffnen will, bekommt er 
17 G Nar Entſchädigungsgeld zurück. 
Abe ſeltſamer EN, ſagt der Profeſſor. 
| Rirpens der Einbrecher ift ſchon fort — haſtig wie ein alter 
k ypo nd — auf Gummiſchuhen. 1 
Sn Spärlich drei Tage ſpäter zur Univerſität geht, begegnen 
imme Leute mit ſeltſamen Gebärden; die einen blicken zum 
tingen die anderen zur Erde, wieder andere ſeitwärts — hände⸗ 
! ee die meiſten aber drehen ſich um. 
bon Fpärlichs Artikel war nämlich im Allgemeinen Staatsanzeiger 
itte de Janeiro erſchienen und hatte das lebhafteſte Kopf⸗ 
N überall erregt. f 
8 $ ie?“ fragten zornig einige Profeſſoren der Univerſität, „fon 
Ferner unſer Kollege ſein?. Er beleidigt ja die Nakurgeſetze. 


EL 


u 


ſchuhen ſchleicht mir der Verbrecher immerzu nach und beſchützt 


| j (m Panl Eherrbent. 1 05 Und mich wird man für meinen Schutzengel maß⸗ 
F 8 bor ben ‚ameritenifeien. eee * a ti s einne alles Und die Maßregelung ließ nicht lange auf 
JU Bari] Cn Aotea igien di Gaeta u ame: a y 
ka he wurden gefürchtet — wie giftige Schlangen. Rote Haare Ihnen natürlich alles nen n e ben r, daß Sie 


RU LEEREN —, . ̃]ĩ— - 


— Volſener Jageblalt. +- 


Wie kann das ein Profeſſox der Naturwiſſenſchaften wagen? Das 
geht zu weit. Das iſt eine 

Ja — nun redeten viele manches, was gar nicht zur Sache 
gehörte. Es kam auch den Zuhörern recht ſchlecht gereimt vor; 
darum aber ward die Erregung immer größer. Es bildete fiğ eine 
beſondere Partei gegen Spärlich, die am Vormittag noch ſehr groß 
war, nachmittags aber zuſammenſchrumpfte, da keiner des andern 
Meinungen ernſt nehmen wollte. 3 Abends jedoch bildeten zehn 
Profeſſoren der Univerſität einen Verein zur Bekämpfung reſp. 
Vernichtung des Profeſſors Spärlich. 

Und das wurde auch am Hafen bekannt, allwo Jean Baptiſte 
zuweilen arbeitete. Der notierte ſich nur die Adreſſen der zehn 
Vereinsmitglieder und beſchaffte ſich ihre Photographien. 

Abermals drei Tage ſpäter war es ſtadtbekannt, 
dieſer Vereinsmitglieder mit blutender Naje, verrenkten Armen, 
blauen Augen und zerriſſenem Überzieher nach Hauſe gekommen 
waren. Sie erzählten, daß ein Unſichtbarer und Unhörbarer ſie 
plötzlich überfallen habe. 

Da ſagte Spärlich: 

„Ein gefährlicher Freund ſcheint mir beizuſtehen. Hole der 
Kuckuck meine damalige Bezechtheit. Ich glaube, auf Gummi⸗ 


| 


Ap 
De 
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daß acht 


mich auf Gummiſchuhen — wie ein guter Engel auf Gummi⸗ 


eine Reihe gemeingefärlicher Burſchen engagiert haben, von denen 
Ihre Feinde unſchädlich gemacht werden ſollen. Außerdem ſind 
Sie des groben Unfugs angeklagt. Sie haben einen Einbrecher 
eigenmächtig befreit und dann ...“ 

„Reden Sie nicht weiter!“ rief Spärlich. 

Aber das half ihm nichts; man brummte ihm furchtbar hohe 
Geldſtrafen auf — und außerdem mußte er Entſchädigungsgelder 
an die Nichtvereinsmitglieder zahlen. Sein ganzes Vermögen aber 
genügte dazu nicht. 

Zudem wurde er wegen Läſterung von Naturgeſetzen von der 

Univerſität ausgeſchloſſen; den Profeſſorentitel weiterzuführen, 
ward ihm nicht mehr erlaubt. Seine Broſchüre wurde konfisziert; 
mit Mühe konnte er nur 17 Exemplare retten. 
Das Schlimmſte aber war, daß er die hohen Geldſtrafen an 
Polizei nicht zahlen konnte — und dafür verhaftet werden ſollte. 
Z3mei Poliziſten kamen und wollten ihn abholen. Da ſtürzten 
ſich fünf ſtarke Männer auf die Beamten — an ihrer Spitze auf 
Gummiſchuhen — Jean Baptiſte. 

Die Männer der Sicherheit wurden im Keller geknebelt in 
Sicherheit gebracht. Jean Baptiſte aber, auf Gummiſchuhen, ſagte 
grinſend zu Spärlich: 

„Dampfer draußen wartet! Schnell mit uns nach Europa! 
Frau und Kind nachkommen laſſen!“ i j 
Kopfſchüttelnd folgte Spärlich den ſtarken Männern. 

Und jetzt nähern ſich alle ſechs langſam dem Geſtade von Eu⸗ 
ropa, allwo man pielleicht, wie Spärlich hofft, Erdbebenforſchunge 
günſtiger beurteilen könnte. 


Umgang mit Menſchen 
Von Richard von Schaukal. 
5 (Nachdruck verboten.) 

Man verwechſelt gern Höflichkeit, wie ſie bewußte Sitte nicht 
verweigern zu können meint, mit einer Freundlichkeit, die ein per⸗ 
ſönliches, wechſelſeitiges Verhältuis vorausſetzt. Ich fehe mich 
durch . e be weiger zufällige Umſtände bemüßigt, einen Ve- 
kannten, das heißt, einen mir gleichgültigen Menſchen, des öftern 
an drittem Ort zu begrüßen, ja es ergeben ſich ohne Unart nicht 
wohl zu permeidende Geſpräche, an denen ich, trotz meinem Lächeln 
und ſonſtiger gewohnheitsmäßiger Verbindlichkeit, innerlich unbe⸗ 
teiligt bin und bleibe; nichtsdeſtoweniger folgert der langweilige 
Unterredner aus ſolchen nichts beſagenden Tatſachen oberflächlicher 
Berührung eine Verhältnis, dem er etwa durch die verblüffende 
Verheißung Nachdruck verleihen zu dürfen nicht zweifelt, er werde 
mich demnächſt beſuchen. Ja, er glaubt ſich dafür entſchuldigen zu 
jollen, daß es nicht ſchon längſt geſchehen fei. Und ſtaunt darauf⸗ 
hin, wenn ich den Läſtigen, der feinen unentſchuldbaren Entſchlu 
wirklich auszuführen kühn genug iſt, da ich mich anders ſeiner nicht 
zu erwehren weiß, kurzerhand ablehne, das heißt, ihn nicht 
empfange. Aber wie komme ich dazu, meine karge Freiheit durch 
die Rückſicht auf die Unverfrorenheit eines „Argloſen“ ſelbſt zu 
ſchmälern? Jit es nicht genug, daß ich täglich außerhalb meiner 
ſchützenden vier Wände der 0 Gegenſtand aller dieſer „unbe⸗ 
fangenen“ Beziehungen bin, die ich nur aus verfluchter Wohl⸗ 
erzogenheit nicht ſämtlich auf ahas Unzweideutigſte von mir ab⸗ 
ſchüttle? Der Aufdringliche, dem ich aus Schonung feiner Selbſt⸗ 
achtung (die mich wahrlich nichts angeht) ſeine Unbeträchtlichkeit 
nicht zu Gemüte führe, glaubt ſich an mir reiben zu dürfen, wenn 
ich ihm nicht ſchenke, was er gar nicht als Geſchenk empfindet — 
ſo roh iſt ſein Empfindungsvermögen —: meine Beträchtlichkeit. 


Schlaraffenland. 


Der engliſche Forſcher Wilhelm Harcourt hat jüngit 
das Inſelchen Uhuta im Stillen Ozean entdeckt und feſtgeſtellt, 
daß die weibliche Bevölkerung dort in zehnfacher Überzahl lebt. 
Demgemäß wird jeder Mann nicht nur verhätſchelt, ſondern ſchlank⸗ 
weg berehrt. Er tut keine Arbeit und wird von den Frauen 
betreut und mit Leckerbiſſen peared, Wer kann mirs übel 
nehmen, wenn ich in dieſem Fall dorthin ſtrebe und ſchon heute 
finge und ſage .: 

„Im Stillen Ozeane, 
Da liegt ein Inſelein, 
Dort ſoll mir, wie ich plane, 
Die Zukunft hold gedeih'n. 
Vom Eſſen und Verdauen 
Leb' ich alleine und 
Hab' zehn lebend'ge Frauen — 
Nur hübſche, keinen Schund! 


Die Anna weckt um Zehne, 
Die Ida gießt mir ein, 
Karline reibt die Beene 
Mit Opodeldok ein. 


Die Brölchen ſchmiert Luiſe 
Die Olga zieht mich an. 


die 
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Die Suppe kocht 
Augufte das Gemitf 
Die Kathi holt die Wanne 
Und badet mir die Füß'. 


Mathilde wehrt den Fliegen 
Und deckt zum Schlaf mich zu. 
Dann laſſen ſie mich liegen, 
Bewachend meine Ruh. 


Und ſollt' ich mal erkranken 
„Ich ejje oft zu farf), 

Dann kriegen ſie das Zanken, 

Wer nun mich pflegen darf. 


Und müßt' ich ſterben leider — 
Lebt wohl, auf Wiederſeh'n —, 
Die Ella reicht die Prieſe Dann tragen Trauerkleider 
Damit ich nieſen kann. Ein Jahr lang alle zehn 


Die langen Schleier wallen, 
Verwitwet und verwaiſt, 
Spricht jede dann von allen: 
‘Weih liebt er doch zumeiſt!“ 


Stilblüten und Bedeblüten. 


Im Feuer des Wortgefechts widerfährt es ſo manchem Redner, 
daß ihm ein Satz entſchlüpft, der die Logit geradezu auf den Kopf 
ſtellt, und der, mag er auch noch jo ſchön klingen, bei den Zuhörern 
unerwartete Heiterkeit auslöft. Noch häufiger ereignen ſich folde 
luſtige Entgleiſungen in Berichten und Zeitungsartikeln, die ja oft 
in großer Eile geſchrieben werden müſſen. Gelegentlich werden die 


‚Sufanne, 
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Unterhaltungsbeilage des Poſener Tageblattes. 
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Stilblüten freilich auch ganz ernſthaft und bewußt vorgebracht und 
wirken dadurch womöglich noch komiſcher. 

In einem Vortrag über Dante ſchloß der Redner ſeine Aus⸗ 
führungen mit den Worten: „Dante war alſo ein Mann, der mit 
dem einen Fuß noch im Mittelalter ſtand, während er mit dem 
anderen die Morgenröte einer neuen Zeit begrüßte!“ — Schade, 
daß von dieſer hübſchen Stellung des großen Dichters keine Moments 
aufnahme exiſtiert. N 

Sehr tröſtlich mag der in einer Trauerrede vorgekommene 
Satz den Angehörigen geklungen haben, der lautete: „Der Zahn der 
Zeit, der ſchon ſo viele Tränen getrocknet hat, wird auch gewiß 
dieſe Wunde ſchließen.“ 

Ein fleißiger Sammler hat einmal eine luſtige Blütenleſe zus 
ſammengeſtellt, deren Lektüre höchſt amüfant ijt. So enthielt vor 
Jahren der Leitartikel eines Wiener Blattes den folgenden groß⸗ 
artigen Satz: „Der Fuß der Nächſtenliebe beſchreitet triumphierend 
das zur gegenſeitigen Duldung und Liebe geſchaffene Rund, und 
in den Verwerfungsſpalten ſinnlicher Genußſucht verſinken die 
Menſchen, getroffen vom Rächerblitz der eigenen Hände.“ Der 
Rede Sinn iſt einigermaßen dunkel, doch nicht viel heller iſt der 
folgende Satz: „Die allgemeine Frage, welche ſchon ſeit Monaten 
als dräuende Seeſchlange in den Tintenfäſſern der europäiſchen 
Diplomatie umherſpuckt (mit ckl), hat diesmal wieder ihr Hydra⸗ 
haupt erhoben.“ 

„Der Lichtkegel, unter welchem X. die Menſchen betrachtete, 
hatte immer einen bitteren Beigeſchmack, behauptet ein anderer 
Schreiber kühn und beſtimmt in einem Nekrolog auf einen Politiker, 
der wegen feines Sarkasmus bekannt war. In einem anderen 
Nachruf fand ſich wieder die hübſche Wendung: „Der Tod zertrat 
mit rauher Hand,“ was ebenfalls nicht ganz zu beweiſen iſt, es ſei 
denn, daß der Tod als geſchickter Akrobat bisweilen zu ſeinem 
Privatvergnügen auf den Händen liefe. 3 

Ein nicht übles Bild gibt die Darſtellung eines Schützenfeſt⸗ 
zuges in Wien. Da hieß es: „Auf den Straßen wogte die feſtlich 
gekleidete Menge auf und ab, und die Fenſter ſämtlicher Häuſer 
waren mit Köpfen dicht beſetzt, welche freundlich mit den Tüchern 
wedelten!“ Was für einen netten Anblick müſſen doch die Köpfe 
geboten haben, als fie ſo freundlich mit den Tüchern wedelten! 
Der Feder des gleichen Reporters entſchlüpfte einmal auch der Satz: 
„Der Unbekannte, der die Frau mit den Wellen kämpfen ſah, winkte 
feinem Hunde, und mit dem Ruf: „Pack an!“ ſprang das Tier ins 
Waſſer!“ Gegen dieſes Tier muß der ſeinerzeit viel genannte 
ſprechende Hund, um ein ähnliches Bild zu gebrauchen, ein Warfen- 
knabe geweſen ſein. 

„Der Ehef hatte ſich in den Hafen der Inſolvenz geflüchtet,” 
hieß es einmal in einem Bericht über den Niedergang einer be» 
kannten Firma in Wien, während ein anderer die Verhaftung 
eines Betrügers in die hübſchen Worte kleidete: „Als man fah, daß 
ſich K. auf einer ſchiefen Ebene befinde, warf man die Flinte ins 
Korn und drückte ein Auge zu.“ 

Aber nicht nur in Zeitungen, deren Beiträge, wie gejagt, oft 
in fliegender Eile geſchrieben werden müſſen, ſelbſt in Büchern 
findet fth jo manche höchſt luſtige Entgleiſung. „Ihre Lippen um⸗ 
ſpielte ein höhniſches Lächeln und ihre unverſchämten Augen ſahen 
ihn kichernd an, heißt es in einem ſchönen Hintertreppenroman. 
Solcher Beiſpiele gibt es in einer ßewiſſen Seite minderwertiger 
Literatur unzählige. Bedenklicher iſt es ſchon, wenn in einem neu⸗ 
zeitigen Reiſewerk bei der Beſchreibung von Jeruſalem der Satz 
borkommt: „Spitäler, Blindeninſtitute, Ausſätzigenheime, Schulen 
aller Nationen und Konfeſſionen reihen ſich wie ein lieblich duften⸗ 
der Roſenkranz um die ganze Neuſtadt.“ — Der lieblich duftende 
Rofenkranz aus Ausſätzigen⸗Heimen und Spitälern iſt jedenfalls 
ein Bild, das an Anſchaulichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Übrigens lieſt es ſich auch drollig genug, wenn ſelbſt ein Gottfried 
Keller in ſeiner Legende von der Jungfrau und dem Teufel den 
Satz formt: „Gebizo eilt nur mit einer Gänſehaut bekleidet auf den 
geradeſten Wegen nach ſeiner Burg.“ 


Luſtige Ecke. 

Einer wie der andere. Antiquar (zu einem Berufsge⸗ 
noſſen): Sollt mer glauben, was der Löble in Mainz is for 
e ſchlechter Kerl! Schreibt er mer jüngſt, ich folt ihm 
ſchicken zwei Meißner Figürcher, worauf ich ihm hab' geſchickt 
zwei feine Figürcher, e' Schäfer und e' Schäferin. Laßt er 
nix von ſich hören 14 Tage. Dann kommen mit der Poſt 
die Figürcher zurück und e' Brief von Löble, wo er ſchreibt: 
„Er könnt' die Figürcher nit verwende, fe wern em zu teuer.“ 
Schreib ich dem Löble: „Es wär' mer leid, ich könnt' die 
Figürcher nit zurück nemme, denn die Schäferin wär kaput.“ 
Antwort't mer der Löble: „Des ging’ ihn nix an, die Schä⸗ 
ferin ſei ſchon vorher kaput geweſen, er könnt zwei Zeuge 
derfür beibringe!“ — Und die Figürcher ſind doch heut noch 
ganzl.. So e Schuft! 

Schlimmes Zeichen. „Warum biſt Du denn fo mißge · 
ln. a 1900 a 1160 bin ich Her daß he — 
an i odemagazin vorübergegangen, ohne 
bat, 7 was zu kaufen!“ — „Und darüber ärgerſt Du Dich? 
„Freilich! edenke doch nur, was ſie ſich ſchon an Toi⸗ 
fetten beſtellt haben muß, wenn fie mich jo ruhig vorbeiläßt!“ 

Starke Einbildung. Ein Profeſſor der Aſtronomie 
beobachtet acht Tage lang einen Stern. Nach ſeiner Berech⸗ 
nung hätte er denſelben am neunten Tage nicht mehr ſehen 
müſſen. An dieſem Tage fieht er ihn jedoch noch immer 
durch fein Teleſkop. „Hm, hm“, brummt er, „der Stern 
ſcheint fih für mich zu intereſſieren!“ 

Und das Unglück ſchreitet ſchnell. Eine Fliege, dies 
Miſtvieh verdammte, ſtörte den Herrn Oberſt aus dem Nad- 
mittagsſchlaf auf. Unwillig rieb ſich der alte Herr die Glatze. 

Da hörte er draußen feinen Burſchen an die Wohnungstür 
ſchleichen, dieſe öffnen und zu einer Ordonnanz ſagen: „Weeßte 
Karl, komm mal erſt in einer halben Stunde wieder, der 
Alte pennt.“ Worauf ſich der Herr Oberſt erſt mal den 
„Alten“ verbat und dann ſeinem Burſchen bedeutete, daß er, 

der Oberſt, nie pennte, auch nicht ſchliefe, ſondern leſe. „Ver⸗ 
ſtanden?!“ „Jawoll!“ ſagte Johann und merkte ſich den 
Fall. Nach einiger Zeit beſucht ein General den Herrn 
Oberſt. Johann meldet, Hände an der Hoſennaht: „Der 
Herr Oberſt ift nicht zu ſprechen. Er lieft — und ich darf 
ihm dann nich wecken!“ 

Der Heiratskandidat. „Er hat Geld, aber keinen Ber: 
ſtand.“ „Na, für das, was er vorhat, braucht er auch nicht 
mehr.“ „Was hat er denn vor?“ „Er will heiraten.“ 

Druckfehler. ... Die geladenen Gäſte erſchienen volf 
zählig und die Verlobung der Tochter des Hauſes wurde mit 
großem Pump gefeiert. — | 

Was iſt ein Heuchler? 
ſagen, Hanſel, was ein Heuchler iſt? — Hanſel: „Ja, 
Fräulein. Das iſt ein Junge, der mit einem Lächeln im 
Geſicht in die Schule kommt.“ — 
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Unterzeichneter beſtellt hiermit 


Po 


Oktober, November, Dezember 1925 


Name 
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5 Fiat Coupé, 6 sitz. 
5 Mercedes Phaeton, 5 sitz. 
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3 Puch Torpedo, 6 sitz. 
5. 14/38 Opel Torpedo, 6 sitz, 
13. 18/60 Delangere Grand Sport, 4sitz., neu 
11. 11/35 Chevrolet geschlossen, 4 sitz., neu 
12. 11/35 Chevrolet geschlossen, 2 sitz., neu 
10. 6/28 Fiat Sport, 4 sitz, neu Vierradbr. § 


E als günstige Gelegenheitskäufe ah unser Lager = 
I ‚Brzeskiauto‘, Ne. Poznan, 18 


Weine und Spirituosen 


Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSO WSK 
* Telephon 8278 POZNAN Pocztowa 23 


Ausihneiden! Ausſchneiden! 


Wohnort eee eee 


Herren- Stofie Herren- 


und Knaben-Anzüge, Paletots, aus bekannten in- u. ausländisch. Anzüge nach Mass unter 


» BVoſener Tageblatt. 4+-— 
Regenmäntel, Sportjoppen, An- Fabriken, Tuche, Bostons, Kamm- $ Leitung akademisch ausgebil- 


Paletots ; Pelze | eur le 


Raglans, Ulster Grosse Auswahl! in Leder und 

in jeder Preislage. Billigste Preise! Prima Velours 

5 züge für Motorfahrer, Seiden- $ garne, Gabardine in allen Farben fü 

BAIN. R t Garantie fü 

h Edmund Rychter, Poznań westen, Beinkleider, Reithosen } und Qualitäten, Futterstoffe, iraa N Eier zeigen wi 
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Lokomobilen 


Fiat Pastell 6 BR 


il 


-m aller Welt 


Adler Phaeton, 6 sitz. 
Chandier Sport, 2 sitz. 
Salmson Cabriolet, 2 sitz. 
Salmson Sport, 3 sitz. 


Die einzigartige Qualität hat Persil 
eine Beliebtheit weit über die Gren- 
zen der Heimat hinaus werschallt! 
Der Herstellung des Fabrikates wird 
ständig die größte Sorglalt zuge- 
wandt; jedes Paket, das die Fabrik 
verläßt, bietet volle Gewähr für beste 
und gleichmäßige, Beschaflenheit! 
Persii p legt und 
schont die Wäs c hel 


empfiehlt 


MACDEBURG-BUCKAU 
Vertretung in Poznan: Obering. M. Partent äh 11, II. Tel. 2 


Skarbowa 20. 
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AUF RATENZAHLUNG) 


Das im Posenschen und Pammerellen bekannte größte 
und billigste, sehr reichhaltig mit Waren versehene 
Geschäft empfiehlt der geehrten Kundschaft zu günstigen 
Zahlungsbedingungen, sowie gegen Barzahlung: 


Aus der Damenkoniektions-Abteilung: 


Seidene und wollene Kleider, Blusen, Röcke, 
Plüsch-Paletots und Tuchmäntelmit Pelzbesatz, 
Golfs, sowie Mädchengarderobe. 


Aus der Herrenkonfektions-Abteilung: 


Fertige Anzüge, Paletots, Joppen, Beinkleider 
und Kinderanzüge. 


2 


Crocus, Schneeglöchen. SAM. 
in ſchönen Farben EA 
für Zimmer (Topf und Glas) u. Siti £ 
Kollefton von 30 verſch. Zwiebeln 10 l. 
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mi t Gärtnerei Sartman, | } 
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Berfand an . Private und Biebertal 
Aus der Stoll-Abteilung: a: eee 
e eee, an 

enhaut- ation, eiten r os e = 3 

und Kleider, Meterstoffe vom mittleren bis Beitiedern und Daunen, 
san: bentan oE 1 ip een 3 $ 1 i 
elvet, Gardinen, Läufer, Chaiselongue-Decken — erti ellen — detai f 
Plüschservietten usw. " j $ 8 ERO? f ge m | 
ee Aral Aus der Wäsche-Abteilung: = empfiehlt 
8 4 Damen-Hemden und-Nachtiacken, Herren-Tag- 25 ki 
ulica Traugutta 9. ? und -Nachthemden, Tischtücher. * E „PUCH“ W. AR. 
Haltestelle d. Straßenbahn wi * 5 11 
ENG raugutta, Linie 4). Aus der Schuhwaren-Abteilung: E 8 er rg N 
Werkplatz: ulica Rolna. ? Damen- und Herren-Lackschuhe, Kinderschuhe, z snan, — il 
Moderne > Morgenpantoffeln. 55 MAR 
A * Alle oben erwähnten Waren in nur erstklassi er Qualität. 3 a tE 
Grahdenkmiler 1i 1 DA | Fuchshengſt, | 
: Roman Piotrowski, Poznan, Be 
und Grabeinfassungen < ; 3 ½ lahr, von eingetragenen Eltern groß, ſtarktnochig, game 
f > - ul. Wodna 22 I. Telephon 52-60, 
in allen Steinarten. > uchswallach, ] 
Schalttafeln, Wasohtisch- id 1 ý 7 
Aufsätze. A 31/,jähr,, ew mittelgroß flacht gang! 
Sämtliche Marmorplatten. auch als Reitpferd geeignet, gibt ab gh. { 

| AufWunseh Kosienansehläge T Schindowski, Wysoezka b. Bnk, Tel. 
s z ! ~o 
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Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Poſtbeſtellung. 


das Poſtam: 


Heizöfen, Kambüsen 
und Quintöfen 


sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee 


sämtliche Oienersatzteile 
5 in reichhaltiger Auswahl. 


„ ELA ZO“ 


dawn: Gustav Hempel 
Poznan, ul. Poeztowa 25. Telephon 3453. 


We beſtellt hiermit 

1 poſener Tageblatt Poſener Warte 
für den Monat Oktober 1925 

Name 


ener Tageblatt (Poſener Warte 
für die Monate 
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N Handel, Wirts 


Der Umsaiz von Iueker in Polen. 


Zus dem Gesetz vom 22. Juli 1925 über die Regulierung des 
teste Tunsatzes im Inland veröffentlichen wir hiermit die wich- 
N Bestimmungen: 
mit d Tt. 1. Der Finanzminister wird alljährlich im Einvernehmen 
Lan an Minister für Handel und Industrie und dem Minister für 
bis 30 Schaft und staatliche Güter für die Zeit vom 30. Oktober 
September nächsten Jahres festsetzen: 
die S Das Kontingent für Zucker, welches von den Zuckerfabriken, 
gegep eT bzw. Melasse verarbeiten, im Gebiet der Republik in der 
des Be Kampagne auf den inländischen Markt zur Befriedigung 
darfs der Bevölkerung abgegeben werden soll, sowie 
nanny das Reservekontingent von mindestens 5% des unter a) ge- 
Zucker. Kontingents, d. h. die Menge Zucker, die außerdem in den 
den Habriken zurückbehalten werden soll für den Fall des wachsen- 
erbrauchs auf dem inländischen Markte. 
Bedarfır Grundkontingent kann im Laufe des Kampagnejahres im 
Rese alle entsprechend erhöht werden zusammen mit dem 
\ prekontingent, 
im zie Höhe des Reservekontingents unterliegt einer Revision 
7 und Juli jeden Jahres. 
J e Festsetzung des Kontingents hat spätestens bis zum 15. Aug. 
15, Jahres, in dem die Kampagne beginnt, provisorisch und bis zum. 
Nat des nächsten Jahres endgültig zu erfolgen. 
Kam tt. 2. Das Grundkontingent für Zucker für die betreffende 
der igaene wird in der Weise festgesetzt, daß man zu dem Zucker, 
umz den inländischen Verbrauch im Laufe des vorherigen Zeit- 
Lehen gegen Zahlung der Verbrauchssteuer abgegeben worden ist, 
60 Rinfune- Zuckermenge zuzählt, von der im Laufe dieses Zeitraums 
2 tzoll eingezahlt worden ist. 
den Ju der Kampagne 1925/26 soll das Reservekontingent, das für 
Ringe, brauen auf dem inländischen Markt abgegeben werden soll, 
W tens 15% des Grundkontingents betragen. 
d Au. Das festgesetzte Grund- (Art. I) und Reservekontingent 
at d nter alle in der betreffenden Kampagne tätigen Zuckerfabriken 
' daktion Gebiet Polens proportionell zu ihrer tatsächlichen Pro- 
bf on Zucker in der betreffenden Kampagne verteilt. 
und = Reservekontingent wird in Fabrikmagazinen aufbewahrt 
Werde gan nur mit Genehmigung des Finanzministers abgegeben 


TN t. 6. Personen, die am 30. September, außer den Zucker- 
den Ven, einen Vorrat von Über 100 dz besitzen, sind verpflichtet, 
der monat der nächsten Steuerbehörde T. Instanz bis zum 15. Okto- 
i * in der Ausführungs verordnung angegebenen Weise anzu- 


ler >H t. 8. Das Grupdkontingent, das aus der Zuckerfabrik in 

Markt t vom 1. 10. bis 30. 9. des nächsten Jahres an den Inlands- 

den Nicht abgeführt wird, wird zu dem Grundkontingent des näch- 

an itraums hinzugezählt. ` 

Md de am Ende der Kampagne verbleibende Reservekontingen t 
} er Produktion der nächsten Kampagne zugezählt. 

en 4 t. 9. Die Preise für Zucker, der von den Zuckerfabriken für 
Ein, andsmarkt abgegeben wird, reguliert der Finanzminister im 

fir nehmen mit den Ministern für Handel und Industrie sowie 

À dwirtschaft und staatliche Güter. 
Ministeri; 10. Der Finanzminister ist im Einvernehmen mit dem 


chart berechtigt, den Einfuhrzoll für Zucker bis zu 50% für 
? mant bezeichnete Zeit, höchstens für die Dauer einer Kampagne 
er bigen oder zu erhöhen. r 

denne. 12. Aller Zucker über die durch das Kontingent be- 
pe Nete oiigre 


Blegen Menge hinaus, der von den innerhalb der Zoilgrenzen 
due p Zuckerfabriken an die Gebiete Polens abgegeben wird, 
ten; licksicht, ob im Naturalzustande oder in Zuckerprodukten, 
* 


| Dust einer Verbrauchssteuer von 75.— zł von 100 kg. 
* del * * — pesed Zucker nach außerhalb der Lee Bon: 
N e Beschränkungen und Gebühren ausgefü werden. 
* A 13. Die Überschreitun n dieses Gesetzes, sowie die 
unte reitungen der auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Vor- 
E Ar Werden mit einer Geldstrafe bis zu 54 000 zt bestraft, 
e nt 14. Der Verurteilte kann im Laufe von 14 Tagen vom 
euer er Zustellung des Strafverhängungsurteils entweder bei der 
A hörde III. Instanz Berufung einlegen, die danin endgültig 
det, oder auch die Überweisung der Angelegenheit an das 


 Qdige Bezirksgericht verlangen. 

een das Urteil des Bezirksgerichts steht nur eine Klage an 
sign höchste Gericht frei gemäß den Vorschriften, die in dieser 

$ Art in dem Sitz dieses Bezirksgerichts gelten. 


ug er t. 15. Das Zuckerkontingent für die Kampagne 1925/26 
e Laufe yon 14 Tagen nach Veröffentlichung dieses Gesetzes 
A werden. : 
f At. 16. Die Ausführung dieses Gesetzes wird dem Finanz- 
wie ter im Einvernehmen mit den Ministern für Handel und Indu- 


wie für Landwirtschaft und staatliche Güetr übertragen. 


Handel. 


G Die pofnischen Einfuhrzölfe für Textilwaren sollen, wie ver- 
En?" — Grund des vom Zollausschuß ausgearbeiteten Entwurfes 
nes un n nächsten Tagen dem Wirtschaftsausschuß des Minister- 

| terbreitet werden wird, verdoppelt werden. Bei den Be- 

AN die z. Zt. mit den Interessenten im Warschauer Handels- 

ati a flogen werden, gehen die Ansichten besonders hin- 
Wip Spi 
Ch 


: ölle für Baumwollgarne weit auseinander. Die Plüsch- 
a zenindustrie, wie auch andere Zweige der Textilbranche 
dux en eine Herabsetzung unter Hinweis auf die ungenügende 
duden on von feinen Baumwollgarnen in Polen. Dagegen ver- 
machte die Baumwollfabriken die Aufhebung sämtlicher Zoll- 
- rungen für feine Garne. Seitdem man aus England Spezial- 
j isn mit insgesamt 120 000 Spindeln bezogen habe, sei die 
Neck; © Industrie imstande, monatlich 60 000 kg Garne bei ein- 
’ austea Betriebe und 120 000 kg bei doppelschichtiger Arbeit 
/ Piken en und damit den heimischen Bedarf zu decken. Zu den 
Man die solche Einrichtungen besitzen, gehören die Fabriken von 
beimufakte Scheibler &Groman sowie die Widzewer und die Schlösser- 
ý amen G ur, die bisher nicht einmal ihre gesamte Produktion an 
i Schrän gen Hptich absetzen können, und deshalb ihren Betrieb 
PR) mußten. 
N sen urhebung russischer Ausfuhrverbote. Die Aufhebung des 
Sh ol Ausfuhrverbotes für Merinowolle und grobe 
line, e aller Sorten sowie für Kamelhaar ist laut „Ekon. 
duhriengn Rat der Volkskommissare beschlossen worden. — Diese 
trie nit mutet umso befremdlicher an, als die russische Wollin- 
donde 5 kanntlich auf bedeutende Zufunren ausländischer Wollen, 
de k hochwertiger Sorten, angewiesen ist. 
des Aufg;„absetzung des Diskontsatzes für Exportkredite in Litauen. 
| Folds Chtsrat der Lietuvos Bankas hat in seiner letzten Sitzung 
KE ttan den Vorschlag der Bankverwaltung, den Zinssatz für 
hedi leihen zu vermindern, anzunehmen, Für Lombard- 
€ von Exportwaren werden 8 Prozent anstatt wie bisher 
Statt genommen, und für normale Exportkredite 
Edles J, Prozent 6 Prozent berechnet werden. Die Kommission 
von elde, g. h. 1,5 Prozent für drei Monate. Die Verminderung 
1, Oktober d. J. ab in Kraft. 


nter d, vom 14. d. Mts., die am 19. d. Mts. in Kraft getreten 
on en d Ku orbehalt einer späteren Abänderung festgesetzt. Das 
2, Lucke Ntingent (vgl, unseren heutigen Artikel: „Der Umsatz 
das V Tin Polen“) für weißen Zucker beträgt demnach 2 422 425 
= «OTT ats kontingent 484 485 dz. Die aufdeminneren 


für Handel und Industrie sowie dem Minister für Land-| 2 


Voſener Waqohlatt, z- 


Markt abzusetzenden Zuckermenge darf, — bei einer Belegung 
mit der Konsumsteuer in Höhe von 35 zł je 100 kg — in der Zeit 
vom 1. 10. d. J. bis 31, 12. 1925 50 Prozent der auf jede Zuckerfabrik 
entfallende Menge nicht übersteigen. Die Fabriken sind berechtigt, 
in derselben Zeit eine von der Konsumsteuer befreite Zuckermenge 
auszuführen, die dem aus der Kampagne 1924/25 am 1. Ok- 
tober d. J. verbliebenen Vorrat entspricht. Außerdem können 
40 Prozent des bis zum 30. November d. J. erzeugten Zucker ex- 
portiert werden. — Die Leitung des Verbandes der polnischen 
Zuckerindustrie hat eine Erhöhung des Inlandspreises von 65 auf 


72 zł je dz beschlossen, so daß der Verkaufspreis inkl. Konsumsteuer, 


sich auf 112 21 je dz stellen wird. 1 


Die Einnahmen aus dem polnischen Spiritusmonopol be 
liefen sichim August d. J. auf 17,2 Millionen Złoty. Die Einnahmen 
in den vorhergehenden Monaten schwankten zwischen 12 und 16 
Millionen Złoty. 

Industrie. 


Q Für die Zuckerrübenernte in der Wojewodschaft Pose. 
war die Witterung für die Entwi[k'lung der Pflanzen günstig. Des 
halb erreichten diese ein normales Wachstum unf Gewicht, das 
größer ist als zur selben Zeit des Vorjahres. Dagegen ist der Zucker- 
gehalt der Rüben um 1.26 Prozent geringer, und zwar wegen der 
anormalen Vegetationsbedingungen in den Monaten Juni und 
Juli. Schon jetzt kann man feststellen, daß trotz der größeren 
quantitativen Ernte die Zuckerausbeute geringer sein wird als in 
den Jahren 1923 und 1924. 

© Erweiterung des polnisch-oberschlesischen Eisen- 
syndikates, Nachdem bis jetzt die polnischen Werke mit ihrem 
Beitritt zum Syndikat der oberschlesischen Eisenhütten zögerten, 
sind nunmehr It. „industrie-Kur.“ die ersten Beitrittserklärungen 
erfolgt. Drei polnische Eisenhütten haben sich entschlossen, 
Mitglieder des Syndikats zu werden. Darunter befinden sich die 
Ostrowicer Werke. Die grösste Hütte, die Huta Ban- 
kowa in Dombrowa, ist bisher zu Verhandlungen nicht bereit 


gewesen. 
Verkehr. 


& Die Station Ramadan erhielt von der rumänischen Eisen- 
bahnverwaltung ab 15. September den Namen Giurgiu-Port. 
Alle für diesen Hafen bestimmten Sendungen sind daher in Zu- 
kunft mit der Aufschrift Giurgi-Port zu versehen. 


Generalversammlungen. 


x Die Zuckerfabrik Wfeschen wird in ihrer Generalversamm- 
lung am 26. d. Mts. vorschlagen, ihren Gewinn von 1 012 192,79 zł 
wie folgt zu verteilen: 12 Prozent Dividende, 12 Prozent bonus 
434345. % un je Zentner angelieferter Rüben (gleich 

Konkurse. 


E. = Eröffnungstag. K. = Konkursverwalter. A. = Anmeldefrist 


Nakel: Kaufmann Josef Palicki. E. 16. September 1925. K. Wojciech 
SGrolſca-Nakel. A. 10. November 1925 1 
Bromberg: Josef Komoszynski. E. 19. September 1925. K. Maksi- 
milian Saß in Bromberg, ul. Diuga 19. A. 19. Oktober 1925. 
Thorn: Franz Głuchowski. E. 1. September 1925. K. Leon Kra- 
lewski in Thorn, ul. Szopena 26. A. 6. Oktober 1925. 


Von den Märkten, 


Produkten. Krakau, 25. September. Domänenweizen 
(75/76 26—27, Handelsweizen A kg) 25—26, Domänen- 
roggen 78—70 kg 19.½ —20, Handelsroggen (65—67 kg) 18—19, 
Domänenhafer 19—20, Braugerste 23—25, Graupengerste 20—22, 
Raps 40—44, Leinsamen 45—46, blauer Mohn 95—100, inländ. 
Kümmel 90—100, 50proz. Krakauer Weizenmehl 52—53, 65proz. 
Krakauer Roggenmehl 35—34, 65proz. Posener Roggenmehl 35—36, 
Weizenkleie 11.½ —12, Roggenkleie 11—12. Die Umsätze sind 
sehr gering. 

> mberg, 25. September. Tendenz anhaltend. Notiert 
un e auf der letzten Börsenversammlung: Weißer Inlandsweizen 

1—22, roter 23—24, kleinpoln. Roggen 16.50 — 17.25, Hafer 15—16, 
Transaktionen wurden nicht getätigt. 

Wilna, 25. September. Preise für 100 kg loko Lager Wilna: 
Roggen 18—19, Gerste 1919.50, Hafer 22—23.50, Weizen 26, 
Kartoffeln 6.60—7.20, Heu 8.40—9, Stroh 6. Tendenz fallend. 

Leder und Häute. Bromberg, 25. September. Rindsleder 
für 1 kg 1.30, Kalbshäute 6—7 pro Stück, vollwollige Schafhäute 
1—1.62 für 1 kg, halbvolle Wollhäute, 1—1.20 für 1 kg, Pferdeleder 
16-18 pro Stück. Tendenz sehr schwach. 

Metalle. Warschau, 25. September. Wegen Verteuerung 
des Rohmaterials sind die Kupferwaren um 10 Prozent gestiegen. 
Notiert wurden Fabrikpreise für 1 kg: Mittlerer Meessingdraht 
von 10 bis 6 mm 3.16 zł, 5.99—5 mm 3.19 zł, 4.99—3.5 mm 3.25 zt, 
3.49—2 mm 3.30 zł, 1.99—1 mm 3.46 zł, 0.99 0.50 mm 3.63 zł, 
0.49—0.25 mm 3.74 zł, 0.24—0.15 mm 4.18 zt, 0.14—0.10 mm 4.62 
zł, starkes Messingblech von 10 bis 6 mm 2.90 zt, 5.99—5 mm 2.92 
zł, 4.99— 3.5 mm 2.99 zł, 3.49—2 mm 3.03 zł, 1.99— 1 mm 3.08 zł, 
0.99— 0.5 mm 3.14 z‘, 0.49—0.25 mm 3.30 zł, 0.24—0.15 mm 3.57 
A. Kupferschienen 3.85 21 für 1 kg, Kupferröhren 3.52—4.07 für 
T kg, Kupferkabeln 10—15— 50 mm 3,68 zf. Kabeln im Durchmesser 
von 25—35— 70—95 — 120—150 mm 3.52 zł. \ 

Berlin, 25. September. Preise in deutscher Mark für 1 kg: 
Elektrolytkupfer für 100 kg 137.75, Raffinadekupfer 99— 99.3% 
1.23—1.24, Standard 1.22—1.23, Originalhüttenrohzink im freien 
Verkehr 0.755—0.765, Remelted Plattenzink gewöhnl. Handels- 
güte 0.655 0.665, Originalhüttenalaminium 98—099% in Blocks, 
Barren, gewalzt und gezogen 2.35 — 2.40, dasselbe in Barren gewalzt 
und gez. in Drahtbarren 2.45 2.50, Reinnickel 98—99% 3.40 
bis 3.50, Antimon Regulus 1.29— 1.31. 


Ausländischer Produkten markt. 


Hamburg, 25. September. Notierungen ausländischer Ge- 
treidearten in 100 kg holl. Gulden Septemberlieferung: Weizen: 
Manitoba I 14.50, II 14.10, III 13.90, Rosafe für Oktober 14.45, 
Baruso 13.75, Gerste: Dunaj russische September-Oktober 8.75, 
indische 5.30 Dollars, Malting Barley 8.80, Oktober-November- 
Dezember 8.85, Roggen: Western Rye II 9.30, Mais: La Plata 10.80, 
Dunaj (Galfox) beßarabischer 10.80, mixed II November- Dezember 
9.90, gelber VI September-Oktober 9.75, Whiteflat II September- 
Oktober 9.75, La Plata August-September 9.95, September-Ok- 
tober 9.95, Hafer: Canada Western II Oktober 10.40, III Oktober 
9,40, Whiteclipped 8.85, Canada Fez I 9.00. Tendenz ruhig. 

Chikago, 24. September. (Schluß börse.) Weizen: Red- 
winter Nr. II loko 168, Hartwinter Nr. II loko 149.4, 
September 143, Dezember 114%, Mai 1926 146.50, Roggen: 
September 74.25, Dezember 78.50 — 78.79, Mai 1926 85.25, Mais: 
gelber Nr. II loko 89.50, weißer Nr. II loko 84.25, gemischter 
Nr. II loko 80, September 81.75, Dezember 79, Mai 1926 83, 
Hafer: weißer Nr. H loko 40, September 35.875, Dezember 38.875, 
Mai 1926 43.25, Gerste :Malting loko 55 - 55.75. Frachten nach dem 
‚Kontinent und England unverändert. 


— 


chaft, Finanzwesen, Börsen. 


Kurse der Posener Börse. 
Wertpapiere und Obligationen: 26. September 25. September 


60% Listy zbozowe Ziemstwa Kred. 4.65 4.60 
8% dolar. Listy Pozn. Ziemst. Kred. 1.951. 90 1.95—1.90 
5%, Pożyczka konwersyjna . > . 030 30 
Bankaktien: 
Kwilecki, Potockii Ska. I VIII. Em. 3.50 —.— 
Bank Przemysłowców I.—II. Em. 2.80 2.25 
Industrieaktien: 
R. Barcikowski I. VII. Em. . . 0.50 —.— 
Browar Krotoszynski 1.—V. Em. 1.00 1.00 
Centrala Rolników I. VII. 0.50 — 
Goplana I.—III. m. —.— 2.50 
C. Hartwig I—VI. Em. 0.70 —— 
Hartwig Kantorowiez I.—II. Em. 1.50 —.— 
Hurtownia Związkowa I—V. Em. 0.10 —.— 
Hurtownia Skór I.—IV. Em. .. 0.40 —.— 
Herzfeld-Viktorius I.—III. Em. 2.00 2.00 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I- IV —.— 80.00 
Dr. Roman May I.—V. Em. —.— 17.50 
Mlyny i Tartaki Wagrow. I.-II. Em. 5.00 —.— 
Płótno I.—III. Em. 0.10 —.— 
Pneumatik I.—IV. Em. Serie B. 0.06 —.— 
Pozn. Spółka Drzewna. I. VII. Em. 0.20 0.20 
„Unja“ (vorm. Ventzki) I—II. Em. 2.30 2.25 
Wytwornia Chemiczna I—VI. Em. 0.20 —.— 
Zjed. Browar. Grodziskie I. — IV. Em. —.— 1.10 
Tendenz: anhaltend. 
Geld wesen. 


i 
= Anmeldung polnischer Obligationen. Als Schlußter- 
im n für die Anmeldung und Registrierung folgender Obligationen & 
der 4prozentigen Obligationen der Karl Ludwig-Bahn vom Jahre 
1890 und 1902, der 5prozentigen Obligationen der Albrecht-Bahrt 
vom Jahre 1872 und 1877, der 4prozentigen Obligationen derAl» 
brecht-Bahn vom Jahre 1890 und 1893 und der Obligationen vor 
Anleihen, die von den Selbstverwaltungsverbänden des ehemaligen 
Galiziens in den Jahren 1893, 1904, 1905, 1907, 1908 und 1913 auf- 
genommen wurden, und der 4,5prozentigen galizischen Landes 
anleihe ist der 1. Oktober 1925 festgesetzt worden. Die im Aus. 
lande befindlichen Obligationen sind bei den pol 
nischen Konsulaten vorzulegen, die sie mit einem Stempel 
oder Sichtvermerk versehen. Bei der Anmeldung sind vorzulegen 
ein Ausweis über die Staatsangehörigkeit der Inhaber der Obli- 
gationen am Tage der Anmeldung, ein Ausweis über die Staats- 
angehörigkeit am 21. Mai 1924 und eine genügende Bescheinigung 
über das Inhaberrecht am 21. Mai 1924. Die Originalobligationen 
sind mit den dazu gehörigen Coupons und Talonabschnitten anzu- 
melden. Falls dies unmöglich ist, können Depositenbescheinigungen 
mit Angabe der Art, der Serie, der Nummer und des Nominal- 
betrages der Obligation vorgelegt werden. Bei Verlusten sind Be- 
scheinigungen über eingeleitete Verfahren zur Ungültigkeitser klärung 


vorzulegen. 


= Die 10. Emission der russischen Staatskassenscheine in 
Höhe von 10 Millionen Rubel ist vom Rat für Arbeit und Ver- 
teidigung genehmigt worden. 

= Neue litauische Banknoten. Die englische Firma Bradbury 
Wilkinson & Co. Ltd. hat von der Litauischen Bank den Auftrag 
erhalten, Banknoten zu 500 und 1000 Lit herzustellen. Die Fünf- 
hundertlit-Noten sollen diesen Monat nach Litauen kommen, de 
Tausenderscheine später. 

Börsen. 


Warschauer Börse vom 25. September. Devisenkurse. 
London für 1 — 29.14, Neuyork für 1 — 6.00, Paris für 100 — 28.52, 
Prag für 100 — 17.82, Schweiz für 100 — 116.12, Italien für 100 — 
27.31. Zinspapiere : Sproz. staatl. Konvers.-Anleihe 70.00, 
6proz.Dollaranleihe19.— 1920 66%, 10proz. Eisenbahnanl. I. Serie 1 
85, 5proz. staatl. Konvers.-Anl. 43.50, 4% proz. landw. bis 1914 
15.25, 4%, proz. Amni. 1914—1918 8.50, 5proz. Warsch. Anl. bis 
1914 15.00, 4½ proz. Warsch. Anl. bis 1914 12.50. Bankwer t e: 
Bank Dysk. Warschau 4.00, Bank Handlowy Warschau 3.00, Bank 
Sp. Zarobk. Posen 5.00. Industriewerte : Elektryczność 
1.10, Chodorow 2.60, Wysoka 1.90, Kop. Wegli 1.25, Bracia Nobel 
1.10, Lilpop 0.52, Modziejowski 2.00, Ostrowiecki 4.75, Pocisk 1:20, 
Rudzki 0.85, Starachowice 1.18, Vulkan 1.40, Zieleniewski 9.80, 
Zyrardow 5.75, Haberbusch & Schiele 4.60, Spiritus 1.70. 

Æ Der Złoty am 25. September. Danzig: Zloty 85.77 bis 
85.98, Ueberw. Warschau 85.52 85.73, Berlin: Złoty 69.45 bis 
70,15. Ueberw. Warschau od. Posen 69.07 - 69.483, Ue 
Kattowitz 68.82—69.18, Zürich: Ueberw. Warschau 85.50, 
London: Ueberw. Warschau 29.00, Neuyork: Ueberw. War- 
schau 17.00, Tschernowitz: Ueberw. Warschau 34.00, 
Bukarest: Ueberweisung Warschau 34.25, Riga: Ueberweisung 
Warschau 90. 

== Krakauer Börse vom 25. September. Tohan 0.16, 
Pharma 1.20, Cmielöw 0.25 got-, Chybie- 8.50. Nicht notierte 
Werte: Lokomotywy 0.72. 

Berliner Börse vom 25. September. He) ors 10.562 
bis 10.602, Wien 59.18—59,32, Prag 12.425—12.465, Budapest 5.875 
bis 5.895, Sofia 3.055—3.065, Amsterdam 168.69—169.11, Oslo 
84.79-85.01, Kopenhagen 101.32—101.58, Stockholm 112.58 bis 
112 86 London 20.320 20.376, Buenos Aires 1.699—1.703, Neuyork 
4.195 4 205, Brüssel 18.32—18.36, Mailand 16.86—16.90, Paris 
19.39-19.98, Kanada 4.195—4.205, Uruguai 4.185—4.195, Zürich 
80.96-81.16, Madrid 60.44—60.60, Danzig 80.66—80.85, Tokio 
1.2714—1.718, Rio de Janeiro 0.585 —0.537, Belgrad 7.45—7.47, 
Lissabon 21.075—21.125, Riga 80.60—81.00, Kowno 41.245—41.455, 
Athen 6.09—6.11, Konstantinopel 2.3052. 815. 

Züricher Börse vom 25. September. (Amtlich.) Neuyork 
5.18, London 25.101/,, Paris 24.54, Wien 72.92 ½, Prag 15.35, 
Mailand 20.875, Brüssel 22.60, Budapest 72.60, Sofia 3.775, 
Amsterdam 208.15, Oslo 105.50, Kopenhagen 125.50, Stockholm 
139.:0, Madrid 74.60, Buenos Aires 210.00, Bukarest 2.53, Berlin 
123.33°/,, ‚Belgrad 9.19. 

E Danziger Börse vom 25. September. London 25.21%, 
Zürich 100.42—100.68, Berlin 123.695—124.005. 

= 1 Gramm Feingold wurde für den 26. September 
1925 auf 3.9744 zł festgesetzt. (M. P. Nr. 222 vom 25. Sepe 
tember 1925). 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 26. September 1925. 

(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 
Weizen ....23.00—24.00} Felderbsen . . . . 23.00—24.00 
Roggen (neu) . . 16.60 —17.60 Viktoriaerbsen . . 25.00—28.00 
Weizenmehl (65 % Weizenkleie. . . 10.50 —11.50 
inkl. Säcke) . . . 38.00-41.00 |Roggenkleie. . . 10 50—11.50 


Roggen! 12 J. Sorte EB kartoffeln 3.10 
7 90 10 I. Säcke) 24.00— 27.00] Fabrikkartoffeln . . 2.30 —2.50 
Roggenmehl (65 % Stroh, lose . . . 1.80—2.00 
inkl. Säcke). . . 24:C0—28.00 | Stroh, gepreßt. . . 2.80--3.00 
Braugerste prima . 21.50 22.50 Heu, lose . . . 6.00—6.80 
Gerste 8.50 — 20.50 Heu, gepreßt. . 7.20—8.80 


Hafer . 17.50 —18.50 [Tendenz: fortgesetzt schwach, 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 
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‚ühtengut (Bon. 


Günſtige Lage, ſehr gute Bahnverbindung, beſtehend aus: 


F nn von der Firma 
1. 15 1 ons-Mühle a aE t 
neu erbaut, ſehr reichliche Waſſerkraft. 


a a von 220 Meg. 

R Landwirtschaft na: 
Boden, vorzügliches Wieſenverhältnis, beſonderer 
Umſtände wegen zu verkaufen. Landwirtſchaft 

kann eventl. abgetrennt werden. Näheres bei 

Ann. ⸗Exped. W. Kuchenbecker, Stettin, Splittſtraße 1. 


z i FTD Pi 
Ju inſterwawe Q i tidh j 
N.⸗L. gelegene n L N 

ohne Inventar, 30 bis 50 preußiſche Morgen, mit Wieſe 
und Fiſchteich, an tüchtigen, einwandfreien Landwirt zu 


verpachten. Kaution von 1200 Gmt. erforderl. Anfr. an denn 


Landwirt Gustay Krüger in Finsterwalde erbeten. 


e Prima Zugochſen, GHE 
Simmentaler Raſſe, in größerer Anzahl noch abzugeben, 
eventueller Tauſch gegen Feftvich, reif in 4 Wochen. 


Lal eee Parowyeh Maszyn do Dinlotu Joa 


ampfdreſchereiverband) hat etwa 


Strohpreſſen 


leihweiſe abzugeben durch den Vorſtand 


G- Scherfke, Poznan 
Maſchinenfabrik und Gießerei. 


Ein Ford Traktor 


mit Gummi⸗Bereifung und Pflugrädern 


G gene, ſchwere Lastwagen 9 


mit 2½“ Achſen und 144“ Reifen 
geeignet für Kohlengeſchäfte und Speditionen 
zu verkaufe n. 


H. Bohnekamp G. m. b. H., Drzeuee, pow, Higdzyehöd | 1% 


Bun 
30—40000 Zloty 


als erſte Hypothek 


auf großes Geſchäftshaus bei etwa 20 facher 
Sicherheit auf Dollarparität geſuchl. Angeb. 
unter R. M. 1119 an die Geſchſt. d. Bl. erbeten. 
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Für Inſerenten! 
$% Anzeigen $ 


zumeist nur in den täglich 
erscheinenden Zeitungen 
den größten Erfolg haben. 
Es ist dies daraus erklär- 
lich, weil nur in täglicher 
Zeitung dem Publikum der 


neueſte Leſeſtoff 


geboten wird. Man nimmt 
Tag für Tag die Zeitung 
zur Hand und unterrichtet 
sich auch ganz wesentlich 


im Anzeigenteil 


über alle neuen Anprei- 
sungen. Daher ist es für 
jeden Inserenten geboten 
zuerst vornehmlich in den 
Tageszeitungen dauernd 
zuinserieren. Für die 
deutsche Leserschaft 


im Posenschen kommt 
wegen seiner großen Ver- 


breitung unbestreitbar das t 
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Fleischermeister! 


Danziger Messe 24.—27. September. 
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Sofort lieferbar: 
Reizende 210 Romane 


Vertretung für Danzig und Polen: 


1. Arensielen à Thiel 


Danzig, Kohlenmarkt 13. 


Telephon: 114/6114. 


oty ’ A 
bei direckt ing mit 5 
e 2 


Bebe, Pei je. Irm ⸗ zimmer, ſowie einzelne 
„ Prin . * „ſowie ein IF 
emer, P wie Seſſel, Stühle ase. d, 


ard. 
Bältenberg, Wenn d. Lie- billig und zu bequemen 


be ruft. : h dingungen. 1 
öder, Eigenland. J. Plueitskl, Möbellager, i 
geen. Gers | Poznat, Wodna 7, Tel 1 
Stein, Roßmaries Liebe. 


eg ee eee e 


f Humoriſtiſche Erzählung y 
Birkner, Gleiches Blut. Schuſtermänne 
Panhuys, Der Schulreiter. vA 
rerem ba a > und im Ehejoch. 


Manuji. „ 60 Gr. 

ander, 2 Mädchen: bel Miene Zusendung M 

4 Panhuys, Glashauspein- Portozufglag 

zeſſin. Panhuys, Eiſer-] Verſandbuchhandlung J 

ſucht und andere. 1 y 
verjandbuchbandtang der Jrikarnla Concordia ase 

f Sp. lecka b. 

{Drukarnia Coneorlia Are. f 


Poznan, ul. Zwierzyn 1 | 
— 1 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
; ‚DE 
Neu! Vorrätig. ner u 


Auto- 


Mühen nen J JU 


Ausführung von Pappdacharbeiten aller Art. Wanzenausgusung 
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= Größte Auflage im pojener Beirt = ulica Libelta 12 Poznań Telephon 3263 Wie bleibe ich jun 
= Maf- z empfiehlt und ſchön? j 
= = . alıs 8 Ein Leitfad Keörperpften N 
ala le, -'P Dachpappen Ia Friedensqualität :: Dest. Teer pneus Nen f 
= e d — = .. i .. i bei direkter endung N 
5 O gutt Eee 1 Klebemasse :: Karbolineum :: Treiböl u. a. €| "Michelin Cable Ferien a per 
CCTVTTTVTVTTTTTTTTT se: H Teerprodukte eigener Destillatio EE k 
richtendienſt „ Handelsblatt erften Ranges = p 8 ION. gün Drakarnia Concordia As i 
vorzügliches Injertions-Organ ;= | | : Poznan, ul Wee 
= nn Familienblatt mit reichem dih = Spezialität: Brzeskiaufo % I., — ut gmi A 
baltunasftoff: Romane, Novellen, Eſſays = Poznan, ul. Skarbowa 20. Ce ni ralil 
Z 4 


= zeitung 4 Wochen⸗ i 
= beilage: „Die RUNDET EN en RAR ED Mir A A A Dauer 6 Stunden. — ff 
Weit der RID T T ES WD a Einzige wirksame Methode. Sehnelimasti | j 
Frau“ AMlcus, Kammerjäger, s 
s Poznań;ul: Małeckiego 1511. lobt jeder. in. 


Verlag des „Dojener Tageblattes“ 


Poznań, ulica Zwierzyniecka 6 


00 8 Poznan Nr. 200 285 
Telephon⸗Nummer 6105 und 6275. 
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F f ö i d d 
100 kg, sowie in kleinen 


Eb i { 
Dosen für Fahrradiampen | 


liefert preiswert 


Korngröße: 8/15 mm, 
15/25 mm, 25/35 mm, 
35/80 mm in Trommeln zu 


Pozuan, ul. Wielka 14. Telepnon: 3013. 


F. d. Fraas Nacht, Al. WI. Kaiser, Drogengroßhandlung, f h 
E Taam A 


Zu haben in allen ron. f 


wieder eingetroffen! schlägigen Gesch 
ch großes illuſtr N EEIT 


ochbuch, en rogei netet 


enthaltend 2260 Originals eu dwig Ki Hier 


) Drukarnia Concordia Sp. Ake. 
\ Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 


Rezepte mit 400 praktiſchen. 


ei Abbildungen. Neueſte 27. 

Schweisser . Dreherei Auflage, eleg: geb. Preis Kalender für 1920 
Mechanische Messerschleiferei 20 8. 40 Gr. ache 

tür Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren Daſſelbe. Kleinere Aus-] mit zahlreichen fünf, N 


gabe, geb., 10,20 8t. 
Bei direkter Zuſendung m. 
Portozuſchlag. 
Verſandbuchhandlung der 


Drukarnia Concordia e. 


Poznaú, Zwierzyniecka 6. 


und Messer von Hobelmaschinen usw. Illustrationen. Preis r y 
Bei direkter Bufendu 
Portozuſchlag. det 
Verſandbuch handlung gh 
Drukarnia Concordic . 
Pomad, Zwierzun ie“ 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter fklachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


inng der Friedensverhandlungen zu ſchwächen. Er könne aber 
bitten, Buchanan abzuberufen: „Das wäre allzu ſchroff!“ 
er Großfürſt Alexander Michailowitſch (Der Sal des 
Die Sorn ſchrieb an die Kaiſerin einen Brief nach 
anderen und verlangte eine Zuſammenkunft mit ihr. i 
ng ihn die Zarin. Sie war krank und lag zu Bett. 
ger wollte im ſelben Zimmer bleiben, um bei einer unange⸗ 
; han Wendung des Geſpräches in der Nähe zu fein. Der Flügel- 
et 1 blieb zuſammen mit der Großfürſtin Tatjana 
lelajewna im Nebenzimmer, um der Kaiſerin im Notfalle zu 
‚gie zu eilen: fo ſehr hatten ſich die en zwiſchen den 
Grep titen und ber garin guseleiktl Der . — forderte die 
: a ung Protopopofs (Der letzte Innenminiſter der Zaren» 
Se Er wurde von den Bolſchewiſten erſchoſſen. Die 
Funn .), die Einſetzung eines aus Parlamentariern beſtehenden 
p teriums und die Entfernung der Kaiſerin von den Staats⸗ 


A en. Der Kaiſer antwortete ihm, daß er keine Reformen im 
er geben könne, ſolange die Deutſchen Rußland nicht verlaſſen 


Am anderen Tage kam der Herzog Alexander Georgewitſch von 
A tenberg zu mir. Er war ſehr aufgeregt und bat mich, Seiner 
eſtät feine Bitte zu unterbfeiten, von deren Ausgang, nach 
£ Meinung, allein die Rettung der Zarenfamilie abhing. Der 
er ſollte von dem ganzen Kaiſerhaus die Wiederholung des 
eides verlangen. Ich ſagte ihm, daß ich darüber mit ihren 
eſtäten nicht reden könnte und bat ihn, es ſelbſt zu tun. Später 
Gert ich von der Zarin dieſes Geſpräch des Herzogs Alexander 
Eider en mit dem Kaiſer. Der Zar ſagte ihr: „Er regt ſich 

utzerweiſe wegen ſolcher Kleinigkeiten auf. Ich kann doch 
M e Verwandten nicht jo verletzen und von ihnen eine neue Eides⸗ 


8 verlangen!“ (Schluß folgt.) 
Deutſches Reich. 


Berlin nach Wladiwoſtok in 50 Stunden. 


Plan, zwiſchen Berlin —Tokio einen Flugverkehr zu ers 
zit faft völlig ausgearbeitet und in dem Teil der Erörterungen 
—— Flug zwiſchen Berlin und Wladiwoſtok fertiggeſtellt. Es 
Auer angenommen, wie das Blatt „Za Swobodu“ ſchreibt. daß 
i ugverkehr auf dieſer Strecke Anfang nächſten Jahres beginnen 
Die ungeheure Strecke aus dem Herzen Europas bis an den 
8 Ozean wird in 50 Stunden durchflogen. 

n dr iſchen Berlin und Moskau herrſcht bereits regelmäßiger Flug⸗ 

Is Von Moskau ſollen die Flüge nach Omst, von Omsk nach 
Bk weitergeführt werden. Wladiwoſtok wird der Landungspunkt 
Auges über Sibirien fein. Eine zweite Linie fol Irkutsk mit 
95 und eine dritte Fluglinie Wladiwoſtok mit Tokio verbinden. 
| gelamt werden 10 Landungsplätze eingerichtet. Deutſche Zeitungen 
en fich darüber in ſehr befriedigender Weiſe aus und meinen 
dadurch Sibirien für Europa erſchloſſen wird. 


Prof. Dr. Schweinfurths Ehrengrab 
im Botaniſchen Garten. 
ee werden kann. hat die Wiſſenſchaft 


u 


m, dem jeine Sammlungen 
Schöpfers des Gartens zur 


A de gebet 
Kin furt 
ſcha 

ung in Geſtalt von Gelehrten und 

\ n Kolonialbeamten 55 vertreten. e 

uc Tode des Afrikaforſchers kam am beſten dadurch zum 

krio t daß die ägyptiſche Regierung einen Kranz am Grabe des 

ebenen niederlegen ließ. ; 


n Herrenreiterdenkmal in Karlshorſt enthüllt. 


af der Berliner Rennbahn zu Karlshorst fand im Beifein des 
„Prüfidenten von Hindendurg die feierliche Enthüllung eines 
nals für die im Weltkriege gefallenen Herrenreiter und Jockeis 
deren einer Weiherede des Präsidenten des Vereins für Hinder⸗ 
nen. ge Graſen Weitphalen, fiel die Hülle. Das geſchaffene 
i t eine I chmückte Reiterfigur dar, den Sockel 
für 133 Namen von Herrenreitern und 33 Jockeis, die ihr 
NT das deutſche Vaterland lie Der Reichspräſident wurde 
htm pt und verließ ſichtlich bewegt nach einem Helden⸗ 
Annisrennen die Rennbahn. ; 


Berr  Zugtelephonie, 
un dünn 25. September. (Privattelegramm.) Die Reichspoſt⸗ 
N 0 — tern Auftrag zur Betriebsaufnahme der Zugtele⸗ 
nf der e Berlin — Hamburg am 1. Oktober. Die Çin- 
für die Zugtelephonie find feit geſtern fertiggeitellt. Bis 
ar folen zwei weitere Strecken für Zugtelephonie eingerichtet 
Benona zwar find Berlin— Münden und Berlin— Köln in Aus⸗ 


Die Verhandlungen mit der Tſchechei. 
4 25. September. (Privatteleg den deut ie 
andlungen in der Sier — ee re 
ur Mitte tember anberaumt geweſene Fortſetzung der Bes 
gen vertagt worden. Die tſchechiſche Delegation weilt noch 
r wo das dortige Kabinett erſt in den nachſten Tagen über 
nen Inſtruktionen Beſchluß faſſen wird. 
ch Se öſterreichiſchen Journaliſten in Berlin. 
vilten, von raten — in Velden „ 
Neffen, Bet Bahnhof von Vertretern der Reichsregierung, von 
pre retern und dem öſterreichiſchen Geſandten begrüßt. Der 

4 edef Dee 1 e raks üb die Pe namens des 
t Tt regierung un 

8 daß die öſterreichiſchen Gäſte ihre Reiseein bre Wes 


a p ie n würden. 
erhof ein vom Reichsverband gegebenes Eſſen ſtatt. 


der Streik der Berliner ſtädtiſchen Arbeiter. 


den letzt 
eke en 


h h Für Donnerstag nächſter Woche find 
berſchendlungen, anberaumt, da ſich der Magiſtrat erſt mit 

A Mla enen Stellen der Stadt in Verbindung ſetzen muß, 
Auch $ e eingehend zu prüfen. 

bene übrigen Arbeiter der Gas-, Waſſer⸗ und Elektrizitäts- 
den ſich in einer Lohnbewegung. Die am 1. oder 2. Ot- 
genden Verträ e find gekündigt und keinerlei neue ge⸗ 
„R . 85 nn rg open ne eine Pr e von 
80 Stunde. Die Verhandlungen für diefe Werke 

N „eichfalts in nächſter Woche, getrennt für jede Abteilung, 


Die Lage in Marokko. 


na Franzöſiſche Darſtellung. 
Marotto us man den Himmel ſehr ſorgenvoll zu be- 
tern war über die Beſprechungen im Miniſterrat 


Georg Schweinſurth wurde | yo 


u Ehren der öſterreichiſchen Kollegen 


— 


ai Voſener Tageblatt. * — 


die Annahme der deulſchen Regierung. 


Am 5. Oktober in Luzern? 


Die Miniſterpräſidenten der deutſchen Länderregierungen find 
vormittags um 11 Uhr zu einer Konferenz zuſammengetreten. In 
dieſer Beſprechung ſollten etwaige Einzelwünſche zur Antwortnote 
(zum Beiſpiel Pfalzfragen, Saarfragen uſw.) noch Berückſichtigung 
finden. Die Vertreter der Parteien werden heute, Sonnabend, im 
Auswärtigen Ausſchuß noch ihre verſchiedenen Anregungen vor⸗ 
tragen. Obwohl zwar nicht anzunehmen iſt, daß der Text der 
Note irgend eine Anderung erfährt, ſoll ſie doch nicht eher abge⸗ 
ſchickt werden, bis der Auswärtige Ausſchuß gehört worden iſt. 
Da die Berliner diplomatiſche Vertretung von der Note bereits 
inoffiziell in Kenntnis geſetzt wurde, wird die ſpätere Zuſendung 
nich tv als Verzögerung wirken. Der Ort iſt noch immer nicht 
amtlich bekannt, alle Wahrſcheinlichkeiten ſprechen aber für 
Luzern. Wenn die Note am heutigen Sonnabend abgeſandt 
wird, dürfte auch der Ort inzwiſchen bekannt geworden ſein. 

Die Entſcheidung des deutſchen Reichskabinetts hat in Frank⸗ 
reich, beſonders im Außenminiſterium und in den Blättern Briands, 
große Befriedigung hervorgerufen. Die Oppoſitionspreſſe dagegen 
bringt die Stimmen der radikalen deutſchen Blätter, um dieſe Be⸗ 
friedigung zu verwiſchen. 


Härt, es jei bei der bereits einſetzenden Regen» 
periode in Nordafrika wohl unmöglich, noch vor Ende Ok⸗ 
tober durch kriegeriſche Erfolge dem Widerſtand Abd el Krims ein 
Ende zu machen. Man müſſe die Hoffnung in die Tätigkeit auf 
politiſchem Gebiet ſetzen, das heißt auf die Förderung des Wider⸗ 
ſtands der mit Abd el Krim verbündeten Stämme gegen die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges. Höchſtens eine F A bd 
el Krim könnte dieſen noch vor dem Winter zu Boden zwingen. 
Nichtsdeſtoweniger wird von dem Kriegsſchauplatz gemeldet, daß 
die Verbindungswege hinter der franzöſiſchen Front überall aus⸗ 
ebaut worden ſeien. Lebensmittel und Munition ſeien in großen 
ngen in unmittelbarer Nähe der Front gebracht worden, um 
die Truppen auf den vorgeſchobenen wiedereroberten Poſten in 
dieſer Beziehung keinen Gefahren auszuſetzen. Infanterie, Ar⸗ 
tillerie, Flieger und Tanks ſeien in ganz gewaltigen Mengen zur 
Stelle. Der „Temps“ ſchreibt: f 
Die Truppen, die als erſte an den von der ganzen Welt mit 
Ungeduld verfolgten Ereigniſſen teilzunehmen haben, können 
nicht mehr länger zögern. Das Oberkommando rechnet 
mit politiſch und militäriſch durchſchlagenden Ergebniſſen, da die 
Lage Abd el Krims vollkommen aus dem Gleichgewicht geraten iſt. 
Aus Fez wird über die politiſche Lage in Marokko (wohl 
aus der Umgebung Lyauteys) folgendes berichtet: 
Infolge der letzten franzöſiſchen Angriffe geht die Bewegung 
der freiwilligen ee bei den einzelnen Stämmen lang ⸗ 
am weiter. Die Stämme ſind unentſchloſſen. Sie geben eine 
ee ab, ſie verlangen, daß dafür ihr Gebiet 
n den franzöſiſchen Truppen ſofort beſetzt werde. Abd el Krim 
ſucht jede Neigung zur Unterwerfung dadurch zu vereiteln, daß 
er überall Seifen nimmt. Die Bedrohung Aſchdirs durch 
die Spanier hat im ganzen Rifgebiet ſtarke Rückwirkungen 
hervorgerufen. Eine Menge Krieger wird ausgehoben und unter 
den Befehl von Abd el Krims Bruder Si Mohammed geſtellt. 
Dieſer läßt die Nachricht verbreiten, daß die Spanier an der Küſte 
vor Durſt umkämen. Die Notabeln von Stämmen der Beni 
Serual, die ihren Widerſtand gegen Frankreich aufgegeben haben, 
erklären, Abd el Krim habe die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Vor- 
ſchläge zu rückgewieſen, weil er eine Falle befürchtet habe. 
Er habe jih als Sieger betrachtet und erklärt, daß er die 
Friedensbedingungen ſelbſt diktieren wolle. Dieſe Notabeln fügen 
hinzu, daß ihnen von Abd el Krim Briefe aus Europa unterbreitet 
worden feien, in denen ſtehe, daß fie ſiegen würden, wenn. fie noch 
einen Monat aushielten, denn dann breche in Frankreich die Re⸗ 
volution aus. j d 
Die Radio⸗Agentur meldet heute, daß nach beſtimmten Nach⸗ 
richten verlaute, dem kommuniſtiſchen Abgeordneten 
Doriot fei es gelungen, die algeriſch⸗marokkaniſche Grenze 
3 und zu Abd el Krim zu ſtoßen. Dieſe 
chricht erregt hier einiges Erſtaunen, weil man dem fommu- 
niſtiſchen Abgeordneten bei ſeiner Abreiſe zwei Kriminalbeamte 
auf die Ferſen geſetzt hatte, die ihm von Paris über Marfeille nach 
Algerien auf Schritt und Tritt folgten. 


Aus anderen Ländern. 


Zur Paktkonferenz. 

Paris, 25. September. Ueber die Sicherheitspaktkonferenz wird 
folgende offenbar o’fiziöfe Auslaſſung durch’ einige Morgenblätter Der- 
breitet: In Frankreich iſt man nicht der Anſicht, daß die am 5. Ot- 
tober beginnende Konferenz der Vorläufer einer umfangreichen Konfe⸗ 
renz fein fol. Man wilt in Locarno mit der Frage des Sicherheits⸗ 
pattes und den zwiſchen Deutſchland und feinen öſtichen Nachbarn 
vorgeſehenen Schiedsgerichts verträgen zu Ende kommen. Man 
glaube deshalb, daß die Konferenz 14 Tage dauern wird. 


Reform der Verwaltung Elſaß⸗Lothringens. 
Paris, 26. September. (R.) Wie dem „Journal“ aus Straß⸗ 
burg gemeldet wird, beſtätigt es ſich. daß der ehemalige Kabinettchef 
des General Nollet, Vallot, zum Generaldirektor für Elſaß⸗Lothringen 
in Paris ernannt worden iſt. In Straßburg würden nur drei bis 
vier Beamte verbleiben. die fih lediglich mit Perſonalfragen zu Bez 
ſchäftigen hätten. Der beratende Ausſchuß werde erft dann gebildet 
werden, wenn die neue Verwaltungsſtelle für Elſaß⸗Lothringen in 
Paris eingerichtet ſei. 
» Frankreichs Pläne. 
Genf, 25. September. (Privattelegramm.) Der „Matin“ 
meldet: Die Donnerstaginformationen des Miniſterpräſidenten und 
Kriegsminiſters an die Abgeordneten und an die Preſſe bereiten auf 
die Fortſetzung des Marokkoſeldzuges für das kommende Frühjahr 
vor. Von einer zufriedenſtellenden Lage iſt Frankteich noch weit ent⸗ 
jernt. Der Kampf in Syrien gilt dagegen als eine Epiſode. 
Was die Beſatzungsfrage betrifft. fo ift beſchloſſen worden, auch für 
das kommende Vierteljahr die Beſatzungsſtärke im links⸗ 
. Gebiet unverändert wie bisher zu 
elaſſen. 


BETTEN EEE ET TEE AE) 
KINO APOLLO 
Yom 25. 9.—1.10.25. Jom 25.9.—1.10. 25. 
47% 8%, Bh: 
Erotisches Drama in 8 Akten 


melteringstanz 


In den Hauptrollen: 


Bebe Daniels — Conrad Nagel Gs 
Adolf Menjon -- Ernest Torrence, 84 


Vorverkauf von 12—2 


\ 
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Die Delegierten. 

Soweit es bisher feſtſteht, werden fiH am grünen Beratungs- 
tiſch der großen Miniſterkonferenz die folgenden Vertreter der ber 
teiligten Mächte gegenüberſitzen: 

Für Deutſchland: Reichskanzler Dr. Luther, Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann, Staatsſekretär Dr. Schubert, 
1 Gauß. Als Preſſechef Miniſterialdirektor 
Kiep. 

Für Frankreich: Außenminiſter Briand. die Miniſterial⸗ 
direktoren Berthelot und Fromageot und Maſſigli. 
Als Preſſechef der Leiter des franzöſiſchen Propagandadienſtes, der 
bekannte Dichter Gir audoux. 

Für England: Außenminiſter Auſten Cham berlain, Sir 
Cecil Hur ſt. Gerüchtweiſe verlautet auch von einer Teilnahme 
Winſton Churchills. 


Belgien: Außenminiſter Vandervelde, Rechtsbeirat 
Rollin. SEHR, ; 
Italien: Delegationsführer: Muſſo lini oder Scia⸗ 


— aae aaau 


loja und Grandi. 


Doriots Rückkehr. 
Marſeille, 26. September. (R.) Der kommuniſtiſche Abge⸗ 

ordnete Doriot iſt geſtern abend von ſeiner Reiſe nach Nordafrika hier 

wieder eingetroffen. Er war von einem Kriminalbeamten begleitet. 


Der Schrei nach dem Dollar. 


Genf, 25. September. (Privattelegramm.) Der „Herald“ meldet 
aus Neuhork: Am Montag ift aus Hoboken ein Dampfer der Wheit 
Star Linie nach Rotterdam ausgelaufen, der für etwa 40 Millionen 
Dollarnoten an Bord führt. Der Transport, der unter ſtrengen 
Ueberwachungsmaßnahmen vor ſich geht, iſt für die europäiſchen 
Börſenplätze beſtimmt, wo die Anforderung nach Dollarnoten einen 
vorher nie gekannten Umfang angenommen haben. 


Zuſammengehen der engliſchen und ruſſiſchen 
Gewerkſchaften. 


Wie verſchiedene Blätter berichten, wurde vor kurzem zwiſchen 
den engliſchen und ruſſiſchen Gewerkſchaften ein Abkommen getroffen, 
das eine engere Zuſammenarbeit beider Gewerkſchaften vorſieht, um 
die Widerſtände zu beſeitigen, die fih der Einigung der Arbeiter⸗ 
klaſſen noch entgegenſtellen. In einem Bericht über eine Bufammens 
kunft der beiden Gewerkſchaften wird erklärt, daß ſich die induſtrielle 
Lage ſeit Jahren verſchlechtert habe. Der Dawesplan habe dieſe 
Schwierigkeiten in den meiſten Ländern noch erhöht. 

Die Kriegsgefahr ſei trotz aller Abrüſtungs konſerenzen immer 
noch erheblich, wie die Ereigniſſe in Marokko, Syrien und China be⸗ 
weiſen. Der Sicherheitspakt zwinge Deutſchland in eine gegen Ruß⸗ 
land gerichtete Allianz hinein, wobei das Deutſche Reich zur kriege; 
riſchen Vaſis gegen Rußland gemacht wird. 


Auch in Perſien Teuerungsnuruhen. 


Aus Teheran wird gemeldet, daß es dort zu großen Unruhen 
gekommen ſei, da die Bevölkerung gegen die große Knappheit an 
Weizen und Brot demonſtrierte. Die Bevölkerung marſchierte in 
großer Anzahl nach dem Parlamentsgebäude und überſchüttete die 
Beamten und Deputierten mit Beleidigungen und Beſchimpfungen. 
Die Fenſter des Gebäudes wurden zerstört. Als das Gebäude ge⸗ 
plündert wurde, mußte Militär herbeigeholt werden, das die Mengen 
zerſtreute. Mehrere Perſonen ſollen dabei verwundet worden ſein. 


Eine VBotſchaft des Nifführers. 

Einem Bericht der „Humanité“ zufolge fol Abd el Krim an die 
Völler der lateiniſch⸗ameritaniſchen Staaten eine Botſchaft gerichtet 
haben, worin er erklärt, daß die Riffkabylen nur wie die Amerikaner 
jeinerzeit um das ſpaniſche Joch abzuſchütteln, um ihre Unabhängig⸗ 
keit lämpfen. Europa habe kein Recht mehr, die Völker der anderen 
Kontinente zu beherrſchen. Die arabiſchen Stämme wollen nichts 
von England, Frankreich, Spanien und Italien wiſſen. Ebenſo wie 
die ägyptiſchen Brüder einen Schlag gegen die Fremdͤherrſchaft geführt 
haben, fo wolle auch er, Abd el Krim. einen zweiten gegen feine 
Feinde in Marokko führen. 

Offenſive gegen die Druſen. 

Paris, 26. September. (R.) Nach einer von der „Ere Nouvelle“ 
wiedergegebenen Nachricht meldet man aus Damastus, daß eine große 
jranzöſiſche Offenſive gegen die Druſen bevorſteht. 20010 Mann 
mit 32 Panzerautos und 140 Flugzeugen follen an diefer Operation 
teilnehmen. 


Türkiſche Truppenanſammlungen an der Jrakgrenze 

„Daily Telegraphs“ diplomatiſcher Berichterſtatter erklärt, von 
einer maßgebenden auswärtigen Stelle die Information erhalten zu 
haben, daß fih vier türkiſche Divifionen an der Irakgrenze konzen⸗ 
trieren. Andere Meldungen enthalten, wenn auch ein nur verſchleiertes 
Dementi. Es fei zwar möglich, daß fih türtiſche Truppen an der 
Grenze befinden, aber dieſe Truppenanſammlungen hängen mit Be⸗ 
fürchtungen über einen etwaigen Kurdenaufſtand zuſammen. 

Weitere Nachrichten beſagen, daß die engliſche Regierung 
Truppen nach Irak entſenden werde. 


keine 


Letzte Meldungen. 


N des Reichstages. 

Berlin, 26. September. (R.) Der Alteſtenrat des Reichstages 
beſchäftigte fih in ſeiner heutigen Sitzung unter dem Borſitz des 
Vizepräſidenten Dr. Rießer mit dem Antrag der Kommuniſti⸗ 
ſchen Fraktion, das Plenum des Reichstages für die nächſte Woche 
einzuberufen. Der Antrag wurde mit der außenpolitiſchen Lage 
und der Preisſenkungsaktion der Reichsregierung begründet. Alle 
anderen Parteien konnten jedoch zurzeit keinen Anlaß zur. ſoforti⸗ 
gen Einberufung ſehen. Die Sozialdemokraten behielten ſich nur 
gegebenenfalls eine andere Stellungnahme vor. Demnach bleibt 
es vorläufig bei den vom Plenum ſelbſt getroffenen Dispofitionen, 
nach denen der Reichstag etwa am 19. November wieder zuſammeng 
treten ſoll. 


Grubenunglück bei Karnap. 


Eſſen, 26. September. (R.) Auf der Zeche Mathias Stinnes, 
Schacht 1 und 2, ereignete ſich aus bisher noch unbekannter Urſache 
geſtern nachmittag ein Unglück, bei dem ein Bergmann getötet und 
ein anderer ſchwer verletzt wurde. 


Amerilkaniſche U⸗Boot⸗Kataſtrophe. 


London, 26. September. (R.) Reuter meldet aus Neuyork: 
Das Unterſeebvot S 51 ſank geſtern abend um 7 Uhr infolge Zu⸗ 


ſammenſtoßes mit dem Dampfer „City of Rome“ 20 Meilen öſtlich 


von Black Island. Es wird gemeldet, daß 37 Mann der Beſatzung 
ertrunken find. Der Dampfer rettete drei Mann. 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten. 


Verantwortlich für den gejamten politiſchen Teil: Robert 
Styra; für Stadt und Land: Rüdolf Herbrechtsmegerz 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpolitiſchen 
Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 


den Anzeigenteil; M. Grundmann. — Verlag: „Poſener 
Tageblatt“, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
| in Pozna, 
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Zur Wintersaison reichhaltige Auswahl in Gelegentlich meiner letzten Einkaufsreise 


x 4 habe ich in Bielsko (Bielitz) zwei große Posten 
Herren l. Damenstotfen A SAL AET reeller, fehlerloser Stoffe für Range Mäntel 
für Anzüge, Ulster, Raglan, f II 
— Hosoi ; Minitel | oO FA) | 

f] 9 ante 5 K. KU AJ 


und Kostüme hervorragend preiswert erstanden 
und Kostüme. 
DETAIL: ST RYNEK 56 56 


und gebe diese beiden Posten als Reklame 
Futter stoffe. 
N > EN GROS WOZNA 
* 12. 


3000 Meter zu 5,80 z. 4 
2000 Meter zu 9,60 zi. & 


Ein jeder sollte diese Gelegenheit wahrnehmen! 


UZAJ, POZNAŃ, "= 456 


Grösster Fuchhandel. — 8 1896. — Telephon un, 
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zum Selbstkostenpreise ab. 
Nur erstklassige im Tragen bewährte 


> 
4 Erzeugnisse gelangen zum Verkauf. 
> 


Strengste Reellität bei fesien Preisen! 


Umtausch anci Aurdeknahme gegen Rückgabe des ra 


Fernglas Sonntag, den 4. Oftober Erntedantfeſty abends 8 Ahr Wir mrolongieren 
(Feldſtecher) verloren ver⸗ in der Sk. Malkhäikirche (Wildaer Markt) 
one Bante in ‚ruf 189. die Vorführung des Films ` 


tige put und dachi 


f| Bociania 3 abzugeben. veranſtaltet vom Kirchenchor St. Mafthäi 
3 Pau en a) unter Mitwirkung von als Müller. 


Am 24. September d. 38. verſchied in 
Berlin nach langem Leiden unſer innigſt⸗ 
geliebter älteſter Sohn, Bruder und 
Enkelſohn 


7 K $ rali ich 
onzertmeiſter Ehrenberg (Violine Veranlaßt werden wir dazu durch die zahlre 
Jaques Lippmann Aukinfe n Bene] i ] Be 8 eh 4 Ae oR seiten des n Fi 4 
i 1 \ we olge des ungeheueren Andrang 
ee z 875 3 y — Yan, sem — Leitung: Walther Kroll. 15 Billetts mehr erhalten konnte. 
Dies zeigen tiefbetrübt an a Eintritt berechtigen Vormagsfolgen, die zum Preiſe Die Direktion des 


I N marnerla S aan TEATR PAŁACOWY, Poznan, n. T 
zu haben jino, am Abend der Veranſtalrung am panor 
mit Sa ae oder größerem eingang der Kirche. Der Ertrag fließt reſtlos zu: 1. dem 


Grundſtück, gute Gegend, auch Fonds zur Förderung des Theologieſtudiums in Polen; 


Ludwig Lippmann u. Frau 
Martha, geb. Kruſchke. 
Strzelno, den 25. September 1925. 


Beerdign Sonntag, dem 27. Cop: EAA . der A beit d 5 f in“ 
rr een Posener Ruderverein batir | 
Be... ( Anzahtang. dien zahlung nac Ame Sonntag, den 27. September 1925, 
einem Jahre, zu kaufen ge- = nl 2½ Ahr: 
3 ae Anträge mit Tel = 
ngabe edingungen nimmt Ve tt 
Wislawski Kiszkowo FR Gentrala Obuwia s sin _ ereinsrega a 
pow. niero. : Kramarska 19/20 (Eeke ng = © Rennen. Ziel Bootshaus. 1 
Das ert tiy i! neu eröffnet! E Anschließend Feier im Boolshauſe. 
Orienlalisehe 1 0 iie Billigste 3 sclidem & s D m . A 
möchte ich kaufen. on: unt. 984 und dauerhaftem Schuhwerk. hı B 1 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. Man achte : > die Bea großen Schaufenster E emi chter or 5 s 
= eee = Sonnabend, den 3. Ottober d. Js., abends 8 
a Grund⸗ ee r in der Grabenl Mas d 
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31. Stiifungsfell 


kick 
' verbunden mit Geſang, Mufilvorfeägen 
e Schattenfpiele und g — 


in befier Geſchäftslage 
zu verkaufen 


M. Eggers, Mielzyekói 
ul. Skwierzynska 17. 

Wegen Auswanderung zu 
verk.: komplelke Schuh- 
macherei-Einricht. 1 Regal, 
2 Nähmaſchinen. 
Meldungen unter 978 an 
die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. 


Prima Dameustrümpfe 


in allen Farben vorrätig. 
Elegante Dumenwüsche 
gebenoch sehr vorteilhaft ab. 
Große Auswahl in WInterwaren. 
Billigste Bezugsquelle: 


A. Szymanski, 
Poznan, sw. Marein 1. 


[| TELEFON POZN AN e 4 


GEGRÜNDET 1840, 


| nores, CALHAUS 


ÉR FEINE 


Tanz. 


Gäſte können durch Mitglieder eingeführt werden = 
find an der Abendkaſſe und bei Herrn Bergſeldk, f 
Jacen 2 e Gymnaſtum) zu haben. 


Der Vorſtand . 3 
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EIGENE ATELIERS 


FÜR MASANFERTIGUNG EROFF NUNGS-ANZEIGE! 


Meine im Jahre 1896 begründete Herren- 
u. Knaben-Kleiderfabrik habe ich nach 
längerem Stillegen wieder in Betrieb gesetzt. 
Treu meinem bewährten Grundsatz, werde ich 
den größten Wert darauf logen meine Kunden 
zufrieden zu stellen. Gestützt auf meins 


Für die uns anlässlich unserer silbernen 
Hochzeit so zahlreich übermittelten Glück- 
wünsche sagen wir hiermit allen Freunden, 


40jährige Praxis und: meine Betriebsmittel, 

bin ich in der Lage, Wei billigsten Preisen 

beste Konfektion liefern zu können. 

Hochachtungsvoll 
K. KUZAJ. 

? Herren- Jünglings- u. Knaben-Anzüge. - Ulster : 
- Paletots - Raglans - Joppen - Hosen usw. 
Fabrikation u. Verkauf nur in m. Geschäfts- 
E hause, Woźna 12 Ecke Gr. Gerberstr. (2 Minuten 
vom Alten Markt. 


A 


Kazimierz KUZAJ, Poznań, 
WOZNA 12. 


HERREN- u. KNABEN-KLEIDERFABRIK 
— 1996. Tel. 3376. 


5 Fleischermeister Max Milbradt and Frau W 


le 
2-3000 g 


x Landwirtſchaft oder ſtädt. 
e a 9 Allee 
55 


luck 15 
Student z 
S. 963 an bie Ge⸗ 
jadfiee D Bi- an c aasien da | 
Deuiſcher Monteur über | Geſchäftsſtelle dieſes N 
nimmt jämtlihe elektriſchen Erholung im schöner 77 


Arbeiten. Gefl. Angeb. unter ion 
999 u b. Geichäften. D. W. auf dem Sande, hen My 
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BETTIE 
Engliſchen erteilt diplon 

Lehrerin. Waly Jana lll A i 


Vom 1. Oktober ſauber und 
gut möbl. Zimmer mit elektr. 
Licht, Bad u. Bedienung zu verm. 
Breyvogel, Pocztowa 16. II. 
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y Solider Bankb. ſucht gemütl. 
möbliertes Zimmer mit 
A oder ohne Penſton. Angebote 
mit Preis unter 1006 an die 
pA Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Solide berufstät. Dame ſucht 


möbl. imme 


lab 1.10., evtl. 15. 10. Gefl. BET D ri 111 
Offerten mit Preis unt. 1015 


Hütten- und Gaskoks, 
trockenes Brennholz, 


liefert ab Lager und frei Haus jede Menge 


BRITANIA" Inh. Georg Präg 


Spedition, Möbeltransport, 
= Brennmaterialien —. 


Poznan, ul. Jezycka 44. 
Telephon 6676. Telephon 6676. $ 


Elegante 


Damenhüte | r Man 
werden ke billig und ſchnell Gaumen Bio ab: Ende au 
angel Erſiklaſſige s- in geſicherter Grifins 
Dame zwecks 
im ſelben * . 
lernen. Gefl. O 
N. 998 a. d. ese. 


Reiche Aush 
Heirat! rinnen, vors 
deutsche Damen wi 
Heirat. Herren, 
Vermög. Ausku 


Stabrey, Berlin, Pos 


ze 


an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 3 Meter X 21 — r Reihen, gebr., 


ſtelle dieſes — 


N Rä foforf zu ver kaufen 
BEF Räume, ma r ee E e Tumska 2 


Vieefteice Kun Meifterin 
Eleonora Grotkomska Konleezna, 


OGE; ſofort zu mieten geſucht Poznäh. ul. Pitwiejska 31. M Niks. 


Angebote unter 995 an Die | WEHRT 


Se näitöftelte dieſes Blattes. . HELEN: = Bei Hebamme 
A| Opfanienwohnun Ei 5 Ji D A 
zu e po 15 ine mmerwo nung e, a ene 
und Küche in Naukölln, gegen] mit allem Komfort (Villenviertel ul. Zacisze in Bydgoszcz, Senteum, 


eine in Poznan. Zu erfragen | gegen eine folhe in Poznan. zu tauſchen gefucht. Romana Ses 2, 
Hauser, Poznan, Skryta 11. Gefällige Angebote unt. G. 948 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. J. Stock links. 
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